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?’ií._?rYeriÝ-^0Eec /Boter Berg/ bel Brno.
B, Klíma.

Am 27. 9. 1962 stellte J.Kukla bel einem Besuch der ausgedehnter. Lehmgrube 
auf Červený kopec /Roter Bere:/ ln Brno-Rohurice lm Bodenkomplex, der vorläufig 
als PK Va bezeichnet wird und am wahrscheinlichsten lm GM und *■' entstand, Holz- 
kohlestüekchen, durchbrannte rötliche Erde und ln dieser ein kleines formloses 
Feuersteinbruchstück fest. Bel einem gemeinsamen Besuch wurde beschlossen, dass 
das Institut hier eine Feststellungsgrabung durchführt, die den Ursprung und die 
Bedeutung dieser Erscheinung aufklSren könnte. Dazu kam es erst am 1.12.,als die 
Aufschüttung, die ln eine tiefe Furche im Niveau der mittleren Etage der Lehm
grube geschoben wurde, fast bis zum Boden reichte. So war es möglich, das gesam
te Profil zu reinigen und die Grabung ln der hohen Wand unter günstigen Umstän
den ohne lange Leitern zu verwirklichen. Es zeigte sich, dass hier von der Ober
fläche des Bodens eine kesselförmige Grube eingetieft war, von der nur unschein
bare Reste erhalten blieben, die bloss 35 cm in die Wand eingriffen. Ihr oberer 
Teil öffnete sich trichterförmig nach oben. Die Wände der Grube zeichneten sich 
sehr deutlich ab,waren Jedoch weder gerade noch sonst Irgendwie regelmässig her
gerichtet, sofern diese Umstände 1n einem so geringen Ausmass verfolgt werden 
konnten. Den unteren Teil der Grubenausfüllung bildete rot verfärbte durchbrann- 
te Erde von lehmigem Charakter, die markannte Feuerüberjreste vorstellt. Sie ent
hielt auch Holzkohlestückchen,mehr oder weniger nur verstreut. Uber ihr lag ei
ne graubraune lehmige Schicht, die anscheinend durch die Verlagerung der Ober
flächenbodenbestandteile entstand und die die Verschüttung der Grube bildete.Im 
unteren Teil enthielt sie eine grössere Menge Helzkohlestüekehen, die nach ihrer 
Lage zu schliessen,als Überreste von verbrannten und zerfallenen Zweigen erklärt 
werden können. Die Grube ging aus der Oberfläche des Bodenhorizontes von braun
grauer Farbe hervor,wo ebenfalls Spuren eines Transportes der verwitterten Ober- 
flächensehicht mit Versohüttungen durchbrannter Erden, kleinen QuarzgerÖllen und 
vereinzelten Holzkohlestückchen festgestellt würden. Der Grundriss der Grube 
konnte wegen des geringfügigen Überrestes des Objektes nicht mehr erfasst wer
den. Gewiss war es nicht gross. Auch kann man die Möglichkeit nicht ausschlies- 
sen, dass bei einer Fläehenabdeckung eines kleineren Areales in der Umgebung der 
Grube positive Ergebnisse erbracht werden könnten.

Am Boden der Grube waren mehrere kleinere Ouarzgerölle verstreut, Verwit
terungen Altdevonischer Konglomerate des Roten Berges, von welchen einige auch 
zerspalten waren;auch lagen hier zwei deutliche Absplisse intentionalen Ursprun
ges. Der erste von diesen ist ein pentagonaler breiter Abspliss eines Quarzetei- 
nes, der besonders auf der linken^Iante markante Bearbeitungsspuren trägt. Die 
Merkmale der Abschlagteehnik sind sehr deutlich. Der Bulbus ist gewölbärtig ge
hoben, die grosse Facette stellt den Oberflächenrest des Rollsteines vor und um- 
schliesst mit der Bauchfläche einen Winkel von 95°. Der Abspliss weist auf der 
gesamten Oberfläche einen bedeutenden Glättungsgrad auf. Der zweite Abspliss ist 
vierkantig und wurde von einem Quarzrolletein von ziegelroter Farbe abgeschla
gen. Die Rinde des Rollsteines ist auf der HUckenBeite erhalten. An den Kanten 
sind keine Bearbeitungsspuren zu vermerken und auch die Züge der Abschiagtechnik



sind undeutlich
Der Fund auf Öervenv kopec iet sehr wichtig, da es sich gemeinsam mit ei

nem ähnlichen kleinen Abspliss nus Sena ln der Oetslowa^ei /F. ProSek, AR 1 9r.3/ 
um den bisher ältesten, stratlgraphisch erfassten Besiedlungsbeleg in der Tsche
choslowakei handelt. Weiter ist besonders der Umstand bemerkenswert, dass beide 
Absplisse Feuerstellen begleiteten. Sie erklären dermassen die absichtliche Ent
stehung der Grube und ähnliche Fundsituatlonen von Feuerstätten auch an anderen 
Orten. Gleichzeitig deuten sie an, dass einige altpaläolithische Funde, die ln 
derselben Lehmgrube K. Valorth sammelte /Anthropozolkum XI, 1962/ gleich alt sein 
kämen und wird die attatigraphische Position von J.Kukla richtig ausgel egt, also 
auch wesentlich älter, als bisher vorausgesetrt wurde.

Die Entdeckung eines nlelstozänen ’-"ensehen bei "vit.nvka.

B. Klima

Bei der geologischen "'aonlerung, die im vai 1962 von Mitgliedern und tu’>h- 
rern des Geologischen Katheders an der natnrw>ssenschaftlichen Fakultät 1er Karl 
Universität ln der Umgebung von Letovice ln Mähren durchgefli'rt wurde, machte L. 
Smolíkovi eine bedeutende Entdeckung. Sie studierte eingehend die Wand der Lehm
grube in der einstigen Gemeindeziegelei am südlichen Puss der Anhähe "Hradisko” 
ÖBtlich von Svitivka und stellte dahjei im unteren Teil des begrabenen Bodens,un
ter der jüngsten Lässdecke, menschliche Knochen fest, die sie barg und sieh auch 
um i''re augenblikllche Konservierung bemühte. Nachträglich wurde der Fund dem 
Archäologischen Institut der ČSAV gemeldet,was natürlich eine kurzfristige Fest
stellungsgrabung zur Folge hatte. Diese wurde zuerst 51m 28. 5. bei einem gemein
samen Besuch mit E. Vliek und VI. Halas, durch einen Einschnitt 1n Ile Wand der 
Lehmgrube /220 r. 110 cm/ bis zum Niveau des liegenden an der Fundstelle durchge- 
führt /d.h. 170 cm tief/, und sodann vom 18. bis zum 19. 6. mit drei Arbeitern 
unter Leitung von VI. Vymazal. Am letzten Tag der .Rettungsaktion trat eine breit 
tere Kommission eingeladener Fachleute zusammen, die die Ergebnisse der Ausgra
bungsarbeiten untersuchte und bestätigte.

Beim Reinigen des geramten Wanddefilós ln der Lehmgrube zeigte sieh, dass 
plelstozäne Sedimente hier morphologisch eine Lässanwehung bilden, die den ural
ten Wasserriss in den tortonisehen Mergeln ausfüllt, nedogenetlsch in einem Mer
gelbodentypus eingeschlossen. In ihrem Hangenden l<egt zuerst kalkhaltiger Läss 
mit einem mächtig entwickelten Boden vom Typus lesslve und eine schwache LBsola- 
ge mit einem weiteren Humusboden. Es folgt Altwürmläss in Superuositlon mit ei
nem mächtigen Komplex von Ron - Bodensedimenten, mit. einem groben Sol 1 fluktions- 
horlzont abgeschlossen. Über ihm tritt in geringer Mächtigkeit wiederum Läse mit 
fossilem Boden eines Schwarzerdentypus ln Erscheinung, der stellenweise an der 
Basis zwei Solifluk+1onslagen mit gräherem Material verwitterter permlscher Sand
steine hat. In das Hangende geht dieser Boden durch Solifluktionszunger im den
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Jüngsten Löss über, der durch drei schwache, aber trotzdem deutlich entwickelte 
unzusammenhängende rotbraune Horizonte geteilt ist,und der ein Muttergestein des 
rezenten Braunerdenbodentypus ist. Im Profil ist also eine Schichtenfolge des 
letzten Glaziales, Interglaziales und des vorletzten Glaziales vertreten. Die 
menschlichen Überreste lagen zwischen beiden Solifluktlonshorlzonten an der Ba
sis des Jüngsten begrabenen Bodens und daher kann man beurteilen, dass sie dem 
Jungwtirmzeitlichen Alter angehören und dass sie höchstwahrscheinlich in den al- 
leinigen^eginn ües Interstadiales W 2/3 fallen. Dach der vorläufigen Verarbei
tung von E. Vlček handelt es sich typologisch deutlich um ein Individuum vom Sa- 
piens-Typus. Der Erhaltungsgrad der Knochenüberreste muss als stark fragmenta
risch bezeichnet werden, was scheinbar die Leige im Boden bedingte.

Bei der Grabung konnten keine weiteren Knochenüberreste gewonnen werden. 
Nur J.Peliäek barg aus zerfallenen Blöcken, die mit den verwitterten Wänden ein
stürzten, unter der Grabung das Bruchstück einer menschlichen Kalva, das schein
bar noch zu den anderen menschlichen Überresten gehört,Die gesamte Situation der 
abgedeckten grösseren Steine im Niveau der Knochen deutete weder eine absichtli
che Beisetzung an, noch sprachen andere Umstände von einer ritualen Bestattung. 
Zwischen den Steinen fanden wir nur das Bruchstück einer Muschel und vereinzelt 
auch verstreute Holzkohlestückchen,die an einigen Stellen häufiger vorkamen. Aus 
demselben Fundhorizont bargen wir vier paläolithische Steinartefakte. Es sind 
dies drei kleine Absplisse, von denen zwei aus patiniertem Feuerstein und einer 
aus Quarz ist, und nur ein einziger weist feine Spuren einer Retusche auf. Der 
vierte Gegenstand ist ein grösserer Abspliss von der Oberfläche eines Quarzroll
steines, an den Kanten von grober Retusche begleitet. Auch Terrainerforsehungen 
direkt ober dem Fundort, wo bereits im Jahre 1948 J. Mackerle das Bruchstück ei
nes starken Gerätes fand, brachten ähnliche positive Ergebnisse. Dér wesentliche 
Teil dieser Gegenstände wurde aus Hon1ghornste1n der westmährischen Kreideforma
tion gespalten, der zahlreich in der breiten Umgebung vorkommt, und zweifellos 
mit anderen Funden paläolithischer Steinwerkzeuge zusammenhängt, die wir aus dem 
mittleren Teil der "Boskovická brázda" vorläufig eher nur vereinzelt aus frühe
ren Arbeiten von J.Skuti 1 und hauptsächlich dank der heuristischen Tätigkeit von 
J. Mackerle kannten. Die Entdeckung von L. Smolíková wird gewiss auf dieses von 
archäologischen Grabungen bisher vielleicht etwas gemiedenes Gebiet aufmerksam 
machen und wird so zur näheren Erkenntnis der älteren Phase seiner urgeschicht- 
lichen Entwicklung beitragen. Die bereits eingeleitenen Forschungsarbeiten be
rechtigen voll diese Hoffnung. Die Hauptbedeutung des Fundes beruht vor allem in 
seinem anthropologischen Wert, denn er hilft,die durch das nazistische Heer ver
ursachten Verluste,bei dem absichtlich angelegten Brand des Sohlosses in Mikulov 
zu ergänzen, wo fast die pesamten früher entdeckten wertvollen Überreste der äl
testen Bewohner unserer Länder verbrannten.
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Výzkum paleolitického sídliště Pavlovi.
Bohuslav Klíma 

Tab. 1 a 2.

Výzkumně práce na miadopaleol1tickém sídlišti u Pavlova sl vyžádalv v roce 
1962 opět značného pracovního úsilí.V pořadí .iiž devátá výkopová sezóna byla za
hájena 2.května, kdy uvolnil pracující skrnper při zahrnování předchozího vvkoou 
i menší čist skrývky z plochy určené k prozkoumání,? byla v "terénu zakončena 13. 
listopadu. Nálezová vrstva,která navazovala na výkopy z roku 1958 a 1961, ležela 
v hloubce od 250 do 550 cm. Odkliz zemin byl oroto značně zdlouhavá a obtížná. 
Umožnil však prozkoumat pozoruhodnou část okrajového areálu sídliště a více za
hloubenou sníženinu, která zamok^envm prostředím ohraničovala osídlená prostor k 
západu. Tyto okolnosti vytvářely dobré sed-'mentační podmínky nadložních spraší 
W 3, dosahujících značné mocnosti, jejichž ukládání narušovala však erosivní čin
nost po svahu odtékajících vod. Byly studovány na pečlivě očištěných stěnách vý
kopu. Kromě perinlaciálníeh jevů, zvláště výrazně zastoupené soliflukce, to hylv 
hlavně široké výmoly vázané vždy na horizonty pseudoglejů /G! - G4/, které ve 
čtyřech, hlavních fázích /a-d/ přerušovaly postupnou a plynulou sedimentaci právě 
nejnápadněji v prostoru zdvižené terenní vlny se sídlištěm. Tak došlo na někte
rých úsecích i ke zničení kulturních vrstev. Získané poznatky doplňují znovu po
zorování učiněná v podobnveh situacích na sídlišti u Dolních Věstonic a Dotvrzu
jí i správnost na nich založeného vákladu o Jemném dělení závěrečného chladného 
vvkyvu poslední doby ledové /Anthropozoikum VTI/. Vvrazně byl ve zkoumaném pro
storu vyvinut i slabý hnědozemní horizont v těsném nadloží nejmladšího pseudo- 
£leje,který bude snad možno paralelisovat s interstadiálem Laseaux /A.leroi-Gour- 
han, Monaco 1959/. Jednotlivé profily pravidelné sítě, jež rozdělovala zkoumanou 
plochu do dílčích celků 2x2 metry, znamenaly i důležitá přínos k otázkám strati- 
grafické posice a vztahů dílčích složek kulturní vrstvy. Naprosto zřetelně bylo 
možno rozlišit se zkušenostmi z předchozího roku teprve zde dvě samostatné fáze 
osídlení,representované překrvvajíeími se nálezovámi vrstvami, oddělenými spra- 
šovou mezivrstvou o mocnosti až 40cm. Starší fáze osídlení se soustřeďuje do zá
padní části zkoumaného areálu, mladší převažovala v jeho vvchodní a Jižní části. 
Stratigrafické okolnosti. Jak byly ve stručnosti naznačeny, studoval a potvrdil 
V.Ložek, J.Kukla a R.Musil.

Pozoruhodné výsledky získala též paleontologie. Jen velmi vzácně se zacho
vávají ve yvkopech větší části mamutích lebek a ještě nikdy se nedalo nřikročit 
v Pavlově k jejich nadějné záchraně, letošní rok Jich přinesl osm. Dvě úplnější 
části se podařilo po obtížných přípravách vyzvednout,přenést do laboratoře a zde 
pak delší dobu trvajícím konservačním procesem dokonale zpevnit.Jedna Dředstavu- 
je úplnou obličejovou krajinu mamutí lebky, druhá je významná tím, že má v levé 
troubeli zachován kus odseknutého klu. Výjimečným byl 1 nález úplné lebky lva s 
levou větví spodní čelisti, větší část lebky bisona,fragment čelisti losa a zlo
mek ramenní kosti velikého ptáka, kromě obvyklého množství kosterních pozůstatků 
běžné lovné zvěře, které Již předběžně prohlédl R.Musil.

Poznatky archeologické a vlastní nálezy nestojí nikterak za vvsledkv nřed-f p
chozími.Na odkryte ploše o celkovém rozsahu 118m byla prošetřena zbývající *ást



mélce zahloubeného síllišt.ního objektu, který byl sledován v podstatně™ rozsahu 
již v minulém roce. Zvýšenou pozornost si vyžádalo mísoví tě uoravoné ohniště s 
větším poětem hrudek pálené hlíny, včetně zlomků zvířecích a lidských sošek/Tah. 
1 /, a menší areály bohaté kulturní vrstvy.Kromě několika dalších uměle zahloube
ných míat nebyly však pozorovány větší úpravy osídleného prostoru. Ve výkopu vy
tvářelo nápadnější situaci kromě mamutích lebek 1 deset většinou dobře zachova
ných klů, Wěkteré z nich byly různě odsekány a nesou, stejně jako menší a velmi 
ěetné třísky mamutích klů, stony různého způsobu opracování.Tyto okolnosti vedou 
k názorní, že v prozkoumané části sídliště se pracovalo velmi často a s oblibou s 
mamutími kly a že zde existovala patrně jakási specialisovaná "dílna" na vvrobu 
různých předmětů z této ceněné suroviny. Nasvědčují tomu konečně hotové i nedo
končené výrobky různých zbraní a ozdobných předmětů /Tab.l/. Také nálezy kostě
ných nářadí a ostatních předmětů dosahovaly obvyklého počtu. Poněkud menší vvtě- 
žek, úměrný však rozsahu a významu prozkoumané plochy,poskytla kamenná industrie 
/22.300 kusů včetně odštěpků a zlomků/,z níž vyobrazujeme sérii dokonalých hrotů 
a kombinaci rydla s dlátem na velké čepeli /Tab.2/.Nálezový protokol dosáhl 4500 
pořadovvch čísel.

Výzkumných prací se opět zúčastnili posluchači prehistorie z universitních 
ústavů /z Brna, Bratislavy, Vídně a Cambridge/ a navštívili je četní badatelé 
zahraniční, především 10 členů Stálé rady Mezinárodní unie anthropolocickvch a 
etnografických véd v čele s akademikem S.P .Tolstovem a 30pracovníků a posluchačů 
university z Lublaně, Po několik dnů studovali jak samotné naleziště a pracovní 
metody jeho výzkumu.tak i vlastní nálezy v budově expedice v Dolních Věstonicích 
V.Toepfer, H.Hanitsch, K.Honea, Mc.C.Burney, A.BrogUo, K.Schietzel a d.

Grabung der pal Holithisehen Siedlung Pavlov i.

Die auf der jungpaläolithischen Siedlung bei Pavlov im Jahre 1962 durch- 
forschte Fläche /118 m /, knüpfte an die Grabungen auB den Jahren 195P und 1961 
an. Sie ermöglichte uns ln einer Tiefe von 250-550 cm den interessanten Teil des 
Randareales der Siedlung und einen kleineren Abschnitt der versumpften Einsen
kung zu untersuchen.In dieser Depression mit günstigen Sedimentationsbedingungen 
bildeten sich auffallende Horizonte von Pseudogleyen, jenen in Dolní Věstonice 
Ähnlich, es kam hier zu typischen SolifluktionsHusserungen und in vier Hauptpha
sen auch zur Entstehung von Wasserrinnen /a-d/, die die laufende Ausfüllung der 
Depression unterbrachen und in bestimmten Abschnitten auch die Siedlungsschich- 
ten auf der Bodenwelle zerstörten, wo sie gerade die grösste erosive Kraft er
reichten. Diese Erscheinungen wurden eingehend auf den Profilen studiert und tra
gen von neuem auf bedeutsame Art zur Problematik der feineren Gliederung von W 
3 bei. Erst im heurigen Jahr war es möglich, auch zwei selbständige Besiedlungs
phasen verlässlich zu unterscheiden, die von gegenseitig sich überdeckenden Kul- 
turscMchten repräsentiert sind. Auch die PalHontologie konnte bemerkenswerte 
Ergebnisse verzeichnen. Es gelang mit Erfolg zwei grössere Teile eines Mammut- 
schödels, einen kompletten LöwenschHdel mit dem linken Zweig des Unterkiefers, 
den grösseren Kopfteil eines Bisons, das Kieferfragment eines Elches, ausser der 
gewohnten Menge an Überresten des üblichen Jagdwildes, zu bergen. Auf der abge
deckten Fläch® wurde der übrige Teil des Siedlungsobjektes durchforscht, das man
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im Vorjahr^ in einem wesentlichen Ausmass verfolgte.Grossere Aufmerksamkeit wid
meten wir auch der schüsselförmig hergeriehteten Feuerstelle mit einer grösseren 
Anzahl von Klümpchen aus gebranntem Ton, zahlreichen Bruohstücken von Tier - und 
Menschenfigürchen und kleineren Arealen der reichen Kulturschicht.Einige gut er
haltenen Stosszähne.von welchen manche Abhiebepuren tragen, zahlreiche Splitter, 
Abeplisse und Halbfabrikate aus Mammutelfenbein deuteten an, dass hier Rohstoff 
des öfteren und mit Vorliebe zu verschiedenen Geräten, Waffen und anderen Gegen
ständen verarbeitet wurde. Auch solche fanden wir gemeinsam mit den üblichen Ge
genständen aus Knochen und Stein in der Grabung. Die Steinindustrie gewährte 
22.300 Gegenstände und zeichnete sich in diesem Jahr durch eine Serie von voll
endeten Spitzen aus /Taf. 2 /. Mehrere ausländische Forscher besuchten oder be
teiligten sich an den Ausgrabungsarbeiten im Jahre 1962.

Výkogj_gřed_jeskyní Pekárnou
Bohuslav Klíma 

Tab. 3.

Systematické výzkumné práce v Jižní části Moravského krasu pokračovaly v 
roce 1962 další sondáží před Jeskyní Pekárnou. Pět sond navázalo na předchozí 
příčný výkop a na sondáž ve spodní části plošiny před Jeskyní tak,aby celé před
polí vlastní Jeskynní prostory bylo Již v podstatě archeologicky celé prošetře
no. Hlavní sonda /č.l/ prodala střední část autového válu těsně Dřed vchodem a 
měla především umožnit sledování stratigrafiekvch poměrů.Nálezové vrstvy nedosa
hovaly však větší mocnosti.nebyly ani dobře odllšitelné a nesplnily proto očeká
vání .Obsahovaly kromě toho též mnoho hrubého kamenného materiálu,zejména pak po
vrchová vrstva navážky předchozích výzkumů, a veliké balvany, které bylo nutno 
odstreuiit odstřelem. Pod mohutnou povrchovou půdou typu temné hnědošedé až čema- 
vě zbarvené rendziny s velikými autovými bloky na basi spočívala světlejší šedá 
vrstva a pak málo výrazná šedavé hnědá rendzina se střepy volutové keramiky a ve 
svrchní části a památkami Jevišovické kultury. Pod ní následoval slabý horizont 
světle okrové aplaše a paleolitickými kamennými nástroji a zvířecími kostmi a na 
basi profilu pak konečně aplachové souvrství značně Jílovitých hlin hnědavě re
zivých barev,promísených drobným štěrčíkem a pískem. Tyto hrubší součásti tvoři
ly na některých místech též souvialé Jazyky. Pod patou autového kužele však zmí
něné nálezové horizonty zpravidla splývaly v Jedinou vrstvu a památkami všech 
pravěkých období. Ani nálezově nesplnil hlavní výkop předpoklady. Dovolil získat 
Jen 214 kamenných předmětů, více střepů z nádob různých pravěkých kultur, zlomky 
neolitických zmotěrek a četné zvířecí kosti. Tato skutečnost mohla být ovšem 
podmíněna do určité míry rušivými,zvláště splaehovýml pochody,ale i záměrným zá
sahem do pleistocenních vrstev zřejmě eneolitického stáři,který se rýsoval v po
době dva metry širokéhQ příkopu a kter-'- lze vysvětlit snad Jako součást ochran
ného hrazení před vchodem do Jeskyně.

Další dvě sondy na plošině potvrdily nepříznivou stratigrafickou situaci.
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Malý samostatný výkop n paty kužele /sonda 3/poskytl Jen minimální množství /35/ 
sllexů, mezi nimi táž dvé neolitioká Šipky, příčná dlouhé sonda /č.4/ dala zato 
přes 5OO kamennýoh předmétů včetné dobrých typů kamenná industrie magdalénienu, 
která představuje daleko nejpočetnéjší část vftech nálezů.Jsou mezi nimi čepelová 
Škrabadla, serle čepelek s obitým bokem, Jemná vrtáčky,řada odStépovačů, poměrně 
malým prooentem Json zastoupena rydla /tab.3/.V prodloužení táto sondy/výkop 5/ 
do kamennýoh sutí při západním okraji ploSlny nálezů sice ubývalo, ale naskytly 
se znovu možnosti etratigrafiokého studia. Zde se dalo spolehlivé konstatovat,že 
i ony menší, samostatné zde vystupujíof skalní útvary Jsou součástmi rozsáhlých 
holocenních t.zv.halStatskýeh sutí,jejichž příčina vzniku není zatím dosti dobře 
vysvětlena. Obrovská balvany zde vSak skutečné leží na pleistocenních a staroho- 
locenních sedimentech,která Jsou dokonoe pod nimi a v dosahu jejich vlivu značné 
stlačeny.

Závažná poznatky poskytla sonda č.2,vedená kolmo ke skalní stěně blíže zá
padního okraje vchodu do Jeskyně. Byla to předevéím úplnější stratigrafie, a to 
Již i v holocenních uloženinéch. Objevila se zde zřetelněji ona rendzina hnědavě 
rezivá barvy, odlišitelná do dvou samostatnýoh horizontů, a pod ní klín šedavé 
okrové zeminy s větším množstvím drobná ostrohranné sutě přímo u skalní stěny, 
následující poloha silně vápnité spraše připomínala spíše Jen závěj přitisknutou 
za skalním hřbetem.Ve svrchní její části se rýeovala zřetelná, vrstva popele, za
krytá bezpečně primární a strukturně naprosto typickou polohou spraše.Stratigra- 
fickou situaci zde studoval podrobně Y.Iošek a J,Kukla. Ohniště doprovázel z po
měrné malé plochy soubor 70 kusů kamenné industrie magdalénienu, mezi nimi i do
konalé nástroje z kříšiálu /tab.3 /, oharakteristické roubíkovité valouny kulmaká 
břidlice, zlomek břidličná desky pokryté sítí rýh a zlomek hrotu ze sobího paro
hu, přirozená i větší počet zlomků zvířecích kostí, hlavně soba a koně.

Znovu a tentokráte před samotnou Pekárnou Je tedy podán důkaz o tom, že 
magdalénien leží u nás spolehlivě také ve spraěi a že se spraš usazovala Ještě 
ve starém holocénu. Podobné poznatky přinesl i poslední výzkum profilů v hliníku 
cihelny u Dolníoh Věstonic /Anthropozoikum 11/.Tato sonda spolu s vvkopem z roku 
1953 vymezuje v naznačeném areálu plochu, která má velmi slibné podmínky pro po
kračující výzkum.Další práce před vchodem do Jeskyně Pekárny budou tedy o to za
jímavější, že budou moci sledovat nejen pozoruhodné nálezové okolnosti, ale i 
srovnat a doplnit zejména stratigrafické výsledky dřívějších výkopů K.Absolona 
uvnitř Jeskyně, na nichž byla postavena celá chronologie paleolitu v našich ze
mích.

Grabung_yor_der_H8hle_PekÄrna.

Die systematische Grabung Im südlichen Teil des MShrischen Karstes setzte 
im Jahre 1962 mit fünf Sonden bei der Höhle PekArna fort. Die grösste von diesen 
durohschnltt den Schuttwall vor dem Höhleneingang, gewährte allerdings nicht die 
erwarteten stratigraphisohen Erkenntnisse. Sie deckte Jedooh einen zwei Meter 
breiten Äneolithischen Graben ab, der in das liegende der pleistozHnen Sedimente 
eingetieft war und den man als den Bestandteil einer Sohutzumfriedung betrachten 
kann. Die meisten Funde erbrachte die Quersonde /Nr.4/ am Plateau. Am zahlreich-



-  8 -

sten waren allerdings Gegenstände steinerner Spaltindustrie /Uber 500 Stück/, 
unter diesen auch vollendete Magdalénien Geräte, die regelmässig in derselben 
Fundschicht gemeinsam mit vorzeitlichen GefässScherben und anderen Funden lagen. 
Eine Verlängerung dieser Grabung bis zum Steinschutt beim westlichen Rand des 
Plateaus vor der Höhle Pekárna /Sonde 5/ brachte die Erkenntnis, dass auch klei
nere selbständige Felsformationen hier Bestandteile ausgedehnter und grober ho- 
lozäner, sog. hallstättischer Schutte sind, deren Entstehung bisher noch nicht 
gut erklärt ist. Die erfolgreichste Sonde war Nr. 2, die senkrecht zur Felswand 
nahe des westlichen Randes beim Höhleneingang geführt wurde. Im oberen Teil des 
reinen Lösses erfassten wir die aschige Schicht einer Feuerstätte,auf einer ver- 
hältnismässig kleinen Fläche,von zahlreicher Steinindustrie begleitet /typisches 
Magdalénien/, unter diesen auch einige Werkzeuge aus Kristall /Taf. 3 /, das 
Bruchstück einer Spitze aus Rentiergeweih und neben weiteren Funden auch Bruch
stücke von Tierknochen /Pferd und Rentier/. Die zukünftige Grabung,die weiter in 
Richtung zum Höhleneingang geführt werden soll, hat also die günstigsten Voraus
setzungen»

Paleolitický nález v Hajanech 
Bohuslav Klíma

Koncem listopadu ohlásili pracovníci Státního statku Brno,hospodářství v 
Hajanech,že při provádění komplexního průzkumu půd narazili v sondě o.14 ve sva
hu severně obce na fosilní kosti.Lokalitu navštívil nejprve dr J.Řfhovský, který 
zde vyzdvihl v hloubee 80 cm z čisté spraše větší část stehenní kosti nosorožce. 
Při jejím očisťování v laboratoři ústavu se však ze zbytků přiléhající spraše 
uvolnil i menší úštěpek nepatinovaného rohovce.Je to spodní část přelomeného če- 
pelovitého úštěpu se stopami místní retuše. Ač nejde tvarově o předmět nějak vý
znamný, Je přece Jen důležitý tím,že naznačuje možnost souvislosti s paleolitic - 
kým osídlením, které Je na všech návrších v okolí Hajan doloženo četnými nálezy. 
Při bližším ohledání zasněženého Již naleziště byla provedena nutná dokumentace 
a získány další zlomky patrně téže kosti. Podrobný průzkum bude však uskutečněn 
až v Jarním období.

Paläolithischer_Fund_in_HaJany.

In einer kleinen Sonde nördlich von Hajany wurde im reinen Löss der Schul
terknochen eines Nashornes sowie der untere Teil eines abgebrochenen klingenför
migen Absplisses erfasst. Der Fund hängt scheinbar mit den zahlreichen Jungpa- 
läolithischen Besiedlungsspuren in der Umgebung von Hajany zusammen und bean
sprucht eine weitere Verfolgung.
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Další_galeolitieké nálezy z K o u n i c_k_a Jihlavě.
Jos. Skutll.

Tab. 4-6.

V loňské Předběžné zprávě /Přehledy 1961,22-30, tab.7/ Jsem uvedl na zákla 
dě Svobodových nálezů z Dol. Kounic z r.1961 řadu 24 nových paleolitických nale
zišť dolnokouniekáho okolí kolem průlomu Jihlavy. Dík dalším pilným povrchovým 
sběrům Svobodovým, které provádí se svými žáky, Je možno na základě sběru z r. 
1962 tento soupis & materiál opět znaěně rozhojnit,a to nejen z dřívějších nale
zišť, ale 1 dalšího okolí. I zde Jde opět Jen o předběžné sdělení»protože celko
vé zpracování materiálu celé této oblasti bude pro Jeho Jak topografickou tak 
chronologickou důležitost podáno souborně v další práci Jinde.

Ze samotných DolnícT^ K o u n i c a rozlehlého katastru nad takřka pravoúh
lým ohbím řeky /190 m/ Je známo 13 lokalit s paleolitickými nálezy:Karlov u mys
livecké chaty, od cesty do Mšlěan, od cesty od Antoníčka k Silůvkám, vinice ČSSS 
na stráni, od cesty u hřbitova,ze známé lokality věteřovského období od Antoníč
ka, od Mašterovy vily,na polích nad Nešpůrkovým,v polích u rokle vedoucí z Prav- 
lova do Trboušan, na výšině nad šlachtou nad starým židovským hřbitovem, z TTivy 
k Pravlovu, z trati Šibenička na rozhraní novobránlekého katastru a z křižovatky 
cest Dolní Kounloe -Karlov. Z Trboušanska /210 m/, archeologicky v tomto ohledu 
nejbohatšího, Je 8 různých tratí, Jež poskytly paleolitický materiál. Nejzajíma- 
vější z nálezů Je llmandovltý artefakt z pestrobarevného fosilního dubového dře- 
va podle určení Opravilova pravděpodobně Jihomoravského původu.Ze známé loni po
psané lokality Je získáno 16 vavřínovltýeh kusů,asi 40 jejich fragmentů nebo ku
sů se zřetelnou plošnou technikou /61 kusů/,které by všechny zasluhovaly detail
ního popisu. I dalších 8 trboušanských lokalit poskytlo hojný materiál s různými 
typologickými nebo technologickými zajímavostmi. Tak např, lokalita na výšince 
za Čechovými poskytla vedle paleolitika i neolitický nepatlnovaný materiál zřej
mě na lokalitu donešený, ač poloha sama poskytuje dostatek rohovcové suroviny. 
Katastr Pravlovska po obou březích řeky Jih.vých. Dol. Kounic poskytl nálezy vil 
různých tratích, ale není vyloučeno, že některé tyto lokality bude možno po po
drobnějším terénním výzkumu sloučit. /U hřbitova, od kamenolomu,u Matouškova vi
nohradu, nad vilou, pod kravínem, na pravé straně rokle, ve vinohradu,u Komínko
vy zmoly, poslední pravlovské lokality Jsou Jen chudé/. Z Maršovic pod Jih.vvch. 
úpatím Krumlovského lesa,dosahujícím v těchto partiích až 347m vvšky. Jehož dnes 
zalesněné plochy poskytnou v budoucnu Jistě hojné archeologické nálezy, možno 
uvést dále 4 paleolitické úštěpy, které povedou Jistě k zjištění další lokality. 
Z T J ě m č l č e k  na levém břehu řeky, možno uvést 4 lokality a to za vesnicí 
vlevo od silnice do Bratčlc,za hřbitovem po levé straně silnice do vsi, v polích 
po pravé straně silnice z Pravlova do Němčlček a čtvrtá bude zasluhovat dalších 
sběrů. Severně položené Bratčice poskytly nálezy na 5 tratích a to ze Skřípiny, 
trať pfii cestě do hájku /vavřínovitý exemplář/,nad kamenolomem,polovice vavříno- 
vltého listu pochází z další lokality, Jež opět zasluhuje výzkumu. M ě l  č a n y 
byly vedle vzpomenutého Pravlovska topograficky svvml lj lokalitami, navazující
mi sev.záp. směrem na Bratčice, neJbohatěi»poskytnuvše úhrnem 1546 kusů materiá
lu, mezitím v 5 případech i materiál neolitický. TleJseverozápadněJi tímto směrem
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Jsou posunuty na Jihlavě a to přímo před nejzazším stažením koryta řeky stanice 
v Mor. a Nových B r á n i c í c h  /viz Přehl.1961, 24/ a to v prvním katastm 
na 8 lokalitách s 1295kusy paleolitického materiálu a 3 neolitických se 114 kusy 
kdežto novobránieké 4 lokality poskytly pouze 297 kusá materiálu.Vedle toho zís
kal 0.Svoboda z širšího okolí Kounicka materiál z Medlova,Kupařovio a Pohořelic. 
Věeohny tyto lokality z-Kounicka,využívající Intensivně domácí terasový rohovco
vý materiál, poskytly možnost detailní klasifikace /např, čepele a jejich frag
menty v 17 skupinách/ a v definitivní práci budou jejich různé vzájemné vztahy 
uvedeny.I tento stručný přehled nad Jiné názorně ukazuje,kolik může pilná sběra
telská činnost přinést k poznání nejbllžšího okolí, ale široké oblasti vůbeo.

Dle ln Přeh.1961,S.22-30,Taf.7 erwähnten palBollthlschen Funde aus der Kou- 
nitzer Umgebung an dem Jihlava Flusse wurden auch im Jahre 1962,dank den fieis- 
slgen Aufsammlungen von 0. Svoboda aus D.Kouniee, sehr vermehrt. Es handelt sich 
ausschllesllch um oberflächliche weisspatlnlerte Hornsteinfunde mit reichem 
Rohmaterial.Da loh alle diese Funde wegen ihrer topographischen wie auch chrono
logischen Wichtigkeit ln einer speziellen Arbeit genauer beschreiben und auswer- 
ten werde, erwähne loh in diesem vorläufigen Berichte nur Übersichtlich, dass es 
sloh am rechten Ufer des Flusses um die Funde aus Dolní Kounioe /14 verschiede
ne Fundstellen/,aus Trboušany /8 Fundstellen/,aus Pravlov /ll Fundstellen/- eine 
Fundstelle in dieser Reihe ist aus Maršovlce bekannt - handelt, während aus der 
Umgebung am linken Ufer 4 Fundstellen in Hěmčlčky, 5.in Brat6iee,13 Fundstellen 
in Mělčany, 8 ln Mor. Bránice und 3 Fundstellen ln Nové Bránice bekannt sind. Am 
reichsten sind die Lokalitäten in Trboušany, die auch eine ziemlich reiche Reihe 
von gut gearbeiteten Lorbeerblättern lieferten. Von dort stammt auch ein prächti
ges Artefakt aus bundgefärbtem fossilem Elchenholze.

Přeložil: J.Skutll

IÍ5^?^Sř_IÝ?!íl?í?l?.J??lSr9§_?9P?^I.Jé?Z_/§_l?_S.íí.á_o_l_1 _okr. Blansko/

Jos. Skutll.
Tab. 7-9.

Po Křížových /1864/ a Absolonových /1905-1911/návštěváoh a popisech Koň
ské Jámy navštěvovali Jeskyni častěji různí zájemci /např. blanenský Kretz 1096/ 
-kupodivu že se o Koňské jámě nezmiňuje ani J. Wankel /1882/ ani J. Kniea/1902/- 
Jak svědčí různé více méně zřetelné neznámé podpisy hojné zejména ve spodní těž
ko dostupné partii Jeskyně,také zřejmé stopy zmateného kopání,které však nedbaly 
nálezů a spíše Je ničily,současně asi s krápníkovou výzdobou.V Ryšavého soupisu 
z r. 1955-56 nese Jeskyně č. 55. V rámci našeho krasového výzkumu Jsme navštívi
li Jeskyni na podzim r. 1960 a když zde byly získány téměř povrohově Jak středo
věké tak halštatské střepy /viz Přehl.1960, 32,35/ a když L. Frank naěel r. 1961 
na pokraji boční síňky v severní stěně Jeskyně /pod 355/volutový střep,byla Koň-
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ská Jáma pojata v program výzkumu 1 9 6 1, který zde byl prováděn za velmi těžkých 
teohniokých a zejména klimatlokýoh podmínek /materiál musel být vynáěen ze zadní 
partie Jeskyně a prohlížen na zkonstruovaném zcela nepatrném plateau před Jesky
ní nad skalním převisem/r.l961--nejzajímavějším nálezem zde byla figurální plas
tika na volutovém střepu /viz Přehl. 1961,33-37, tab. 11/-- a 1962 v době od 17. 
7. do 6.IX. Tento poslední výzkum byl soustředěn na zadní partii Jeskyně /viz 
plán Absolonův 1:300 podle situace 1911/.Zde za předsíní /357 m/ a domem /356 m/ 
za balvanltým hřebenem a závalem /v Absolonově profilu Jeskyně 6/k rozlehlému dó
mu /347 m/ byl prudký hlinitý svah, v němž byla hloubena sonda na 4 m délky do 
hloubky 2.50 m.Profil byl zcela sterilní,ale pod ním byly získány zřejmě z před
ní části Jeskyně splavené plelstocenní a paleolitické nálezy /4 kosti a 8 celkem 
atypických pazourků/. Pod zmíněným stupněm při přeohodu na úroveň Jeskyně byly v 
pravé stěně Jeskyně komín a malá boční skrýěovitá prostorka asi Im široká a 2.10 
vysoká’. Pod komínem v hlouboe 0.40 m bylo ohniště, v Jeho popelu několik voluto
vých střepů a při levé stěně Jeskyně kus křiětálu. /J.Knies uvádí, že křišťály v 
Mor. Krase se nacházejí v okolí Rudioe/. Spodní plocha ohniště byla vymazána,ood 
ní se Jevila černá nepatrná vrstvička,pod ni červená nestejně silná, pod ní opět 
černá,dále rozložený moučně sypký a místy vlhký travertln nestejně až 5om silný, 
pod ním pak Jeskynní žlutíce s kameny. Bílá vrstvo byla pokračováním vrstvy ze 
zmíněné sondy ve svahu a na úrovni dosahovala mocnosti až 40om.Skála a stěny nad 
ohništěm --celá prostora byla značně mokrá-- byly polity novým slntrem a tvořily 
se zde dokonce malé krápníky.Druhá podobná postranní 1 .2 0  m široká a 1 . 5 0  m hlu
boká prostora byla prokopnuta do hloubky 0.80cm na pevnou skálu a neposkytla žá
dné nálezy. Důležité Je připomenout, že zbytky malých krápníčků v Koňské Jámě se 
nacházely 1 pod zřícenými balvany.Profil zmíněné sondy zhodnotí samostatně Prof. 
Dr Ing.PelíSek.Celkem bylo v r.1962 získáno v Koňské Jámě kromě zmíněných plei- 
stooenníoh nálezů dále 121 různých volutových více méně typických střepů /Jedna 
bombovíté nádobka ve střepech byla téměř celá/, 1 1  halštatských,bohatý byl mate
riál středověký /86 střepů z různých den, 129 okrajových, 661 stěnových, 24 růz
ných/ a to Jak keramioký tak 1 železných výrobků /27 kusů/,z nichž vyniká zejmé
na dobře Zachovalý klíč se zbytkem pravděpodobně kožené přezky.Neobyčejně bohatý 
byl os^eologioký materiál v podstatě středověkého původu a několik zcela reoent- 
ních nálezů. Podrobný popis nálezů, z nichž zde reprodukuji ukázkou Jen některé 
kusy, bude podán po celkovém zpracování. Spodní patra Jeskyně /Absolonova č. 16- 
-25/, přístupná z rozlehlého dómu a vedoucí pravděpodobně do Jižní stráně Chobo
tu v Suohém žlebu, byla bez Jakýchkoliv nálezů.

Sffylí^íS-^í-EířoríSbyDfi.áer^oňská Jáma H^le /Sughdolj Bez.Blansko/
Í2LÍ?!RíIi _Karste.

Bei der Erforschung der Höhle Koňská Jáma /Höhle Nr. 55/ ln Suohý žleb, wo 
im Jahre I960 eine Volutensoherbe mit mensohlioher Plastik gefunden wurde, haben 
wir in der hinteren Partie der Höhle hinter einer Pelsenstufe weiteres Material 
aufgehoben: 1 2 1 verschiedene neolithlsche Scherben/ein GefSss*wurde restauriert/, 
11 hallstlttische Stücke,sehr reich war das mittelalterliche keramische Material 
/86 Bodenstüoke, 129 Esndscherben, 661 Wandscherben/, zu welchem 27 Elsengegen- 
stMnde /besonders ein SohlOsBel/ gehören.



12 -

PředbSžná_z£ráTa_o_hlayníoh_yjsledoíoh_yýz]cumu_83ftíř8ké_ Jeskyně

/Lažánky, okr. Blansko/v Mor.trase.
Jo b . Skutll.
Tab. 10 a 1 1 .

K poslední stručné zprávě /přehl. 1960, 30, 34/ o zjištění prehistorického 
a středověkého osídlení tzv. Rytířské jeskyně /Č.56/ v Mor.trase, jeskyni známé 
již od polovice minulého století,podávám předběžnou zprávu o hlavních výsledoích 
výzkumu této lokality za rok 1962, protože definitivní zhodnocení bude možno po
dat po vyčerpávajícím výzkumu Jeskyně rozvrženém na několik letjjeho základem Je 
přesný plán 1:100,provedený ŮGt odd.293.Pro orientaci uvádím, že Jeskyně s hlav
ní osou přesně SJ směru, otevřená k severu, Je 41 m dlouhá, u vchodu 13«5 ěir., 
v 21 m 6.5 m šir., v 34 m lim Sir.,u vchodu 17 m vys., dno Jeskyně Je značně ne
rovné,dno vchodu je nadm. v.388m, v 29 ni je dno 394 m a taktéž stejně v. Je nej- 
zažáí bod jeskyně. Po pravé stěně jeskyně se táhne až do délky 16 m vystupující 
skála. Náš výzkum, který zápasil v pravém slova smyslu s odstraňováním materiálu, 
pro který musely být vybudovány 2 ochranné zdi a to na příkrém svahu před Jeskyní 
a podél pravé stěny uvnitř Jeskyně,se soustředil na přední partii Jeskyně.Zde byl 
hlouben přímo pod portálem jeskyně po celé šířce průkop,který vedle středověkého 
materiálu získal i něco materiálu únětického a volutového. Již r. 1961 při prvé 
sondě v jeskyni se narazilo, Jak jsem se už zmínil, na vnitřní lícované kamenné 
zdivo, ale teprve loňský výzkum mohl zjistit jeho pravou funkci.

Přesně 2 m pod devátým m v levé stěně Jeskyně navazuje bokem i v základu 
těsně na skálu sedící 1  m vysoká a 5.60 m dlouhá kamenná zei, stojící těsně na 
opálené vrstvě. Její líc Je složena z velkých kamenů, mezi nimiž vyniká zejména 
velký krápník,analogický krápníku v prvé sondě u vchodu Jeskyně nad neolitiokou 
vrstvou. Pravý konec zdi, vystupující nad bývalý povrch Jeskyně,byl značně poru
šen,ale navazoval původně pravděpodobně opět na zmíněnou vystupující skálu; Její 
přesný roh zde nebylo možno zachytit. Porušení provedli bud dřívější neznámí k o 
páči*, nebo teprve byl kámen vybírán v době válečné, kdy Jeskyně sloužila za 
úkryt. lícní kameny i vnitřní zdivo sahaly až na někdejší povrch Jeskyně a byly 
pokryty jen několika om hlíny a všichni dřívější návštěvníci jeskyně po tomto 
zdivu vlastně chodili a takřka "zakopávali" o vyčnívající kameny, aniž by byli 
konstrukci zdivá rozeznali. Na pravé straně se zeá poněkud snižovala. U jeskynní 
stěny byla 1 .6 0 m široká,navazujíc opět těsně na skálu,ubíháJící zde již poněkud 
do jeskyně, ve středu je 1.50 m Sir. a v pravém boku 1.70 m. Vnější strana zdi u 
stěny jeskyně 1.10 m vys.a snižující se do Jeskyně až na ubíhající skálu —  nej- 
vyšší byla 1.30 m nad probíhajícím starým jeskynním korytem, Jež hrálo ve zdejší 
speleogeneBi velkou roli --byla vyplněna menšími jakžtakž přece naskládanými ka
meny. Důležité poměry byly zjištěny těsně za zdí do vlastní Jeskyně, kde byla v 
pestrých Jemných žlutočerveně a zeleněfialových píscích rudického původu hloube
na dvoumetrová sonda, které značně přispívá k osvětlení původu Jeskyně.

Zbytek násypu při levé stěně jeskyně mezi 5-8 m ukázal 2.15 m pod bodem 7 
tento sled vrstev* pod-původním povrchem U.40 m Jeskynní hlína, dále 0.25 menší 
kamenná ssut promíšená hlínou, níže 0.70 m vrstva většíoh balvanů s nepatrnou 
příměsí hlíny; na to následovala zřetelpé vrstva bohaté mikrofauny, pod níž byla
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0 .23 ni hnědá rezavá vrstva s několika málo kameny, načež následovala 0.30 m opět 
hnědější vrstva na povrchu jevící se místy jako bahnitá usazenina, řod ní probí
hala černá popelovitá vrstva středověká,probíhájící po celé délce a šířce až pod 
zmíněnou kamennou zeá. Déle 0.60 m mocná vrstva ostrohranného štěrku představo - 
vala vlastně zbytky druhého zdivá, které bylo zřetelné na venkovní straně zřejmě 
kladenými zasahujícími velkými balvany.Teprve pod nimi byla zřetelné druhá vrst
va mikrofauny, načež následovala šeděnahnědlé vrstva pleistocenní. řod bodem 4 m 
těsně po levé stěně Jeskyně byl pod niveau tento profil: 0.70 m nový hliněný ná
syp s drobným štěrkem ve spodní části s většími kameny.Pod těmi následovala 0.35 
m silné zcela prachovitá různě zbarvená vrstva : humusovitá s hojnou mikrofaunou, 
bílé travertinové, černá, hnědavá světlejší šedá a šedé nahnědlé.Níže pod tímto 
souvrstvím byla 0.95 m - 1 m silná vrstva velkých kamenů středních rozměrů tvoří
cí dříve zřetelnou líc zdivá,nyní značně narušeného. Byla promíšena popelovitou 
prachovitou zemí, do vrchní partie pronikaly dosti četné nesilné kořeny stromů cd 
vchodu Jeskyně. Vrstva poskytla hojné středověké střepy a recentnl kosti. Před 
velkými balvany lícního zdivá byly mezi těmito nálezy získány 4 železné šipky a 
železný bodec, které zřejmě ukazují, že byly vysílány proti tomuto zdivu, které 
se jevilo ve výkopu jako balvanitý zával. Teprve pod ním byla 0.6 - 0.10 silná 
prachovitě hlinitá vrstvička s mikrofaunou a pod ní ostrohranný drobný štěrk s 
pískem a šedou zemí,kde bylo několik volutových střepů a kam vnikly také středo
věké nálezy.

Stejně vedle těchto SJ profilů byly sledovány samozřejmě i profily ZV smě
ru. V přední partii jeskyně nebylo dosaženo ještě pleistocenních uloženin, které 
by poskytly paleolitický materiál, kromě několika subfosilních kostí a 2 ar
tefaktů .které jsou zde jistě sekundárního původu,splaveny z další partie jeskyně. 
Vedle toho bylo získáno během výzkumu v jeskyni celkem 25 pleistocenních kostí, 
82 neolitických střepů, 26 halštatských střepů, 1036 různých střepů středověkých, 
4 kostěné artefakty, 29 kusů mazanice,1 kus železné etrusky,26 železných předmě
tů, 2353 kostí, 1011 kůstek ze zmíněné spodní vrstvy, 7 konchylií, 11 kusů paro
hového a rohového materiálu, 4 recentní předměty. Všechen tento materiál bude po
psán po definitivním zpracování, neolitické osídlení z období kultury s voluto
vou keramikou a eneolitické je známo z řady našich jeskyní, důležité jsou Jistě 
nehojné stopy osídlení únětického, halštatské osídlení Je známo 2e sousední Koň
ské, Kateřinské a Úmrlčí. Zajímavé je Jistě zjištění středověkého vybudování obou 
zdí /zadní starší, přední mladší/, které sloužily zřejmě ochraně a byly určitě 
dobývány. Tak jako středověký materiál Bytířské pochází asi z XV. stol. , tak Je 
možno pokládat i zdivo za současné a Je velice pravděpodobné, že vybudování Je
skynních fortifikací Bpadá do doby po zničení nedalekého Blanenského hradu proti 
výtoku Punkvy.

Vorläufiger Bericht Uber_die_Haugt-
£22iii!:ä£2_22I-£'Sf2E22!222S_‘i?£_Mähr .Karste.

In der Kitterhöhle /H.Hr.56/ im Suohdolertale im Mähr.Karste haben wir im 
Laufe unserer Ausgrabungen im Jahre 1962 neolithische Besiedlung mit der Spi- 
ralmeanderkeramik /82 Scherben/ festgestellt, die Spuren der AunStitzer und Hall-
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stättischer Besiedelung nachgewiesen und ein reiches mittelalterliches Material 
/1036 verschiedene Scherben und 26 eiserne Gegenstände/ gewonnen.Eine Überrasch
ung war die Entdeckung von 2 Steinmauern unter dem hohen Eortale der Höhle. Die 
ältere innere Mauer war l.lü m hoch, 1.50 m breit und sehr gut erhalten,die Jün
gere zweite Mauer, die vor der ersten erst später aufgebaut wurde, war dagegen 
sehr zerstört. Vor dieser zweiten Mauer haben wir 4 eiserne Pfeilspitzen gefun
den, die deutlich zeugen, dass diese Fortifikation attackiert wurde. Im Profil* 
dieser Reste haben wir auch 2 durch mächtige sterile Schichten gegliederte re
zente Nagetierschichten festgestellt. Zwei paläolithische Artefakte, die wir ge
funden haben, stammen aus der sekundären Lage.

Pfeldzil: J.Skutil

Další stogjr galeolitického_ělověka_y__H_u_l_í_n_ě,_okr._Kroměříž.

Jos. Skutil

Z Hulína /nadm.v.192 m/,ležícího na Rusavě přicházející z Bystřických hor, 
která tvořila na dnešním Hulínsku v pleistocénu jistě velké a rozsáhlé bařiny.je 
známo již několik pleistocenních nálezů.V.Novák uvádí odtud již r . 1925 zajímavý 
kvartérní profil, r .1930 zde byl nalezen v cihělně záhybu k^oměřížské trati na 
terciárních vrstvách pod konohyologicky neobyčejně bohatou spraší/srv.Práce Mor. 
Přír.spol.sv.XVII,sp.12,sign.F 186,1945»str.5/ poněkud defektní mamutí kel /srv. 
Sborn.kl.přír.za rok 1930,roč.13/a k těmto- informacím se řadí i nálezy paleoli
tické, jež jsem zaznamenal sice jako nedosti průkazné podle zpráv H.Janovského 
v Bašem Valašsku 3«1931,88.Správnost těchto zpráv potvrzují nyní další,byí i ně
ho j né, ale zcela evidentní Krylovy paleolitické nálezy.Jsou to:Pravidelně dlouze 
fasetovaný 7-8om dl.nukleus o nepravidelné základně 3.8x2.4cm Jen s částečně Za
chovalou korou po pravé i levé straně a na vrcholku asi dlátovitě použivatelný, 
Jehož žlutohnědý radiolaritový materiál nemá dosud ve vlašských sběrech obdoby. 
Vlárského původu je však materiál rudého bočního rydla ria šikmo přeražené,Slabě 
prohnuté čepeli /4.5 , 2.5, 0.8/, k němuž se řadí v levé partii čela poškozené, 
bíle patinované hranolovité čepelovité škrabadlo. I když nejde při dosavadních 
hulínských nálezech ještě o tak bohaté sběry jako na Jiných dosavadních holešov
ských stanicích a zejména v Míákovicích, je zcela zřejmé,že i v Hulíně budou zí
skány během doby další nálezy,které ukazují,že i zde v povodí Rusavy se potuloval 
paleolitický loveo,současník míškovického a zejména předmostského lovce mamutů.

Weihere_Sßuren_des_jjaläolithischen Menschen in Hulín, Bez. Kroměříž.

Aub Hulín am Rusava-Flusse sind ein Fund eines Mammutstosszahneš /1930/und 
einige nicht ganz erweisliche paläolithische Silexfunde/H.Janovský 1931/bekannt. 
H.Kryl hat hier 2 paläolithische Artefakte und zwar ein Kernstück und einen Sti
chel aus Radiolarit gefunden, die den Aufenthalt des paläolithischen Mensohen 
deutlich bewiesen.

Přeložili J.Skutil
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Jos. Skutil.

Jo levé straně cesty vedoucí ze Skryjí do Rouchovan nalezl za potokem Meá- 
nou ve vzdálenosti asi lOOm od cesty Stanislav Vondrák přeraženou kamennou břid
licovou sekerku a dále na skále nad potokem ve směru k Rešicím nepatrný skoro 
diskovitý nukleus a fragment pravděpodobně paleolitická bíle patinované prihro- 
cené čepele.

Aus Skryje wurden einige neolithische Steinwerkzeuge und Bolexfunde gemel-
det.

Přeložil: J.Skutil

Í22?_422á-§kungsergebni83e_in Jýohelnice^Bez._Šungerk_im_Jahre 1^62_/Neolithikum
und_Xneolithikumu

R. Tichý.
Taf, 12.

In der bereits VIII. Ausgrahungssaison /vom 16.8. bis 15. 12. 1962/ stell
ten wir uns als Aufgabe, die Erforschung des südlichen Randes des besiedelten A- 
reales im wesentlichen zu beenden. Seit dem Jahre i960, als uns eigentlich die 
hier vorgenommenen grossen Terrainherrichtungen dazu zwangen, eine grossangeleg
te Rettungsaktion vorzunehmen, wollten und mussten wir auch diese Gelegenheit 
ausnützen, um daselbBt Forschungen anzustellen, bevor dieser Teil der Anhöhe voa 
Baggern und anderen Maschinen vernichtet wird. Dies gelang uns im grossem und 
ganzen gut,wenn auch im Jahre 1962 die Witterunsverhältnisse sehr ungünstig wa
ren,so dass anfangs ein Teil der abgedeckten Fläche unter Wasser lag,später dann 
wiederum diese Fläche eingefroren war und wir Mitte Dezember unsere Arbeiten 
doch abbrechen muasten. Immerhin konnten ca 900m durchforscht werden, auf denen 
sich die üblichen volutenkeramiechen Objekte erstreckten} auoh ein Teil eines 
Pfostengrossbaues konnte fetsgestellt werden. Als wichtige Tatsache ist die Ab
deckung einer breiten /ca 30 m/ Wasserrinne zu betrachten, die wir schon in den 
vorhergehenden Jahren verfolgten. Aus der Terrainsituation geht hervor,dass die
se Wasserrinne bereits zur Zeit der volutenkeramischen Besiedlung existierte,was 
auch toll.w.Baumann»Mitglied des landesmuseums für Vorgeschichte, Dresden /DDR / 
bestätigte, als er während seines mehrtägigen Aufenthaltes in Mohelnice, das ab
gedeckte Profil studierte.welches wir zu diesem Zweck im Raume der "Wasserrinne" 
oder dos "Flussarmes” reinigten. Es ist anzunehmen, dass diese Wasserrinne die 
Anhöhe, also die besiedelte Fläche von drei Seiten umgab, mit Ausnahme der öst
lichen und so gewissermassen einen natürlichen Schutz der Siedlung, ausser ande-



16 -

ren Vorteilen bot. Auch wurden die im Jahre i960 abgedeckten Herdkomplexe /Volu
tenkeramik/ am linken Ufer dieses Gewässers erbaut.

Ebenfalls in der vergangenen Saison haben wir die Ausfüllungen einzelner 
Objekte durchschwemmt und konnten so wiederum eine Reihe von Funden retten,ins- 
besondere verkohlte Getreidekörner. Dank der Freundlichkeit von Dr. H.Quitta vom 
Institut für Vor-und Frühgeschichte der DAW, Berlin /DDR/ und Ing.J.Kohl, wurden 
einige Getreidefunde aus dem Jahre I960 auf C-14 analysiert und ergeben folgende 
Laten1»

2 Proben aus Mohelnice I960 - Objekt 054 /Quadrant 0114» Fund Nr. 14/
Bin. 102 4517 t 100
Bin. 103 * 4639 * 100.

Dadurch ist ein Mittelwert von etwa 4.550 J. v.u.Z. gegeben und zwar für ein Ob
jekt, das durch sein Material der Anfangsphase /!/ der Volutenkeramik angehört, 
im Sinne der Charakteristik, die ich für diese Phase auszuarbeiten versuchte2. 
Natürlich wollen wir uns nicht nur mit diesen zwei ersten Datierungen begnügen 
und werden trachten, noch weitere Unterlagen zur Verfügung zu stellen, insbeson
dere Keramik mit organisohen Stoffen,mit welcher das Berliner Institut als bis
her einziges,mit Erfolg arbeitet. Wir können aber diese Daten als einen weiteren 
Beleg für die Richtigkeit der Annahme betrachten, dass wir den Beginn unseres 
Neolithikums im 5. Jahrtausend v.u.Z. zu suchen haben.

Ausser Belegen der volutenkeramisohen Besiedlung erfassten wir auch einige 
Siedlungsgruben, die der Gruppe mit Glockenbechern angehören. Schon in früheren 
Saisonen fanden wir im südlichen Teil der Anhöhe Beweise von einer Besiedlung 
aus diesem Zeitabschnitt. Im Jahre 1962 konnten wir jedoch zwei grössere Gruben 
erforschen,die ein ziemlich einheitliches Material lieferten.Es sei betont, dass 
hier ausser unverzierter Ware ebenfalls eine Menge Soherben mit typischer Glok- 
kenbecherverzierung war. Unter dem Flintmaterial fanden wir einige charakteris
tische dreieckige Pfeilspitzen und was besonders wichtig ist, auch Silexklingen 
mit Lüster, also sog. Siohelsteine. Ein weiterer Beweis vom landwirtschaftlichen 
Charakter der Glockenbecherbesiedelung sind einige verkohlte Getreidekörner,die 
wir beim Schwemmen der Ausfüllung der Glookenbeoherobjekte gewannen.Leider konn
ten keine Pfostenbauten aus diesem Zeitabschnitt festgestellt werden und es wird 
daher Aufgabe der weiteren Grabungen sein, auch diese Frage zu verfolgen. Die 
Funde aus Mohelnice sind nicht die einzigen aus diesem Gebiet, die von Glooken- 
beoherSiedlungen zeugen. Früher schon fanden wir ähnliche Belege bei Terrainer
forschungen in nördlicher Richtung von unserer Siedlung,längs der Eisenbahnstrek- 
ke Olomouc - Česká Třebové.

Während der geplanten Ausgrabungsarbeiten auf der Siedlung bei Mohelnice 
kam es in der Flur "Bartošovo pole", die oa 300m südlich von unserer Grabung, an 
der Grenze des Katasters Mohelnice und Moraviöany liegt,beim Tiefackern zur Stö
rung mehrerer Objekte. Eine nur vorläufige Rettungsaktion, bei der J. Horký sehr 
half, ergab weitere Objekte mit Volutenkeramik-und Gräber /Skelettbestattungen / 
sowie Gruben äneolithischen Alters.Das hier Vorgefundene volutenkeramische Ma
terial gehört vorwiegend der älteren Phase I an, dieser Umstand war schon von 
früheren Oberfläohenfunden bekannt. Damit haben wir einen Beleg gewonnen, der u. 
E. von einer Gleiohzeitigkeit zweier ungefähr gleichaltrigen Ansiedlungen zeugt, 
die ca 500 m voneinander liegen. Eine weitere Siedlung gleichen Alters und etwa
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mit derselben Entwicklung, wie ln Mohelnice,befindet sich ungefähr 2 kn nördlich 
yon hier, in der Flur HU nadjezdu", wo schon früher J. Horký wichtiges Material 
gesammelt hat. Somit dürfte auch diese Tatsache gegen die"Wanderwirtschaft"spre- 
ohen, da wir Ja hier auf einem ziemlich kleinen Territorium drei gleichaltrige 
und sich scheinbar paralell entwickelnde Ansiedlungen haben.Die Flächen zwischen 
diesen Siedlungen dürften genügend Möglichkeit geboten haben, um hier die not
wendigen Felder anlegen zu können und gegebenenfalls auch neues Ackerland zu ge
winnen, tfenn das alte nicht mehr genügend fruchtbar war.

Die äneolitische Besiedlung in der Flur "Bartošovo pole" berührend, muss 
erwähnt werden, dass die Objekte, besonders aber diejenigen als Gräber bezeich- 
neten, sehr stark durch die Tiefackerung besohädigt waren,vor allem Grab 1 /Qua
drant 00701/.Hier konnten wir nur einige Fragmente retten und zwar Überreste des 
Soh&dels und Unterkiefers mit einigen Zähnen,Fragmente der Arme und mehrere Kno- 
ohenbruchstücke, die in der seichten Grabgrube /Form konnte nicht richtig fest
gestellt werden/ lagen, so wie sie der Pflug erfasste. Aus der Lage der erhalte
nen Skelettüberreste kann geschlossen werden, dass der Bestattete mit dem Kopf 
naoh Süden orientiert nud vielleicht in Hookerlage beigesetzt war. In unmittel
barer Hähe des Skelettes, vom Pfluge jedoch erfasst, lag eine massive steinerne 
Streitaxt /Tf.l2:J/, die gewiss zur Grabaustattung gehörte. Andere Funde konn
ten wir nicht bergen.

In südwestlicher Richtung von Grab 1 konnten wir aus Grube B7 /Quadrant 
074$/ zwei grössere Gefässe retten /Tf.l2:5,6/. Die Gefässe waren mit ihrer 
Standfläohe dermassen naoh oben gekehrt, das das eine /Ir. 6,Tf. 12:6/ das an
dere überdeckte. Die Fundsituation erweckte sogar den Eindruok,als wären bei dem 
einen Gefäss /Nr. 5, Tf. 12:5/ die beiden Henkel absichtlich abgebrochen worden, 
damit das andere Gefäss besser aufgesetzt werden konnte. Die kulturelle Einrei - 
hung dieses Fundes ist nicht ganz eindeutig, doch dürfte bei Gefäss Nr. 1 ein 
Triohterbrecher vermutet werden. Da wir nur die unmittelbare Umgebung der beiden 
Gefässe durchforschten, können wir vorläufig Uber eventuelle weitere dazugehö
rende Funde nicht beriohten,wir fanden hier auch volutenkeramische Scherben und 
einen Blook gebrannten Lehmes,woraus zu schliessen ist, das das äneolitische Ob
jekt ein älteres-volutenkeramisches-störte. Die ganze Fläohe haben wir vermessen 
und sie in das Quadrantensystem unserer laufenden Grabung eingegliedert, da wir 
wenigstens mit Sondagen hier rechnen müssen,um ein womöglichst geschlossenes Be
siedlungsbild des ganzen Areales zu gewinnen.

Anmerkungen.

1. Brief von Dr. H.Qultta vom 11.11.1962. Ich benütze diese Gelegenheit, um bei
den Herrn noohmals meinen aufrichtigen Dank für ihr liebenswürdiges Entgegen
kommen auszuspreohen.

2. R.Tichý, Osídlení s volutovou keramikou na Moravě, Pam.arch.LIII 1962,287 ff.

Noyé_vý8ledk^_výzkumu_y_Mghelnioi1o.Šumperk_v_r.12§2_/neolit_a_eneolit/.

V VIII. sezóně /od 16.8.do 15.12.1962/ bylo naiím úkolem dokončit výzkumné 
práce na jižním okraji osídleného areálu, zahájené Již v r. I960. Na ploše coa
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900m^ Jsme zachytili obvyklé volutové objekty a část dlouhé pravoúhlé chaty. Dů
ležitým zjištěním je odkryv větší části asi 30m širokého vodního koryta, které 
jsme sledovali již v předchozích letech.Existovalo zřejmě Již v době s volutovým 
osídlením, jak ukázala situace v terénu.

Podobně jako v dřívějších sezónách, i tentokrát jsme proplachovali výplně 
jednotlivých objektů s dobrým výsledkem.V rooe 1960 plavením získaná zuhelnatělá 
obilná zrna, předaná k analyse 0-14 do Berlína, přinesla následující data^:

Bln.102 = 4.517 * 100 
Bln.103 = 4.639 * 100,

což odpovídá střední hodnotě cca 4.550 let př.n.l. pro datování objektu 054, ná-
0 2ležejícímu do první fáse /I/ volutové keramiky .

Kromě nálezů z období s volutovou keramikou jsme odkryli také několik jam 
náležejících skupině se zvoncovitými poháry,s množstvím typického materiálu. Me
zi štípanou industrií se nacházela i čepelka s leskem, tzv. srpový kámen. Dalším 
dokladem o zemědělském charakteru osídlení se zvoncovitými poháry svědčí zuhel
natělá obilná zrnka, získaná při proplachování výplně objektů.

V průběhu plánovaných prací došlo v trati "Bartošovo pole", vzdálené asi 
300m směrem jižním od našeho výzkumu, k narušení většího počtu objektů při hlu
boké orbě. Kromě osídlení s volutovou keramikou byly zde zaohyceny i eneolitické 
objekty a patrně několik kostrových hrobů z téhož období. Značná část volutových 
nálezů náleží I.fázi. V podstatě stejně starý materiál .známe i z našeho dosavad
ního výzkumu. Rovněž ve vzdálenosti asi 2 km směrem ' severním odtud, v trati "U 
nadjezdu",je podobné sídliště. Máme zde tedy doloženu existenci nejméně tří osad 
shodného stáří a patrně i stejného dalšího vývoje na poměrně malém teritoriu. 
Také tuto okolnost pokládám za doklad proti názorům o stěhovavém způsobu hospo
daření v období s volutovou keramikou.

Pokud jde o eneolitické osídlení v trati "Bartošovo pole" Je nutno pozna
menat, že zjištěné objekty byly převážně značně poškozeny hlubokou orbou, zejmé
na ony,označené za hroby. Z hrobu 1 bylo zachráněno jen několik fragmentů kostry 
/pravděpodobné orientace:hlava k Jihu,snad skrčené poloha/,a v její bezprostřed
ní blízkosti, avšak zachycen pluhem, masivní kamenný sekeromlat /tab, 1 2 :3/.

Jihozápadně od hrobu 1, ve čtverci 0745 byla narušena jáma,z níž jBme zís
kali dvě oelé nádoby, uložené dnem vzhůru. Větší konická nádoba /tab. 12: 6/,pře
krývá jící kulovitou nádobu se dvěma uchy /tab. 1 2 :5/ dovoluje zařazení nálezu ke 
skupině s nálevkovitými poháry.

Y2Í5JÍ2I2-5éi22J_5_YsiSÍi2i2z§í?2i
Rudolf Tiohý.

Tab. 12.

Při Btavbě silnice do obce Mokrá, o.Brno zachránil na podzim 1962 Ing Kou
řimský řadu nálezů z narušených pravěkých objektů. Při terénním průzkumu získali
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pracovníci AÖ ČSAV, Brno, dr. J.Říhovský a prom.hist. J.Meduna, v trati "Široké" 
další zlomky volutové keramiky. Některé z nich si zasluhují pozornoßti, zejména 
rytím zdobený zlomek z kulovité nádoby s vyšším hrdlem /tab. 1 2 »1/ a střepy z 
dvojkonické lahvovité nádobky, zdobené rytím a důlky /tab.1 2 :4/,kterou bylo mož
no rekonstruovat, kromě dna. Jde prozatím o zcela ojedinělý nález v moravském 
prostředí, dokládající oprávněnost předpokladu o existenci samostatné fáze s no
tovou hlavičkou v celkovém vývoji volutové keramiky.V rámci této fáze /IlaV jde 
o velmi starobylý tvar.

2Vzhledem k těmto okolnostem, i k některým nálezům z předchozích let , bylo 
by žádoucí provést na uvedeném nalezišti plošný odkryv,aby byl získán eventuelně 
další dokladový materiál,který by přispěl k hlubšímu poznání tohoto úseku vývoje 
volutové keramiky.

Poznámky^
1. R.Tichý, Osídlení s volutovou keramikou na Moravě, Pam.aroh.llll 1962,292n.
2. Týž, K nejstarší volutové keramice na Moravě, Pam.aroh. LI I960,425,obr.13:6.

Volutenkeramische_Funde_aus_V©latice1 _Bez.Brno.

Beim Strassenbau wurden im Herbst 1962 in der Flur "Široké" prähistorische 
Objekte angeschnitten. Ausser anderem konnten auch volutenkeramische Scherben 
geborgen werden, von welchen besonders die Funde auf Taf. 12 Aufmerksamkeit ver
dienen. Das rekonstruierte doppelkonische flaschenförmige Gefäse /Standfläche 
fehlt/ist im mährischen Milieu bisher vereinzelt und zeugt von der Vorausgesetz - 
ten Existenz einer selbständigen Phase mit Notenkopfverzierung in der volutenke
ramischen Gesamtentwicklung. Im Rahmen dieser Phase /Ila / ist der beschriebene 
Fund zweifellos eine sehr altertümliche Form.

Výzkum neolitickéhosídliátěu Y?ůrovic_/o.Znojmo/.

Vladimír Ondruš 
Tab. 13.

Na podzim roku 1961 provedlo prehistorické oddělení Moravského musea v Br
ně zjišťovací výzkum na známém neolitickém sídlišti u osady Zábrdovic,nyní nále
žející k obci Vedrovice. Sídliště se nachází na Jihozápadním okraji obce v trati 
"Široké u lípy".Podle povrchových nálezů je možno odhadnout Jeho rozlohu nejméně 
na 14 ha. Výzkumem byl získán materiál z několika časově odlišných fází osídlení 
volutové kultury a zjištěny stopy kůlových staveb.

Na podkladě dosažených výsledků pokračoval výzkum,prováděný ve spolupráci 
s AÚ ČSAV v Brně,i v roce následujícím. Byla odkryta plooha 300 m^,navazující na 
výzkum z roku 1961. Celé plocha výzkumu byla po odstranění ornice rozdělena na 
síť čtverců 2 x 2  metry, aby se zajistila přesnější lokalisace Jednotlivých ná
lezů.
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Převážnou část nálezů tvoří keramika, representovaná především tvary,nále
že jícími starší fázi osídlení. Vedle nádob dvo¿kónického tvaru jsou to především 
nezdobené konické misky.kulovité nádoby s krátkými rýhami na povrchu,drobné mis
ky na nožce a pod. Menší část tvoří keramika mladší fáze s výzdobou "notových 
hlaviček" na kulovitých nádobkách z plavené hlíny, s častým tuhováním povrchu. 
Častěji se objevuje i pás rytých linií, vyplněný podélnými rýžkami nebo vpichy. 
Početné jsou rovněž předměty vyrobené z kosti a hlazené kamenné nástroje.Štípaná 
industrie je zastoupena poměrně slabě - jsou to především škrabadla a srpové če
pelky,ojedinělé jsou vrtáčky.Velmi časté jsou pískovcové brousky a zrnotěrky.

K nejzávažnějším výsledkům výzkumu roku 1962 patří zjištění neúplných pů
dorysů dvou kůlových staveb,orientovaných ve směru sever-jih.

Chata I je tvořena pěti neúplnými řadami kůlových jamek o průměru 35-45 cm 
poměrně mělce zahloubených. Stopy kůlů jsou nejlépe zachovány v jižní zjištěné 
části chaty; v severní části se vesměs vytrácí ve výplni objektů 0 11 a 0 43» 
které náleží starší fázi osídlení. Severovýchodní části chaty probíhá ve směru 
S-J 920 cm dlouhý žlab, 50-70 cm široký a v průměru 30 cm, zahloubený do sprašo- 
vého podloží. Jeho příslušnost k chatě I se však zdá být pochybnou.

Chata II, rovněž jen částečně odkrytá,se od předchozí liší svým půdorysem. 
Spolehlivě jsou u ní zachyceny pouze tři vnitřní řady kůlů, které jsou tvořeny 
čtyřmi trojicemi a dvěma dvojicemi větších kůlových jam o průměru 60-80 cm , za
hloubených 50-80 cm do sprašového podloží.Nejjižněji položené trojice těchto ků
lových jam je protažena v podélné žlaby, do kterých byly zapuštěny další kůly. 
Nejasná je otázka východní stěny chaty II. Pravidelnou řadu kůlových jamek na 
jejím východním okraji za ni nelze považovat,protože se nápadně odchyluje od je
jího směru a do jisté míry jej přetíná.Směr i charakter jamek této řady by spíše 
mohl naznačovat, že zde jde vlastně o západní stěnu chaty 1 . V tom případě by 
však bylo nutno předpokládat ještě další řadu kůlů, která zanikla ve výplni ob
jektu 0 11. lim by vzrostl počet řad kůlových jamek u chaty I na sedm. Situaci 
rovněž značně komplikuje větší počet kůlových jamek v severní části prozkoumané 
plochy, jejichž příslušnost k oběma stavbám je nejistá.

Rozdíly v půdorysném uspořádání, jakož i předběžné zpracování materiálu, 
získaného výzkumem, dovoluje předpokládat, že obě stavby náleží dvěma časově od
lišným horizontům, přičemž jako starší se jeví chata II. loto zjištění podporují 
rovněž poznatky z výzkumu chaty III v Mohelnici, která je označována za nejstar- 
ší typ volutové chaty na našem území /R.Tichý,PA Lili /1962/.252/.

Grabung_einer ne o li th i sehen SÍedlung_bei_Vedrovice_/bez._Zno1jmo/_.

Im Jahre 1962 setzte die Grabung der neolithiaohen Siedlung bei Vedrovice 
fort,die vom Mährischen Museum und dem Archäologischen Institut der ČSAV in Brno 
durchgefiihrt wurde. Auf einer Fläche von 300m konnte neben Stein - und Knochen
geräten reiches keramisches Material geborgen werden,das einigen zeitlich unter
schiedlichen Besiedlungsphasen der Kultur mit Volutenkeramik angehört.

Wiohtig war die Feststellung zweier nicht kompletter Grundrisse von Pfo
stenbauten, beiderseitig sich in ihrer Grundrissanordnung unterscheidend. Hütte
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I wird aus fünf Reihen regelmässiger verhältnismässig seicht eingetiefter ifo- 
stengrübchen gebildet, deren Durchmesser 35-45cm beträgt. In Ihrem nordöstlichen 
Teil verläuft eine 920 cm lange Rinne, deren Zugehörigkeit zu dem hau nicht be
wiesen werden kann. Bei der teilweise abgedeckten Hütte II wird die Innenkon
struktion von Gruppen zu je drei resp. zwei grösseren Pfostengruben, im Ausmass 
von 60-80 cm gebildet. Die südlichste Dreiergruppe dieser pfostengruben geht in 
Längsrinnen Uber, in welche weitere Pfosten eingelassen waren. In ihrer Form 
ähnelt Hütte II der Hütte XII in Mohelnice, die als ältester Typus volutenkera
mischer Hütten bei uns bezeichnet wird /R.Tichý, PA LIII, 1962,262/. Dieser An
sicht entspricht voll und ganz das vorläufig verarbeitete Material aus Vedrovi- 
ce, nach dem zufolge Hütte II älter als Hütte I ist.

Ke 2Íjtické_sídliště_u_Dolní._io_bukolomuA_okr. _Glomouc.

Jindra Nekvasil

Z Dolního Sukolomu směřuje silnice k severu do Horního Hukolomu a přetíná 
mírně vyvýšené návrší, které se zdvihá od západu nad řekou Oskavou a postupuje 
dále k severovýchodu.Na západním okraji této terenní vlny, tedy mezi řekou Oska- 
vou a silnicí, nalezl Již v roce 1935 K.Schirmeisen pozůstatky neolitického síd
liště a prozkoumal několik jam s keramikou volutovou a malovanou^.Na jaře roku 
1962 začalo JZD z Dolního Sukolomu budovat po východní straně silnice velkou 
hospodářskou farmu. Na jižní straně návrší postavili vepřín a na severní pak vy
hloubili studnu. Od ní přes návrší k vepřínu byl vybagrován kanál pro vodovod. 
Protínal návrší v délce 393*5m a lomil se ve tři úseky. Při jeho hloubení si ba
gristé povšimli temných skvrn v podloží a Btřepů z nádob a nález ohlásili.

Pracovníci AÚ při zachraňovací akci zjistili,že ve stěnách průkopu se jeví 
nejvýše 40 cm silná ornice a pod ní 10 - 20 om mocná kulturní vrstva. Z kulturní 
vrstvy se pak do podloží zahlubovaly v nestejnoměrných vzdálenostech od sebe 
jednotlivá zahloubení objektů. Většina z nich Be jevila jako průřezy nepravidel
ných jam,jaké jBOu obvyklé na neolitických sídlištích z období s volutovou kera
mikou /jámy I, II, IV až VIII, i a XIV/. Jámy XIII a IX byly neobvykle rozsáhlé. 
Průřezy nevelkých zahloubenin lze pak nejspíše označit za pozůstatky kůlových 
Jamek /III, XI až XIII, XV/. Zkušebně jsme otevřeli jámu VII. Jevila se jako úz
ká lalokovitá prohlubeň směřující od jihovýchodu k severozápadu. Do jejího dna 
byla zahloubena nepravidelná oválná Jáma s místy podhloubenými stěnami. Porůznu 
rozptýlené střepy volutové keramiky, drobné kameny a kousky spálené hlíny dosa
hovaly jen do úrovně nejnižší části jámy} zahloubení ve dně pak neobsahovalo ná- 
le zy.

Poznámky:
1 - K. Schirmeisen, Nachr. f. d. Vorzeit XII 1936, 12;týž, Sudeta XI 1935, 102.
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NeolithÍ3che_Siedlung_bei_Dolni_Sukolom_/SalbnusB^_Bez._01omouo.

Nördlich der Gemeinde wurde im Frühjahr 1962 für die Wasserleitung ein Gra
ben ausgehoben. Dabei konnten auf der Anhöhe östlich der Landstrasse 15 vorge
schichtliche Objekte erfasst werden. Teils waren dies unregelmässige Gruben, wie 
sie aus Siedlungen mit Volutenkeramik bekannt sind, teils waren es Pfostengrüb
chen. Die Siedlung erstreckt sich auoh nach Westen, in Richtung zum Flusse Oska- 
va, wo im Jahre 1935 K. Schirmeisen einige Gruben durchforschte .

Sídliště_lidu_s_yolutoyou_keramlkou ye Ya3 oyicich_u_Boskoyic_.

Jiří Říhovský.

Při úpravě půdy pro ovocnou školku JZD v trati " Díly " mezi Vanovicemi a 
Drvalovicemi na Boskovicku bylo hlubokou orbou narušeno rozsáhlejší sídliště li
du s volutovou keramikou.Uvedená trat tvoří velmi mělké a širší údolíčko otevře
né k jihovýchodu / n. v. 420 m /. Tmavší obrysy kulturních jam různých rozměrů 
obsahovaly jen velmi málo střepového keramického materiálu. V jedné z nich jsme 
našli také kusy zvláštní struskovité hmoty s otvory vedenými různými směry / ma
zanice s otisky prutů? /. Zjišťovací výzkum bude možno provést až po zrušení 
ovocné školky.

Siedlung_mit_Yolutenkeramik_in_Y»í}oyice_bei_Boskoyioe.

Sei Bodenherrichtungen für eine Baumschule der LPG in der Flur "Díly".zwi
schen Vanovice und Drvalovice wurde bei der Tiefackerung eine ausgedehnte Sied
lung mit Volutenkeramik angeschnitten. Die angeführte Flur bildet ein sehr sanf
tes und breites Tal,das naoh Südosten geöffnet ist /420m ober d. Meeresspiegel/. 
Die dunkleren Umrisse der verschieden grossen Kulturgruben enthielten nur sehr 
wenig keramisches Soherbenmaterial.Eine Feststellungsgrabung wird erst nach der 
Liquidierung der Baumschule möglich sein.

Dine_befestigte_neolithiBche_Siedlung_in_Kfegicei_Bez._Znojmo.

R. Tichy.
Taf. 14.

Die Frage der ältesten bäuerlichen Besiedlung in unseren Ländern wird vom 
Archäologischen Institut des fiSAV vornehmlich mit der Erforschung neolithischer 
Ansiedlungen gelöst. Auf diesen spielte sich der Hauptteil des täglichen Lebens 
ab und daher Bind Siedlungen die reichste Erkenntnisquelle seiner mannigfaltigen 
Formen, auch wenn natürlich eine ganze Reihe von Belegen verloren ging, die aus 
Stoffen erzeugt wurden, die leicht dem Verderb unterliegen.

Während der vorhergehenden Jahre konzentrierte sich die Aufmerksamkeit in
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den böhmischen Ländern vorwiegend auf zwei Kulturgruppen - die Voluten - und die 
Stichbandkeramik. Zur Lösung der 1 ragen Uber die ökonimisch-soziale Entwicklung 
im Neolithikum iBt jedoch auch die Besiedlung mit der Mährisch-slowakischen be
malten Keramik /MSBK/ sehr wichtig. Die Träger dieser Gruppe brachten in unsere 
Länder eine ganze Reihe neuer progressiver Elemente mit. Wie bereits aus dem Na
men selbst hervorgeht, ist der Schlüssel zur Erkenntnis dieser wichtigen Kultur
gruppe besonders in der Slowakei und in Mähren zu suchen^. In Mähren ist es dann 
in erster Linie sein südlicher Teil, von wo schon in den früheren «Jahren eine 
Menge bemerkenswerter Zeugnisse von der reichen Fülle der Belege materieller 
Kultur aus diesem Zeitabschnitt der Urgesohichte gebracht wurden. Ls seien hier 
vor allem die Forschungsergebnisse J.Palliardis und seines Mitarbeiters F.Vildo- 
mec genannt. Ausser der Grabungstätigkeit beider angeführten Forscher wurde, mit 
Ausnahme der aufschlussreichen Arbeiten in Hluboké Maáůvky , von J.Neústupný ge
leitet, dieser Gruppe in Mähren lange keine systematische Aufmerksamkeit gewid
met .

Daher stellte sich das AÚ ČSAV in Brno als Aufgabe,diese "Forschungslücke" 
nunmehr allmählich planmässig auszufüllen. Als erster Schritt zur Erfüllung die
ses Programmes sollten im Jahre 1962 und 1963 kleinere Feststellungsgrabungen in 
Südmähren dienen,durch welche eine geeignete Lokalität festfesteilt werden soll
te,um hier nachher eine grössere Flächenabdeckung in den folgenden Jahren durch- 
zufUhren.

Im Jahre 1962 war es die Gemeinde Křepice, deren Name in Verbindung mit 
äneolithischen Funden wohl bekannt ist^. Hier fanden Mitglieder der hiesigen LPG 
bei Terrainherrichtungen in der Nähe des neuerbauten Kuhstalles Keramikscherben 
und den Torso einer sehr interessanten tönernen F'rauenfigur^jdie Funde wurden in 
das Bezirksmuseum zu Znojmo deponiert. In der nächsten Umgebung des Fundortes
führten wir in der Zeit vom 25.6. bis 4.8. 1962 /mit durchschnittlich 8 Arbeite-

2kräften/, eine Flächenabdeokung durch /ca 400m /, wobei der Teil einer grösseren 
Ansiedlung mit MSBK freigelegt werden konnte, die sich am westlichen Hang einer 
langgestreckten Anhöhe befand. Ausser dieser Kulturgruppe konnten wir auch eini
ge Gruben feststellen, die der Hügelgräberkultur angehören und die bemaltkerami
schen Objekte in einigen Fällen störten.

Als eine wichtige Feststellung der vorgenommenen Grabung ist die Abdeckung 
eineB Grabens und der Fundamente irgendeiner oberirdischen Befestigung zu werten. 
/Taf. 14/. Diese bestand aus drei Reihen paralell verlaufender Gräbchen, in wel
chen stellenweise Pfosten festgestellt werden konnten, also eine Art von einer 
dreifachen Palisade, die wir vorläufig in einer Länge von ca 40m vorfolgten. Auf 
der südwestlichen Seite ist dieses "Umfriedungssystem" in einer Breite von ca 
1 ,5m unterbrochen und es kann angenommen werden,dass sich hier ein schmaler Ein
gang oder eine Pforte befand, die auch noch teilweise in das Innere der Ansied
lung reichte, wie davon senkrecht jzur "Palisade" stehende Pfosten zeugen. Ähnli
che Eingänge konnten auch noch an anderen Stellen des Schutzsystems vorhanden 
sein; dies kann nur eine weitere Grabung beantworten. Auch war der Graben an der 
genannten Stelle scheinbar unterbrochen, was jedoch nicht ganz klar ersichtlich 
war, da wir uns hier am Rande der abgedeckten Fläche befanden. Ls muss auch be
merkt werden, dass wir aus diesem Grunde nicht die Form des Grabens zu präzisie-
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ren vermochten. In seinem tiefergelegenen Teil verlief ein nich allzubreiter 
Streifen mit grösseren Steinen und einer Menge von Keramikbruchstücken,unter de
nen sich auch zwei beinahe komplett erhaltene sog. "Sohöpflöffel" befanden. Die 
Breite des Streifens dürlte ungefähr der Breite des Grabenbodens entsprechen.

Im Inneren des umfriedeten Areales befanden sich mehrere Objekte.grössten
teils der älteren Phase der MSBK angehörendj es wurde aber auch eine Anzahl vo
lutenkeramischer Scherben aufgefunden. Von den Objekten mit MSBK war besonders 
Srube Nr . 8 interessant, die einen fast kreisförmigen Grundriss besass, mit einem 
Durchmesser von etwa 3 m. Der grösste Teil dieser Grube war mit einem Block röt
lich gebrannten Lehmes ausgefüllt,scheinbar ein destruierter Ofen oder eine Feu
erstätte. Den übrigen Teil der Aufschüttung bildete aschige Erde,in welcher sich 
/aber auch zwischen den kompakten Stücken des gebrannten Lehmes/, eine Menge 
Scherben befand /sehr oft farbig verzierte rote und gelbe Farbe,auch mit flitzor- 
nament/, weiter Tierknochen und beinerne Geräte, Flintmaterial,vereinzelt Obsi
dian u.ä. Besonders der obere Teil einer tönernen Frauenfigur'* verdient erwähnt 
zu werden.

Durch die Grabung in Křepice wurden von neuem, die schon früher erörterten 
Fragen aufgeworfen. So ist es vor allem die Existenz befestigter Siedlungen im 
Neolithikum, welcher Umstand von manchen Autoren abgewiesen wird. Gewiss konnte 
die Ausgrabung in Křepice, die sich auf eine verhältnismässig kleine Fläche be
schränken musste, diese Frage nicht lösen, doch sprechen auch die hier festge
stellten Tatsachen eher von einer tatsächlichen Jortifikation, als nur von einer 
Umfriedung für das Vieh. Mit dieser Feststellung allein werden wir uns natürlich 
nicht dauernd begnügen können.Es wird notwendig sein, die Gründe erforschen, 
die eine derartige Gestaltung von Siedlungen hervorriefen,d.h. ob damit das Ver
hältnis zur heimischen Bevölkerung /Träger der Voluten - und Stiohbandkeramik/ 
auBgedrückt wird, oder ob wir hier einen greifbaren Beleg haben, der von einer 
fortgeschrittenen Differenzierung der damaligen Gesellschaft ZeugniB ablegt oder 
aber ob es sich nur um eine Nachahmung der im SUdosten beheimateten Baukunst 
handelt, die nur mechanisch in ein neues Milieu übertragen wurde. An einige die
ser Probleme versuchte ich bereits schon früher näher heranzutreten^und bin auch 
heute der Meinung,dass die meisten Autoren die Anfänge der Landwirtschaft in un
seren Ländern doch etwas unterschätzen und mit Unrecht auf die Primitivität der 
neolithischen ökonomisch-sozialen Entwicklung weisen, wodurch natürlich so man
cher Erscheinung die Kraft des Progressiven abgesprochen werden müsste, da sie 
eigentlich erst später auftreten dürften.

Anmerkungen:

1. R. Pittioni /Urgeschichte des österreichischen Raumes, Wien 1954, 144 ff/ be
zeichnet sie als "Mährisch-niederösterreichisch-burgenländische Gruppe".Soll
ten wir ein gesamtes historisches Bild ihrer Entstehung und Entwicklung er
bringen, müsste natürlich auch das Gebiet Österreichs, ausser anderen, in Be
tracht gezogen werden.

2. J. Neústupný, Opevněné neolitické sídliště v Hlubokých Mafiůvkách na Moravě, 
AR II 1950, 52 ff} derselbe, Výzkum neolitických sídliát na Znojemsku, AR III 
1951, 135 ff* derselbe, Čas.NM Praha CXVII-CXIX 1948-1950, 11 ff.
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3. J. Palliardi, ČVKO VI 1889, 144.
4. V. Vildomec, Hovnost vom 13. 7. 1962,
5. H.Tichý, Zobrazení žen jako doklad matriarchátu?, Sborník AÚ ČSAV Brno /Fest- 

schrift fiir ř. Vildomeo/ II 1963, Tf. VI.2 /in Druck/.
6. Vergl. Anm. 5.

Znojmo.

Dosavadní neuspokojivý stav ve výzkumu osídlení s moravsko-slovenskou ma
lovanou keramikou /MSMK/má být upraven podle plánu AÚ ČSAV zjišťovacími pracemi, 
které mají určit vhodnou lokalitu pro případný větší plošný odkryv. V r. 1962 to 
byly Křepice na Znojemsku, kde přinesl krátkodobý výzkum /asi 40Om / některá zá
važná zjištění, zejména část půdorysu trojřadé palisády a příkopu obepínají - 
cích větší osadu-se starší MSMK.Bohatý nálezový materiál a ostatní podmínky jsou 
dobrým předpokladem pro pokračování ve výzkumu i v příštích letech.

Nál«z _n®olit lcJcého_ sek:eroml.a.bu_ z„I'Ovöióek u Slávkova_.

Jiří Říhovský 
Tab. 15.

V jihovýchodní části katastrálního území Lovčiček v trati " Nad lesy " /n, 
v. asi 350 m/ bylo hlubokou orbou narušeno rozsáhlejší sídliště lidu b moravskou 
malovanou keramikou.V roce 1962 Jsme odtud získali větší sekeromlat z dioritické 
žuly, pocházející z Brněnské vyvřeliny. Uvedená trat je na návrší, které je již 
součástí Ždánského lesa.

§Í£2i£§ít_§ííi_Ií2Y2i61cř bei Slavkov.

Im südlichen Teil des Katastergebietec Lovčičky in der Flur "Nad leey" /ca 
350m o.d. Meeresspiegel/ wurde bei der Tiefackerung eine Siedlung mit mährischer 
bemalter Keramik gestört.Im Jahre 1962 gewannen wir hier eine grössere Streitaxt 
aus dioritischem Granit,der aus Eruptionsmassen aus der Umgebung von Brno stammt. 
Die angeführte Flur liegt auf einer Anhöhe,die bereits ein Bestandteil des Stei- 
nitzerwaldes /Ždánský les/ ist.

íí§i?!?2_§í§ii§Íř_y®_HiÍ??̂ 2_u_Ligníku.
Jiří Pavelčík

V rámci plánovaných akcí podnikl v září a říjnu 1962 AÚ ČSAV v Brně zjiš
ťovací průzkum výšinného sídliště "Nad Podhúrou" u Hlinská /okres Přerov/. Síd
liště se rozkládá na nevysokém, ze všech stran poměrně příkrými svahy vymezeném 
výběžku levobřežní terasy řeky Bečvy s ideální náhorní rovinou. Pahorek zde tvo
ří nejvíce vysunutý bod karpatské horské soustavy do nejužšího místa Moravské
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brány.
Výzkumné práce se soustředily ve východní části lokality. Zachytili jsme 

zde celkem 19 objektů,z nichž 18 lze klasifikovat jako odpadní Jámy nebo obilni
ce a jen jeden jako zbytek chaty s dusanou podlahou.Nevhodné půdní poměry -post- 
glaciální vátá spraá nedovolující vytvoření černozemě - způsobily,že se nedocho
valy kůlové jamky ani Jiné pozůstatky konstrukcí chat. Získaný keramický materi
ál, dosud ne zcela laboratorně zpracovaný, zejména zlomky mís s vnitřní výzdobou 
hrdel, šálky, velké zásobnice a džbány, má analogie v jevišov3ké vrstvě C-, , na 
sídlišti v Neusiedlu am See^  a ve slovenském bolerázském typu a lze jej shodně 
s nimi datovat do staršího stupně kanelované keramiky. Pojetí výzdoby a modelaee 
nádob řadí lokalitu jednoznačně k západomoravské variantě této kultury. Mimo ke
ramiku poskytly objekty řadu dokladů o výrobě broušené industrie z místních 
kulmských siltovců. Velký počet získaných přeslenů a kuželovitých závaží dokládá 
v souhlase s dalšími moravskými současnými lokalitami bohatě rozvinutou výrobu 
textilu.

Na získané štípané industrii jsme si znovu mohli ověřit již dříve zjištěný 
poznatek, že neolitické lidstvo upouští od používání baltského mořenového pa
zourku. Zdejší silexy Jsou převážně vyráběny z blíže dosud neurčených, těžce ští- 
patelnýoh kvarcitů, takže je J.Skutil ' pro jejich hrubotvarost považoval za pa
leolitické.

V rámci výzkumů Jsme se pokusili o řešení otázky fortifikace. Na obvodě 
sídlištní plochy se nám podařilo zjistit kamennou konstrukci, která zřejmě zpev
ňovala kůly v palisádě nebo sloužila k opoře trámců vnitřní konstrukce válu, na 
jehož čelní stěnu Jsme narazili o čtyři metry níže.Vybudována byla na čtyři met
ry široké do svahu zahloubené lavici z vrstev kamenů a dusané hlíny. S podobnými 
čelními, stěnami se setkáváme na hradisku lidu s kanelovanou keramikou u Jezer 3/ 
a na výáinném sídlišti kultury věteřovského typu v Bónově^ , avšak ani Jedna z 
nich nedosahuje takové mocnosti.

Zjišťovací výzkum na hradisku "Nad Podhúrou" u Hlinská potvrdil datování 
lokality do období lidu s keramikou kanelovanou i předpoklad, že sídliště bylo 
opevněno.Přinesl řadu závažných poznatků k problematice středního eneolitu.Loka
lita sl zaslouží zvýšenou pozornost i v budoucnu a pro výzkum skýtá vhodné pod
mínky, neboť objekty zde nejsou narušeny orbou a pozdějším osídlením.

Poznámky]
1/ R.Pittioni - Urgeschichte des österreichischen Raumes.Wien 1954.
2/ J.Skutil -Eneolitické sídliště iiradištko v Hlinsku u Lipníku n.Bečvou,nad Mo

ravskou Branou.Zprávy SLUKO č.53-54/1955.
3/ J.Poulík - Nálezová zpráva v archivu AÚ ČSAV Brno.
4/ J.Pavelčík - Bánov-Hrad 1961.Přehled výzkumů 1961.Brno 1962.

E0hensiedlung_in_Hlinsko_bel_Ljgník.

Die Festatellungsgrabung auf der Höhensiedlung "Nad Podhúrou" bei Hlinsko 
/Bez.Přerov/ bestätigte die Datierung der Lokalität in die ältere Stufe der Kul-
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tur mit kanneLierter Keramik sowie die Voraussetzung, das die Niederlassung be
festigt war. Neben Keramik gewährte sie Belege von der Erzeugung von Meilen und 
Streitäxten aus heimischen Kulmkonglomeraten, und von einer entfalteten Textil
erzeugung.

V^zkum_na_Star^ch_Zámoíoh_y_i}jně;Líéni_v_roce_1 2 §2 .

Anna Medunové-Beneáová 
Tab. 16.

V roce 1962 byl po dvouleté přestávce znovu zahájen výzkum na opevněném 
sídlišti na Starých Zámcích v Brně-líšni^. Jeho úkolem bylo zjistit situaci vepvýchodní části ostrožny,která má sklon k Jihovýchodu.Otevřeli Jeme plochu 200 m 
/čtveroe NN-OO-RR-III-II/ a navázali Jí na výzkum z roku 1959.

Pod ornicí 25-30 cm mocnou ležela slovanská vrstva. Její horní část byla 
černá, spodní popelovitě šedá. Černá vrstva,která na návrší ve čtverci NN-III-II 
při jeho západním profilu vůbec chyběla, směrem po svahu narůstala a vklínila se 
mezi slovanskou vrstvu a ornici.Jde zřejmě o splachy s návrší, které byly napla
veny na svah. Slovanská vrstva byla ve zkoumanýoh plochách dosti mocná, např. ve 
čtverci PP-II dosáhla šedá vrstva mocnosti 40 cm, černá naplavená byla stejně 
silná, to znamená, že slovanské osídlení bylo tu zastoupeno osmdesáticentimetro- 
vou vrstvou velmi bohatou na keramický materiál. Za zmínku stojí ještě zbytek 
pravoúhlého zahloubeného objektu ve čtverci Hfl-III. šlo zřejmě o polozemnicovou 
stavbu, obdobnou již uveřejněným starším nálezům^,z jejíhož půdorysu bylo možno 
bezpečně určit jen jihozápadní roh a část jižní a západní stěny.Ostatní se ztrá
celo zcela v černohnědém podloží. Uvnitř tohoto objektu bylu odkryto Jednoduché 
ohniště s hladce vymazanou vypálenou plochou a blok žlutky.Dále je třeba upozor
nit ještě na dvě kruhové slovanské Jámy o průměru 150-200 om ve čtverci RR-1 I. 
Jedna z jam, které se vyrýsovaly na horní hladině halštatské vrstvy, měla na dně 
plochu žlutky místy do červena propálenou, výplně byly sypké, popelovitě šedé. 
Slovanské osídlení bylo ve východní části ostrožny velmi husté a mimořádně boha
té na keramický materiál.

Pod slovanskými vrstvami ležela všude černohnědá vrstva s materiálem hal- 
štatského období - převážně podolským, 20-40 cm mocná, promíáená mazanicovou dr
tí. V Jihovýchodním rohu čtverce NN-III v hloubce asi 40 cm pod povrchem ležela 
na horní hladině halštatské vrstvy kra mazanioe s množstvím střepového materiálu 
z téhož období. Je to jedinýi» zbytek .halštatské chaty, který jsme v sezóně ly62 
nalezli. Halštatské osídlení bylo zřejmě na zkoumané ploše rozbito intensivním 
osídlením slovanským.

Úkolem výzkumu eneolitického horizontu bylo zjistit intensitu osídlení vně 
eneolitického příkopu, který byl prozkoumán v letech 1957-1959. Ukázalo sc, že i 
tam bylo osídlení Btejně husté jako na vnitřní ploše a vrstvy,které ležely všude 
pod halštatskou vrstvou byly zde vzhledem k úložným podmínkám /mírný svah/ ještě 
mnohem mocnější.Tak Jame opět získali řadu profilů celým osídlením, z nichž nej-
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mocnější dosáhl hloubky 330 om. Sled eneolitiokýoh vrstev byl na zkoumané ploše 
opět týž, Jaký Jsme znali Již z dřívějších sezón z plochy uvnitř ohrazeni. Nej
mladší eneolitické vrstva byla hnědé, pronášené úlomky mazanice. Pod ni ležely 
dvě šedé vrstvy,od sebe oddělené vrstvičkou žlutky. Spodní -nejstarší vrstva by
la barevně poněkud sytější a oo do struktury kompaktnější. Střední vrstva byla 
šedá, poněkud nažloutlá. Toto zbarvení bylo způsobeno rozplavením destrukce sí
delního objektu, který byl zachycen ve čtverci PP-XII. Jeho podlaha ležela na 
horní hladině nejstarší eneolitické vrstvy. Byl budován, stejně jako objekty 
zjištěné v dřívějších sezónách na vnitřní ploše sídliště,z jílovité žlutky.V de
strukci byly jen místy stopy silnějšího vypálení^.Na svahu byla destrukce dosti 
daleko rozplavena a tato rozplavená vrstvička oddělila od sebe na ploše asi 
100 m nej starší a střední vrstvu.Protože objekt zasahoval pod neprokopanou plo- 
ohu, a jeho výzkum jsme nemohli už pro pokročilou roční dobu provést, ponechali 
jsme prozkoumání celého objektu až na příští sezónu 1963. Závěrem Je možno kon
statovat, že eneolitické osídlení vně příkopu bylo stejně husté ne-li hustší než 
na vnitřní ploše a že náš výzkum naprosto bezpečně potvrdil znovu pozorování z 
minulých let uvnitř ohrazení.Opakoval se zde přesně sled vrstev a rovněž sídelní 
objekty měly stejnou konstrukoi jak uvnitř tak i vně hrazení.

V rooe 1963 se bude ve výzkumu ve stejném rozsahu pokračovat.

Poznámky:
1/ Poslední zpráva viz Č.Stana, Přehled výzkumů 1959,Brno 1960,108-111.
2/ Č.Stana, Slovanské obytné objekty na hradišti Staré Zámky u Líšně, Pan. arch.

LI I960, 240-293.
3/ A.Medunová-Benešová, Příspěvek k poznání eneolltických obytných staveb, Pam.

aroh. Lil 1961,132-137-

&rabung_auf_Staré_Zámky_in_3rno-Líšeň_im_Jahr#_12§2.
> 1

Im Jahre 1962 wurde nach zweijähriger Pause die Grabung der befestigten 
Siedlung auf Staré Zámky in Brno-Líšeň wieder aufgenommen^. Aufgabe war es, die 
Situation im ^etlichen Teil der Landzunge festzustellen.Wir Öffneten eine Fläche 
von 200m* /Quadranten NB-OO-PP-PH-III-II/ mit der wir an die Grabung aus dem 
Jahre 1959 anknttpften. Unter dem Aokerboden lag die slawische Sohioht', stellen
weise bis 80cm mächtig, deren oberer Teil schwarz, der untere aschiggrau war. 
/Die sohwarze Sohioht ist scheinbar nichts anderes, als Absohwemmungen von der 
Anh8he,dle sich auf dem sanften Abhang der durchforschten Fläche abgelagerten/Im 
Quadranten RR-III konnte der Überrest einer reohtwinkeligen Erdhütte /polozemnl- 
ce/ erfasst werden und im Quadranten RR-II swei rundliche kleinere Gruben, von 
welohen bei der einen die Bodenfläche aus rot gebranntem LBss bestand. Lle sla
wische Besiedlung war auf der durchforschten Pläohe sehr dicht und aussergewöhn- 
lioh reich an keramisohem Material. Unter der slawischen Sohioht lag Überall die 
hallstattzeitliche Sohioht mit überwiegend Podoler Keramikmaterial. Wir fanden 
auch den Torso einer Lehmbewurfhütte aus demselben Zeitabschnitt. Aufgabe der 
Grabung des äneolithieohen Horizontes war es, die Intensität der Besiedlung aus
serhalb des äneolithieohen Grabens festzustellen. Es zeigte sich, dass auoh dort
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die Besiedlung gleich dicht wie auf der Innenfläche war und es konnte auch die 
gleiche Schiohtenfolge festgestellt werden /Jüngste Braune, mittlere gelbbraune 
und die älteste graue Schicht/.Das grösste gewonnene Profil erreichte eine Tiefe 
von 330 om. Wir erfassten auoh die Destruktion eines Siedlungsobjektes, dessen 
Fussboden am oberen Niveau der ältesten Schioht lag. Es war auf gleiche Art er
richtet worden, wie die feBtgestellten Objekte aus früheren Saisonen^ und zwar 
aus Lösslehm. Im Jahre 1963 wird mit der Grabung fortgesetzt.

íí5S2ii!žS£í_il£2ÍLI_Í£§íi_"QY$é£9§"_y_íS£2$i
Ivan Peákař 
Tab. 15.

Od třicátých let Jsou v katastru ledoů, okres Bmo-venkov, příležitostně 
zjišiovány při těžbě písku v písečnícíoh nad obcí hroby z eneolitického období. 
Větěina nálezů, zachráněných v bývalá Krčálově a Jakšově pískovně,patří do kultu
ry zvoncovitých pohárů, několik hrobů náleží časné únětické kultuře a předměty z 
výbavy Jednoho pohřbu lze s pravděpodobností zařadit do kultury se šňůrovou ke
ramikou.1^

Na Jaře r.1962 kopali zaměstnanci státního statku v Dedcích základové Jámy 
nové velké stavby pro hospodářské stroje v trati "Qvčárna",která Je vzdálena asi 
půl kilometru od bližáího ze zminěnýoh naleziši. Při hloubení Jámy o rozměrech 
140x200 om pro betonový pilíř kůlny,stavěné asi 400 m na výohod od státní silni
ce z Brna do Mikulova, narazili délníoi opět na pravěký kostrový hrob, uvědomili 
si však tuto skutečnost teprve tehdy, když z hloubky asi 80 om pod dnešním povr
chem vyhodili spodní část nádoby bez ukopnutého hrdla.V té době byl okolní terén 
Již tak rozrušen, že při zaohraňovaoí akci nebylo možno zaznamenat žádné údaje o 
tvaru, hloubce a zásypu hrobové Jámy, o orientaci a poloze kostry a o rozmístě
ní milodarů v hrobě. Přebráním vyházené zeminy ae podařilo zachránit Jen zbytky 
kostry a z předmětů hrobové výbavy získat Ještě vroubkované okrajové střípky z 
ohyběJícího hrdla hrnoovité nádoby, u níž je tak možno kresebně rekonstruovat 
osikový profil /předpokládaná původní výška ■ oca 195 na/,zlomek hrníčku s baňa
tým břichem a prohnutým hrdlem bez okraje/zaohovalá výška = 60 mn/a měděnou dýku 
s řapem /délka * 92 um/.

Zaohráněný inventář svědčí o tom, že také tento hrob je možno zařadit do 
kultury zvoncovitých pohárů. Podle antropologického rozboru kosternýoh pozůstat
ků, který provedl M. Stloukal, lze usuzovat, že šlo o pohřeb ženy. S objevem po
psaného nálezu,který upozornil na další, Již tř.etí lokalitu s pohřby lidu uvede
né kultury v ledeokém katastru, lze tedy zaznamenat druhý případ z kulturního 
prostředí zvoncovitých pohárů na Moravě, kdy byla měděná dýka vložena jako milo
dar do ženského hrobu. ^

tSIBéf&i

1/ J.8kut11,Moravské prehistorické výkopy a nálezy Oddělení mor.pravěku Zemské-



- 30 -

ho musea 1933-1936. Zeitschrift dee Mährischen Landesmuseums,N.1.I,nrno 1941, 
151} A.Benešová, Nový nález zvoncovitých pohárů na Moravě. AR V 1953, 451-452 
obr. 208,209t J.Ondráček, Nové nálezy se šňůrovou keramikou na Židlochovicku. 
AR XII I960, 477-483, obr. 173»6-8.

2/ Srov. K.R.Pernička,Line unikáte Grabanlage der Glookenbecherkultur bei Prosi- 
měřice, Südwest Mähren. Sborník prací filosofické fakulty Brněnské university 
X,řada E 6, Brno 1961, 29,36,46jA.Lorencová, Anthropologische Bearbeitung men* 
schlicher Überreste aus der Versuohsgrabung von Prosiměřice, SbFFBU X, ř.L 6, 
55-60.

^JSSiithiSSkS^Grab^nderFl^^Oydarna^beiLedce^

Im Jahre 1962 war unweit der Gemeinde Ledce, Bez.Brno-venkov, das Inventar 
eines angeschnittenen Skelettgrabes der Glookenbecherkultur geborgen worden, zu 
dem ein napfförmiges Gefäss mit verziertem Rand /ursprüngliche Höhe ca 195 mm/, 
das Bruchstück eines kleinen bauciiigen Napfes /erhaltene Höhe 60 mm/ und ein 
kupferner Griffzungendolch /Länge 92mm/ gehörte. N’aoh der anthropologischen Ana
lyse der Knochenüberreste handelt es sich um ein 1 rauengrab. Die Entdeckung des 
GrabeB in der Flur "Ovöarna"ergänzte eine Reihe älterer .äneolithischer iunde aus 
Ledce1 und trug zur Erkenntnis der bereits dritten Lokalität mit Bestattungen 
der lllookenbecherkultur im Kataster der angeführten Gemeinde bei. Gleichzeitig 
war es möglich,aus dem Milieu der Glookenbecherkultur in Mähren den zweiten iall 
zu verzeichnen, wo ein Kupferdolch als Beigabe in einem irauengrab vorkam2.

Nálezy_kultury_zyoncovit^ch_gohérů_v_Žopeoh u Holešova.

Jaromír Ondráček 
lab. 17.

V červenci r. 1962 objevil J.Doležel ve stěně hliníku žopské cihelny menší 
prohlubeň, ze které vyzvedl dvě nádoby a dva rohovcové nástroje. Při zaohraňova- 
cím výzkumu dne 20.9.1962 byla na tomto místě nalezena ještě miska, které leže
la na rozhraní ornice a spraše v hloubce asi 30 cm od povrchu. Nálezy získané J. 
Doleželem pochází z téže hloubky a nebylo u nich žádných kosterných pozůstatků. 
Rovněž zachraňovaní výzkum neposkytl doklady o jejich existenci,takže nelze spo
lehlivě říci, zda šlo o hrob. Poměrná zachovalost nádob a jejich charakter by 
tomu však nasvědčoval.
Popis nálezů:
1. Hnědočerně hlazený džbánek s uchem. /V. 9,8 cm/.
2. Značně doplněný hnědočerný hrnek, jehož ucho se nezachovalo. /V. 11,2 cm/.
3. Drsnější hnědočerná mísa s rozšířeným a vodorovně seříznutým okrajem,pod nímž 

Je ucho /V. 6,6 až 8,2 om| okraj 26,4 cm/.
4. Oválný rohovcový úštěp čočkovitého průřezu se Zachovalou světlou korou po 

Jedné straně. Na téže straně je nástroj opracován drobnou okrajovou retuší .



- 31 -

/Rozměry: 5,9 x 5,0 x 1,2 om/.
5. Zlomek óepelovitého nástroje z hnědého rohovce. /B. 1,9 om/.

Všechny uvedené předměty a zejména keramika patří k běžným nálezům kultury 
zvoncovitých pohárů.

Funde_der_Glookenbecherkultur_in_Žogy_bei_Holešov.

In der Lehmgrube der Ziegelei in 2opy entdeckte J. Dolezal eine seichte 
Eintiefung und barg aus dieser ein Krüge lein,einen Napf mit abgebrochenem Henkel 
und zwei Hornsteingeräte. Bei der Grabung der AÜ wurde an dieser Stelle noch ein
SchUseelchen mit Henkel gefunden. Es handelt sich scheinbar tun ein Grab, obwohl 
keine Knoohenüberreste festgestellt werden konnten.

Únětický_hrob_z_Kobeřic.

Jaromír Ondráček

V bývalém kamenolomu vpravo od silnice z Kobeřic do Hradčan objevili žáci 
dobromilické školy ve stržené stěně lidské kosti obklopené kameny a střepy z ná
dob. Část džbánku a hrnéčku předala dne 17. dubna 1962 učitelka E. Kubátová ar
cheologickému oddělení Vlastivědného ústavu v Olomouci, které nález ohlásilo Ar
cheologickému ústavu ČSAV v Brně. Při zachraňovacím výzkumu /25.4.1962/ 8e zjis
tilo, že hrob je již téměř zničen. Bylo nalezeno jen několik kostí, patřících do
spělému jedinci a malému dítěti. Z vyházené hlíny a z porušené hrobové Jámy jsme 
získali další střepový materiál a zlomek bronzového drátu. Celkem byly z hrobu 
zachráněny dva džbánky zdobené obvodovými rýhami a svislými třásněmi,část hrníč
ku s pupíkem proti uchu, zlomky misky se žlábkem při okraji,střep z Jiné mísovi- 
té nádoby a zlomek deformovaného bronzového drátu. Na základě tohoto materiálu 
můžeme hrob zařadit do staršího období únětické kultury.

Aus einem gestörten Grab mit zwei Individuen /Erwachsener und Kind/ konn
ten zwei Krüge, mit horizontalen Ritzlinien und senkrechter Pransenverzierung, 
der Teil eines Napfes mit einer Knubbe gegenüber dem Henkel,das Bruohstück einer 
Schüssel mit einer iurche beim Rand, ein Scherben auB einem anderen schüsselför
migen Gefäss und das Bruchstück eines deformierten Bronzedrathes geborgen wer
den. Das Grab kann folglich in den älteren Zeitabschnitt der Čnětleer Kultur da
tiert werden.

P§i § Í _ Yi: Í 2 ?2 Y 2Í fL J !H?§ _ 5 _ 5 H ° Y i 2 r
Jaromír Ondráček

Na návršním sídlišti v Budkovicích porušili pracovníci JZD při kopání si-
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lázní jámy další věteřovskou jámu. J.Keduna, který zde provedl dne 13.8.1962 za- 
chraňovaeí výzkum, z ní získal deset celých nebo rozpadlých velkých nádob, něko
lik střepů a zvířecích kostí. Jáma měla lichoběžníkový tv^r a kruhové dno o prů
měru 120om. Většina nálezů byla soustředěna u dna pod vrstvou kamení v popelovi- 
té, do červena vypálené hlíně.

Line weitere Věteřov Srube aus Budkovie.

Auf der Höhensiedlung wurde eine teilweise Oestorte Grube untersucht, aus 
der J.Keduna zehn ganze oder zerfallene Gefässe, einige Scherben und lierknochen 
gewann. Die Grube hatte eine Trapezform und' einen kreisförmigen Boden im Ausmass 
von 120cm. Die Mehrzahl der 1 unde war am Boden unter einer Steinschicht in aschi
ger, bis rot ausgebrannter £rde konzentriert.

0 jed ině z _d vou_ bron2o v^ch_Vi£i ve n_.

Jiří Říhovský

Při výzkumu žárového pohřebiště velaticko-podolské kultury v Oblekovicích 
u Znojma jsme získali dvě bronzové hřivny,pocházející ze staršího nálezu pravdě
podobně v Kovém Saldorfu.

Linzelfund zweier Bronzebarren.

3ei der Grabung des Brandgräberfeldes der Velaticer-I-odoler Kultur in Oble- 
kovice bei Znojmo gewannen wir zwei Bronzebarren, die aus einem älteren kund, 
wahrscheinlich aus Novy Saldorf stammen.

Degot_bronzových_néraiaků_z_Ú1Jezdce_u Luhačovic.

Jiří Pavelčík

V září 1962 předal J. Slezák z Ďjezdce u Luhačovio /okr. Uherské hradiště/' 
pracovníkům muzea JAK v Uh.Brodě a AÚ ČSAV depot pěti bronzových tyčinkových ná
ramků, které nalezl roku 1932 při budování dálkového elektrického vedení sever
ně od obce.Sklad není úplný,dva kusy se za válečných událostí v roce 1949 ztra
tily. Všechny náramky, podle údajů nálezce i ztracené kusy, náleží jednomu typu. 
Vyrobeny jsou z oblé, slabě hraněné tyčinky s rovnými seříznutými konci. Z drob
ných rytých čárek sestavené výzdoba se skládá z metopových polí.vyplněných dvo
jitými kosodélníky. Jednotně provedená výzdoba i analogický výrobní postup všech 
kusů svědčí o tom, žt všechny předměty pocházejí od je¡noho výrobce. Časově lze
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depot zařadit na počátek BC podle Reinecka.

?§£ot_bronzener_Armringe_aus_Újezdec_bei Luhačovice.

Mitarbeitern des AŮ ČBAV und des Museums JAK in Uherský Brod wurde ein Lé- 
pot von fünf stäbchenförmigen Armringen übergeben, die man nördlich von Öjezdec 
bei Luhačovice im Jahre 1932 fand.Zeitlich können sie in den Beginn der Stufe BC 
nach Reinecke eingereiht werden.

Staxolužiclcé_řohřebiště_u_Velkých_Hoštic_/okr.Ogava/.

Jiří Pavelčík

Při terénním prozkumu dne 25. dubna 1962 zjistili pracovníci expositury AÚ 
ČSAV v Opavě na honu JZD Velké Hoštice, ležícím východně od obce mezi státní 
silnicí Opava-Hlučín-Ostrava a železniční tratí Opava-Hlučin, orbou narušené po* 
hřebiště. Okamžitě provedenou záchrannou akcí se podařilo prozkoumat pět nejvíce 
ohrožených hrobů. Rozsáhlejší průzkum bylo nutno pro rychlé dokončování zeměděl
ských prací odložit na pozdější dobu.

Z pěti prozkoumaných hrobů byly tři zcela zničeny. Ze zbylých dvou se nám 
podařilo keramiku zcela nebo alespoň částečně rekonstruovat. Z keramických tvarů 
byly zjištěny okříny oblého těla,na které ve dvou třetinách výšky nasedá prohnu
té hrdlo, uranu oddělující hrdlo od těla zdůrazňuje plastická důlkovaná páska. 
Bezuchá osudí oblého těla a plecí,na něž nasedá mírně cylindrické hrdlo. Ka nej
větší vyduti / 1/2 výšky nádoby/ sedí pět pupíků.Osudí kuželovitých hrdel, která 
ostře nasedají na oblá plece a tělo.Výzdoba pozůstává z orámovaných prsovitých 
vypnulin sledovaných nahoře řadou důlků. Bezuché látky vejčitého těla, přecháze
jícího schůdkem ve válcovité,v horní čtvrtině rozevřené hrdlo.Džbánky oblého či 
dvojkónického těla a prohnutého hrdla, ostře odděleného od plecí. Pásková ucha, 
pokud se dochovala, nepřesahují okraj. Výdui většinou nese pět orámovaných nebo 
prostých prsovitých vypnulin. Mísy oblého esovitého profilu s jedním uchem.Kižší 
teriny dvojkónického těla, na které nasedá válcovité hrdlo. Lom tělu je vytažen 
do pěti nepravidelně rozmístěných,lalokovitých pupíků. Odsazené dno vytváří níz
kou plnou nožku. Vejčité bezuché nádoby s mírně odsazeným dnem.Tělo ve dvou tře
tinách výšky obepíná plastická důlkovaná lišta.Povrch nádoby pod páskou Je zdrs
něn a nad ní hlazen a leštěn. Větší teriny vejčitého těla,které nad největší vy
dutí obepíná plastická důlkovaná páska.Hrdla se u těchto nádob nedochovala.

Uvedené keramické tvary mají analogie na pohřebišti ve Vávrovicích - Vavr- 
lově zahradě^^a v nej starších hrobech z Opavy-Kate řine]/2/ a můžeme je shodně s 
nimi datovat na počátek starolužického stupně kultury lidu popelnicových polí.

Poznámky
1/ J.Král - Žárový hrob č.5 z Vávrovio, okr. Opavu. Čas.Slezského muzea IX/1960,

S 69 - 77.
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2/ L.Jisl - K počátkům lužické kultury v Československu.Česko-polský sborník vě
deckých prací I. Opava 1955.s 9-38.

Altlausitzer_Gra’oerf eld_bei_Velké_Hoátice.

Östlich von Velké Hoětice /Bez.Opava/ auf dem Grundstück der LPG, zwischen 
der Staatsstrasse Opava-Hlučín-Ostrava und der LiBenbahnstreoke Opava - Hlučin 
bargen Mitglieder der Kxpositur des AÚ ČSAV in Opava fünf Gräber, die man auf 
Grund der keramischen 1ormenanalyse und ihrem Vergleich mit dem Material von den 
Gräberfeldern Vavrovice-Vavrle Garten, Jordanov /PVR/ und mit den ältesten Grä
bern aus Opava-Kateřinky, in den Beginn der älteren Stufe der Lausitzer Kultur 
datieren kann.

Zjišťovací výzkum sídliště a gohřebiště_lidu s_y§latickou_kulturou_v_Lovčičkách1

okr •

Jiří Síhovský

V roce 1962 byl proveden v Lovčičkách, okr.Vyškov, v trati H Žleby " zjiš
ťovací výzkum sídliště lidu s velatickou kulturou. Na tuto lokalitu byl brněnský 
Archeologický ústav ČSAV upozorněn již v roce 1956 při průzkumu katastru, kdy se 
po hluboké orbě objevily jámy s větším množstvím střepového keramického materiá
lu. Úkolem bylo zjistit zda bude lokalita vhodná k rozsáhlejšímu systematickému 
vý zkumu.

Výzkumem,který bohužel bylo nutno provést v roce 1962 na okraji sídliště, 
byl zachycen komplex nepravidelných jam,sloužících pravděpodobně kzískávání spra* 
Še k výrobě keramiky či ke stavebním účelům.Vzájemně se dotýkající a překrývají- 
oí Jámy měly většinou oválný půdorys různých rozměrů.Jejich výplň obsahovala vět
ší množství střepového keramického materiálu,úlomků zvířecích kostí,stěn a pecí, 
parohovou postranici udidla.kostěné šidlo, bronzovou jehlici a zlomek bronzového 
náramku.Na volné ploše mezi jamami se sice našlo sedm kůlových jamek,ty však za
tím neposkytují možnost rekonstrukce půdorysu nějakého objektu. Pro výzkum v ro
ce 1963 je plánován větší plošný odkryv ve střední části sídliště.

Současně byl také proveden v trati "Obeeňéčky"- vzdálené od uvedeného síd
liště asi 300 - 400m - menší zjišťovací výzkum pohřebiště /několik nádob zde by
lo nalezeno při těžbě spraše již před druhou světovou válkou /. Dvěma sondami 
jsme našli na ploše 78ar šest žárových hrobů, z nichž dva patřily velatické, je
den podolské a tři slezské kultuře. V jednom slezském hrobě byly uloženy mezi 
spálenými kůstkami v popelnici také bronzové předměty: náramek,nákrčník se zlom
kem dalšího a náušnice. Starší hroby byly na východě, nejmladší na západě; bude 
zde snad tedy možno použít horizontální stratigrafie.

Souběžným výzkumem sídliště a pohřebiště bude možno sledovat vzájemný vztah 
obou současných objektů a získat tak důležité podklady pro komplexní historické
hodnocení.
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i' _Velaticer_Kultur_in
i2Y2í2kYi_Bez._Vyškov.

Im Jahre 1962 ist in Lovčičky, Bez. Vyškov, in der Flur "Žleby" eine Fest- 
stellungsgrabung auf der Siedlung der Velaticer Kultur durehgeführt worden. Auf 
diese Lokalität wurde das Arohäologische Institut der ČSAV bereits im Jahre 1956 
bei Terrainerforschungen aufmerksam gemacht, als nach einer Tiefackerung Gruben 
mit einer-grösseren Menge an Seherbenmaterial erschienen. Aufgabe war es festzu
stellen, ab diese Lokalität für eine ausgedehntere systematische Grabung günstig 
sein wird.

Bei der Grabung,die leider im Jahre 1962 am Rand des Siedlung geführt wer
den musste, wurde ein Komplex unregelmässiger Gruben erfasst, die wahrscheinlich 
zur Lösagewinnung für die Brzeugung der Keramik oder zu Bauzwecken dienten. Die 
sich gegenseitig berührenden und überdeckenden Gruben hatten grösstenteils einen 
ovalen Grundriss von verschiedenen Ausmassen.Ihre Ausfüllung enthielt eine grös
sere Menge keramischen Scherbenmateriales, Bruchstücke von Tierknochen, Wänden 
und leuerherden,das Geweihbruchstück eines Zaumes,eine beinerne Ahle, eine- bron
zene Nadel und das Bruchstück eines bronzenen Armringes. Auf der freien Fläche 
zwischen den Gruben fanden wir zwar sieben Pfostengrübchen, die jedoch vorläufig 
keine Möglichkeit einer Grundrisskonstruktion irgendeines Objektes gewähren. Für 
die Grabung im Jahre 1963 ist eine grössere Flächenacdeckung im mittleren Teil 
der Siedlung geplant.

Gleichzeitig wurde auch in der Flur "Obecňáčky"ca 300-40um von der ange
führten Siedlung entfernt-eine kleinere 1estStellungsgrabung auf einem Gräber
feld durehgeführt /einige Gefässe sind hier bei der Lehmförderung bereits vor
dem zweiten Weltkrieg gefunden worden/. In zwei Sonden landen wir auf einer Flä- 2che von 78 m , sechs Brandgräber, von welchen zwei der Velaticer-, eines der Po- 
doler - und drei der Schlesischen - Kultur angehören. In einem "Schlesischen" 
Grab lagen zwischen verbrannten Knochen in einer Urne,auch bronzene Gegenstände: 
ein Armring, Halsring und das Bruchstück eines weiteren sowie Ohrringe. Die äl - 
teren Gräber befanden sich in östlicher,die jüngeren in westlicher Richtung{hier 
wird es vielleicht möglich sein, die horizontale Stratigraphie anzuwenden.

Durch eine parallele Grabung der Siedlung und des Gräberfeldes wird es mög
lich sein,die gegenseitigen Beziehungen beider gleichzeitigen Objekte zu verfol
gen und so wichtige Unterlagen für eine komplexe historische Bewertung zu gewin
nen.

Dalšx_yýzkumná_8ezona_na_j>ohrebišti_yelaticko-godolské kultury v Oblekovicích u
Znojma.

Jiří íiíhovský

V červenci 1962 pokračoval Archeologický ústav ČSAV v Brně v zachraňovacím
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výzkumu velaticko-podolského žárového pohřebiště v Oblekovicích u Znojma odkry
vem dalších 160 m2. V osmi sondách se našlo 18 žárových hrobů, takže jejich cel
kový počet se zvýšil na 96. Prozkoumané hroby byly - podobně jako v minulých le
tech - rozmístěny nepravidelně ve větších skupinách.hic nenasvědčovalo zatím to
mu, že bychom se pohybovali na okraji pohřebiště. Podle předpokladu zjištěného 
již v minulých letech,jsme v této jižní části pohřebiště nacházeli výlučně hroby 
starší, zařazené do velatické kultury stupně HA. K nejstarším patří nesporně po
pelnice z žárového hrobu 96» jejíž široké a nízké hrdlo spolu s širokým vodorov
ným hraněním horní části břicha upomíná na starší lednický horizont velatické 
kultury, mající ještě úzké vztahy ke stupni 3D. Tím se časové rozpětí mezi nej
staršími a nejmladšími hroby zvětšilo od rozhraní HP a HA až k počátku liB.

Die weitero Grabungsaison auf dem_Gráberfeld der_Velaticer-xodoler_Kultur_in

_?52il?2i

Im Jahre 1962 setzte das Archäologische Institut der Ö8AV in Drno mit dtr 
Rettungsgrabung des Velaticer-Podoler Brandgräberfeldes in Oblekovice bei Znojmo 
fort, wobei weitere 18 Brandgräber gewonnen wurden und ihre Desamtzahl dadurch 
auf 96 anstieg. Ähnlich wie in den vergangenen Jahren waren die Gräber unregel
mässig in grösseren Gruppen angeordnet. Kach Voraussetzung fanden wir in diesem 
südlichen Teil des Gräberfeldes ausschliesslich ältere Gräber, die in die Vela- 
ticer Kultur der Stufe HA eingereiht werden. Zu den ältesten gehört zweifellos 
die Urne aus dem Brandgrab 96, deren breiter und niederer Hals gemeinsam mit ei
ner breiten waagrechten Kantung im oberen Teil des BaucheB an den älteren Ledni- 
cer /Eisgrub/ Horizont der Velaticer Kultur erinnert, der noch enge Beziehungen 
zur Stufe BD besitzt.Dadurch wird die Zeitspanne zwischen den ältesten und jüng
sten Gräbern von der Wende BD und HA zum Beginn HB erweitert.

Nálezy_ze sídliště_velatické_kultury_v_Rajhradě^

Ivan Peškař

Ke starším nálezům z období velatické kultury.nalezeným za neznámých okol
ností na katastru obce Rajhradu, okr.Brno-venkov, již v r.lBSS,^ přibyl v pade
sátých létech našeho století další materiál ze zachraňovacích výzkumů na sídliš
ti, ležícím v obecní části zvané Matlaéka.2// V létě r.1962 byla kopána ve Vrázo- 
vě ulici na Katlaéce, asi 120 m severně od domu č.519»jehož základy byl v r . 1957 
rozrušen objekt velatické kultury, kanulisační přípojka k domu č.4 3 1. Průkopem 
byla proříznuta Jáma, z níž byly vyhozeny zlomky keramiky velatické kultury a 
zvířecí kosti. Nejvýraznější ze zachráněných předmětů je velká část bezuchého 
osudí s hladkým šedým povrchem, zdobeným na spodní Části nádoby svislými svazky 
hřebenem provedených rýh.Jiné tvary jsou zastoupeny Jen dvěma svisle prstovanými 
střepy světle hnědé barvy. Bkrovný nálezový soubor je doplněn zlomkem dobře vy
páleného, na povrchu ohlášeného závaží patrně ve tvaru čtyřbokého jehlanu.
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Poznámky:
1/ I.Peškař , Zoomorfní nádobky s výlevkou z období popelnicových polí na Moravě.

Pravěk východní Moravy II, Brno 1961, 36, 43-44.
2/ R.Tichý, nál.zpr.čj.987/54 v archivu AČ ČSAV v Brně; I.Peškař, Přehled výzku

mů 1957, Brno 1958, 39.

Im Jahre 1962 ißt duroh einen Kanalisationsgraben in Rajhrad,Bez.Brno-ven- 
kov, eine Grube mit Keramikbruchstücken aus dem Zeitabschnitt der Velaticer Kul
tur angeschnitten worden.Das neue Material 3tammt von einer Siedlung,die bereits 
bei Rettungsaktionen in früheren Jahren bekannt wurde.

Uber_wei^ere_Gr;a.bian^en._a.uf _dem_X,ausihzex_5?;äbex£'el:d_±ii_der_Fl.\ir ."pileöky'^_bei

J. Kekvasil. 
lab. 19 a 20.

Bei der heurigen Ausgrabung auf Diledky bei Moravicany gelang es uns, bei
de bisher durchgrabenenen Teile des Gräberfeldes zu einem Komplex zu verbinden . 
Wir beendeten so die Erforschung des südöstlichen Teiles des Gräberfeldes mit 
Altlausitzer Gräbern. Von neuen deckten wir kreisförmige Pläche ab, auf welchen 
ursprünglich Hügelaufschüttungen angehäuft waren, sowie ein System von Vertie
fungen, aus denen Erde für diese Auschüttungen gewonnen wurde. In einem Falle 
blieb in der Mitte der kreisförmigen Fläche ein tief angelegtes Grubengrab er
halten. Am südöstlichen Rand des Gräberfeldes befanden sich kleine Hügel,die von 
einer zusammenhängenden, wenig gegliederten Vertiefung umgeben waren und die ir
gendeine Grenze des Gräberfeldes bildete, so wie wir es bereits in den vorherge
henden Ausgrabungssaisonen beobachteten. In diesem Teil des Gräberfeldes erfass
ten wir ein ganzes System von Brandstätten, die sich in den Vertieiurtgen und auf 
den freien Flächen zwischen den Hügel erstreckten.

Im Raume der Randvertieferung konzentrierten sich auch weitere Altlausitzer 
Gräber. Sie bildeten hier Gruppen und Anhäufungen, die sich zu einem fortschrei
tenden zusammenhängenden Streifen längs des Randes des liügelgräberteiles der Ne
kropole konzentrierten. Im nordwestlichen Teil der Grabung erafssten wir hinter 
einer HUgelgruppe eine zweite Gruppe Altlausitzer Gräber,die ein Bestandteil ei
nes anderen grösseren Gräberstreifens ist, der zwischen Hügelgräbern verläuft. 
An diesen Grabstreifen knüpfte auch der zweite Horizont der Hügelgräber,sekundär 
in ältere Vertiefungen beigesetzt.Hier wurde zum Beispiel heuer ein Grab mit ei
ner geplünderten Urne entdeckt und eine Gruppe von Urnengräbern, die von einer 
Steinkonstruktion umgeben waren.

In beider, Grabstreifen verfolgten wir das Problem der Gruppengriibcr,3tell-
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ten nachfolgende Bestattungen in einer ständig sich erweiernden Grabgrube fest 
und auch das Aufschütten kleiner Hügel über Urnengräbern. Neben den üblichen Ur
nengräbern entdeckten wir auch Gräber ln seichten sowie tieferen Gruben und auch 
Miniaturgefässe, die in den Aufschüttungen der Vertiefungen oder am Rand der Hü
gel beigelegt waren. Be scheint, als ob e6 sich hier tun eine besondere Bestat- 
tungsart mit gänzlich eingeäscherten Knochen handle.

Von den aus 178 Brandgräbern und 22 Branstätten gewonnenen Funden kann ei
ne Reihe neuer Bronzenadeln, Knöpfe und Rasiermesser angeführt werden} erstmalig 
fand man hier auch eine Achterfibel, Weiter fanden wir in einem Grab einen kuge
ligen Steinansatz, vielleicht das Schlussstück eines sog.Häuptlingsstabes. Die 
grosse Anzahl an Gefässen aus Gräbern wird gewiss zur theoretischen Bewertung 
des Altlausitzer Zeitabschnittes der Lausitzer Kultur beitragen.

Am südöstlichen Rand der durchforschten Fläche entdecken wir zwei einfa - 
che Urnengräber aus dem späthallstattzeitlichen Lausitzer Abschnitt. Die Gräber 
machen darauf aufmerksam,dass das Gebiet des Gräberfeldes aus dem hallstattzeit
lichen Abschnitt in südlicher Richtung ausgedehnter sein wird, als es bei der 
Grabung im Jahre I960 erschien.

Chemický Yi-zkum_2ohřebiátě_lužického_lidu_po£elnicov^ch_golí_y_Iíorayi6anech1

okx¿_Su5Eerk.

Ladislav Págo 
Tab. 21.

Použití fosfátové půdní analysy ke zjišťování pravěkých sídlišť, hradišť, 
pohřebišť, obsahu nádob a pod. Je dnes v archeologii dobře známo. Tato chemická 
metoda byla poprvé použita v cizině téměř před třiceti lety. Její propracování a 
rozvinutí na širší okruh problémů přineslo během doby řadu dobrých výsledků.

Základem fosfátové půdní analýzy Je, že v místech dávné činnosti člověka 
/v sídelních objektech, na. starých dopravních cestách, v místech skladů a zásob, 
na pohřebištích atd./ zvětšuje se obsah fosforu v půdě podstatně nad hranici da
nou obsahem okolní hlíny, což Je způsobeno nahromaděním pozůstatků organismů, 
které obsahují značné množství fosfátových sloučenin. V půdě nastává přeměna or
ganických sloučenin ve sloučeniny rozpustné i nerozpustné. Kenší část fosforu 
těchto sloučenin odčerpávají rostliny, větší část nerozpustných a stabilních se 
hromadí v půdě. Tak se udržel fosfor v zemi až do dnešní doby.Odčerpávání fosfo
ru závisí také na chemickém složení půdy. Rovněž pro sorpci fosfátů je důležité 
prostředí např. kyselost /zásaditost/, teplota, přítomnost jiných solí, atd. Ob
sah fosforu v půdě je pohyblivý a je závislý na délce existence sídliště,na kon
centraci životních procesů bývalých obyvatel, na způsobu života i na otravě.

Poměrně méně bylo fosfátové půdní analýzy použito při chemických výzkumech 
pravěkých pohřebišť. Šešení problému směřovalo hlavmě k hledání pohřebišť, k dů-
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kazu existence hrobu v určitém místě, k orientaci koster, a pod.Začátkem měsíce 
srpna 1962 byl proveden chemický výzkum části pravěkého pohřebiště v Koraviča - 
nech s cílem, zjistit pod mohylami mimo hrobů nalezených archeologickým výzkumem 
ještě hroby další, které nebyly již vůbec znatelné. Na tomto pohřebišti lze pod 
mohylami rozlišit hroby jámové, popelnicové i s kamennými konstrukcemi. Jedná se 
zde pravděpodobně o několik fází pohřbívání.

K pedoohemické analýze byly vybrány kvadranty č.12 a 18 /podle označení J. 
Nekvasila, vedoucího archeologického výzkumu v Moravičanech/. Vzorky byly oiebí- 
rány podle předem zakreslené sítě z hloubky asi 60-70 cm poi ornicí. Po vysušení 
a prosívání byl připraven z průměrného vzorku hlíny extrakt. Před stanovením ob
sahu fosioru byl proveden úplný kvalitativní rozbor a potom rozhodnuto pro gra
vimetrické stanovení fosforu jako fosfomolybdenan amonný.

Výsledky chemické analýzy ukázaly,že hodnoty kysličníku íosíorečného/PgO^ / 
možno rozdělit do dvou skupin:

I. skupina: 0,25 - 0,60 jí
II. skupina: 0,61 - 0,88 jí
Zjištěný hrob 6.609 v kvadrantu č.18 vykazoval obsah F^O^ v Pr^měru asi 

0,70 jí, ostatní okolní vzorky hlíny hodnoty pak mnohem nižší.Tento hrob mohl pak 
sloužit za přibližné měřítko při srovnávání ostatních výsledků vážkové analýzy. 
Po vyhodnocení všech vzorků půdy ve zkoumaných kvadrantech bylo dále zjištěno 
několik míst s obsahem ^¿^5 ví°e než 0,80 j6. Zakreslením hodnot II.skupiny do 
plénku, byly takto vyznačeny pravděpodobné žárové hroby pod mohylami.

Fosfátová půdní analýza, použitá při chemickém výzkumu v Moravičanech, mě
la pokusně ověřit možnost aplikace této metody k identifikaci neprůkazných hrobů 
a stanovit jejich polohu. Možno oprávněně předpokládat, že více než třínésobné 
zvýšení obsahu foßforu vzhledem k okolní půdě, představuje uprostřed mohylových 
prostorů pravděpodobné žárové hroby,které již nemohly býti archeologickým výzku
mem zachyceny. Přesnější stanovení polohy i velikosti hrobů bylo by možné při 
použití ještě hustší sítě, podle níž by byly vzorky půdy odebírány.

Nakonec je třeba se zmínit ještě o tom, že při vyslovení závěrů nutno brát 
v úvahu všechny okolnosti, které mohly zkoumaný prostor ovlivnit!. Přesto však 
lze touto přírodovědeckou metodou dosáhnouti dobrých výsledků, doplňujících tak 
práci i konečné hodnocení archeologů.

Chemische_Erforschung_des_Lausitzer_Urnengraberfeldes_in_;;oravičany1

Die Phosphatbodenanalyse gehört heute in der Archäologie zu den allgemein 
bekannten naturwissenschaftlichen Methoden. Mit Hilfe dieser Methode können ur- 
geschichtliehe Siedlungen, Burgwälle, Oppiden, Verkehrswege, Depots und Vorräte, 
Gräberfelder, die Orientierung der Skelette, voraussichtliche Gefässinhalte usw. 
festgestellt werden.

bas Prinzip dieser Methode war im Ausland bereits in den Dreissiger Jahren 
bekannt, und beruht darin,dass sich an den Orten längstvergangener Tätigkeit des
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Menschen der Bhosphatinhalt im Boden kenntlich von dem umliegenden Durchschnitt 
vergrössert.Es ist durch die Anhäufung von Überresten der Organismen verursacht, 
die eine ziemliche Menge an Phosphatverbindungen enthalten. Im Boden zersetzen 
sich diese Verbindungen und es entstehen aus ihnen einesteils auflösbare,andren- 
teils unauflösbare Verbindungen. Erstere von diesen werden grösstenteils von der 
Pflanzenwelt aufgesogen, unauflösbare häulen sich im Boden an und heute können 
sie als Richtschnur zur Lösung einiger Probleme dienen.

Bei der chemisches Erforschung des urgeschichtliches Gräberfeldes in Mora- 
vičany, Be z.Šumperk wurden durch die Phosphatbodenanalyse unter Hügeln Brandgrä* 
ber gesucht,die/bereits/überhaupt nicht mehr kenntlich waren. Als Orientierungs
punkt konnte das bei der archäologischen Grabung festgestellte Grab Nr. 609 be
nützt werden. Der Phosphorinhalt wurde gravimetrisch als Amoniumphosphomolybdat 
best immt.

Durch die Auswertung des Bauerstoffinhaltes /PgOtj/ in beiden durchforsch - 
ten Quadranten /Nr. 12 und 18/ konnten die Werte P20^ vom 0,25 - 0,88 $festge- 
stellt werden. Grab Nr. 609 ergab einen Durchschnittswert von ungefähr 0,70 $ 
P^O^. Diese Menge wurde als beiläufige Grenze bei der Bewertung der anderen Er
gebnisse betrachtet. Durch die Einzeichnung der Werte Uber 0,61$ PgO^ iem 
Plan,nach welchen die Bodenproben abgenommen wurden, entsteht ein Bild der wahr
scheinlichen Lage der Brandgräber unter Hügeln.

Vor der endgültigen Schlussfolgerung müssen alle Umstände in Betracht ge
zogen werden,die auf das erforschte Milieu einwirken konnten.Durch die Phosphat
bodenanalyse können gute Ergebnisse erreicht werden, die den Archäologen manchmal, 
sehr beschwerliche Aufgaben lösen helfen.

Pokračování výzkumu na lužieko-slezském pohřebišti u Vlachovic.

Jiří Pavelčík

Úkolem čtvrté etapy výzkumných prací, uskutečněných v červenci 1962, bylo 
stanovit jihovýchodní hranici pohřebiště. Celkem jsme prozkoumali 250 m plochy 
v jižním sektoru a zjistili 55 hrobů. Výzkum plně potvrdil původní předpoklad, 
že pohřebiště vytváří dvě skupiny. Větší,severnější, na níž se koncentrují hroby 
z lužické III a slezské I a menší, jižnější, obsahující hroby z období slezské 
kultury a počátku platěnické. Nejstarší hroby z lužické II jsou pak nepravidelně 
rozsety po celé ploše, t.j.na rozloze obou výše zmíněných skupin, na prostoře me
zi nimi a v jejich okolí. Na základě těchto pozorování se můžeme oprávněné do
mnívat, že pohřebiště původně v období lužické II mělo podobu mohylníku 8 poměr
ně velkými mohylami /zjištěné průměry se pohybují od 6 do lOm/.V průběhu lužické 
III a následujících obdobích, kdy již se změnil pohřební ritus, Be pohřebiště 
již dále nerozrůstalo do plochy, nýbrž došlo k jejímu intensivnějšímu využití.

Přestože není dosud zpracován materiál, můžeme dva z 55 'prokopaných hrobů 
datovat do druhého lužického stupně,42 náleží slezské a počátkům platěnické kul
tury a 11 je nejistých.Konstrukce hrobů zůstala proti předchozím výzkumům nezmě-
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něna. Převládají jámové hroby s keramikou,zasypané popelem z hranice nebo pís
kem. kamenné skříňky ani podložení nádob kameny jsme tentokrát nezjistili. Oje
diněle se vyskytly dva hroby s hromádkou kůstek v jamce, zasypané popelem, bez 
dalších milodarů. Nad hroby byly většinou vybudovány z povrchově sbíraných kame
nů ploché kruhové mohylky o průměru 120 -200 cm. Tyto tvoří buäto jen jednoduchý 
kruh, zřejmě vybudovaný na obvodu rovu nebo mají celou plochu vyloženu kameny. 
Konstrukce mohylek byly převážně poškozeny a zachovány z nich zůstaly jen jejich 
východní poloviny, pod nimiž se nacházely hroby. Situace hrobů 4 - 8/62 ukazuje 
jednu z možností výkladu uvedeného jevu tím, že při budování mladší mohylky byla 
část konstrukce předchozí odebrána a na ni napojena. Řešení celého problému vr
há současné i světlo na otázku vnitřního členění pohřebiště na základě "přídělu 
plochy jednotlivým rodům či rodinám.Ověření dané téže snad usnadní detailní roz
bor keramiky z uvedených hrobů.

Na nový, ve Vlachovicích dosud nezjištěný typ konstrukce hrobů jsme nara
zili na Jižním okraji pohřebiště. Tvoří jej skupina mohylek.vybudovaných z drob
ných, čerstvě drcených či lámaných kamenů /štěrku/, zapuštěných pod úroveň. Šíř
ka konstrukce byla na původním povrchu vyznačena kruhem z Jednotlivých kamenů. 
Mohylky překrývaly jen nepatrné hromádky popele se stopami kůstek, takže jejich 
datování není možné.

Dosavadní čtyři etapy výzkumu vlachovického pohřebiště přinesly řadu po
znatků o životě obyvatelstva východní Moravy v období lidu popelnicových polí. 
Samotná lokalita si proto zaslouží, aby byly co nejdříve dokončeny zbývající vý
zkumné práce v terénu a jejich výsledky ?veřejněn^.

Fort S?tzun£_der_lrabung_auí _dem_Lausitzer-Schles i§?h?9_Sräberfeld_bei_Yl§chovice.

Im Juli 1962 verwirklichte das AÚ ČSAV in Brno die vierte Grabungsetappe 
des Lausitzer-Schlesischen Gräberfeldes auf dem Ďulův Berg bei Vlachovice /Bez. 
Gottwaldov/. Ihre Aufgabe war es, den südöstlichen Band der Lokalität zu begren
zen. Im Verlaufe der Arbeiten durchforschten wir 55 Brandgäber überwiegend aus 
dem Schlesischen Zeitabschnitt und dem Beginn der Platěnicer Kultur und beglau
bigten die frühere Voraussetzung, dass das Gräberfeld zwei ungle'ich grosse Grup
pen bildet.

5. okr .Znojmo.

JoB.Skutil

Jihovýchodně Jezeřan v pravém rohu pod křižovatkou silnice řravlov-Kiro- 
ulav a Loděnice-Jezeřany pod k.220 a 221 v nadm.v. 215m táhne se v opuštěném pí- 
sečníku nad onkoforovými písky a nad zcela slabou vrstvou spraše přibližně asi 
1 m silná, někdy i mocnější, kulturní vrstva e halátatskými střepy. Vrstvu možno 
sledovat v délce asi lOm, načež se ztrácí pod zesutými stěnami písečníku. Podob
né střepy se nacházejí i na přilehlých polích povrchově nad písečníkem.
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Za vesnicí podél jezeřansko-loděr.ické silnice za křižovatkou mezi silnicí 
a polní cestou severně k.208 m se nacházejí jednotlivě malé silně otřelé gallské 
střípky.

HallstattÍ3che_Kuturschichte _und_kelti8che_lunde_t>®í__J_e _z _e_ř_a_n_y

Bez.Znojmo.

Bei Jezeřany wurde hinter dem Dorfe in einer alten Sandgrube eine hall- 
stättische Kulturschichte festgestellt und bei dem Kreuzwege wurden einige stark 
abgerollte kleine latenezeitliche Scherben gefunden.

Přeložil: J.bkutil

Výzkum letenského sídliště^ye_yelkých_Host§yddkách*
Karel Ludikovský.

Plošný odkryv na shora uvedené lokalitě provedený v letošním roce navázal 
na výsledky terénních prací v letech 1960-1961 a v hrubých rysech uzavírá vý
zkum tohoto sídliště.Bude sice třeba po sklizni dlouhodobých zemědělských kultur 
provést v okolí osady ještě zjištovací sondy, ty však již nemohou podstatně o- 
vlivnit výsledky dosažené výzkumem.

V r. 1962 byl dokončen odkryv nejblíže vodnímu toku položené řady staveb, 
z nichž nejrozsáhlejší byla
Z-8: velká, nepravidelná soustava terasovitě rozložených jam jako celek kruhovi
tého obrysu o rozměrech 590 x 685 cm a max.hloubce asi 110 cm. Obsahovala vrstvy 
silně propálených popelů, mazanice, železné škváry atd. Podle směru vrstev lze 
soudit, že při severním okraji tohoto konglomerátu byly patrně umístěny železář
ské pece. Poněvadž se nepodařilo zachytit jejich základy, lze soudit,že byly zbu
dovány na povrchu a hlubokou orbou zcela zničeny.
Z-9: keltské polozemnioe pravoúhlého půdorysu se zaoblenými rohy,celkové rozměry 
436 x 248 cm, podélná orientace ZSZ-VJV. Vchod do stavby byl umístěn při nároží 
v podélné jižní stěně, kůlové jámy hřebenu sedlové střechy uprostřed kratších 
stěn. Pozůstatky krbu v zásypech ukazují, že byl umístěn mimo vlastní stavbu. 
Z-10: Keltské polozemnice pravoúhlého obrysu se zaoblenými rohy /rozměry 344x182 
cm, orientace SZ-JV/ opět se zbytky pece,která byla umístěna mimo stavbu a zcela 
rozorána. Podélná orientace stavby je kolmé ve vztahu k orientaci všech dosud 
ujištěných staveb, vchodová část nezjistitelná. Kůlové jámy sedlové střechy byly 
vyhloubeny uprostřed kratších stěn. Byla vzdálena pouze 0,40 m od polozemnice 
Z-15.
Z-lls Keltská polozemnice se zaoblenými rohy o rozměrech 435 x 274 cm, orientace 
SSZ-JJV. Jihovýchodní nároží je zhruba pravoúhle rozšířeno ve vchodovu část,ků - 
lové jámy jsou zahloubeny opět do středu kratších stěn.
Z-12 a Z-13s pouze části polozemnic zničených budováním silážní jámy.
Z-14! Keltská polozemnice obdélného tvaru,jejíž Jižní část Je jen Blabě dochová
na. Rozměry 434 x 225 cm, orientace ZSZ - VJV. V těsné blízkosti chaty byla od
kryta halštatská zásobnicová jáma.
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Z—15* Keltská polozemnice obdélného tvaru v těsné blízkosti Z-10.Nároží byla za
oblena, SV stěna obloukovitě vypouklá.Vchodová část splynula s halštatskou jámou 
při Jižním nároží polozemnice; obloukovitě vyklenutá stěna se dotýká jiné zásob- 
nicové halštatské Jámy kuželovitého tvaru.Rozměry 394 * 300 cm. Kůlové jámy sed
lové střechy byly umístěny v kratších stěnách.

Na základě dosažených výsledků lze považovat opět část chat odkrytých v 
letošním roce za dílny /např. Z-8, jednu ze dvojice Z-10/15 ap./. Poměrně pravi
delné rozložení staveb v terénu ukazuje, že osada byla vybudována ve zcela krát
kém časovém úseku podle jednotného a předem stanoveného plánu. Po přesném vyhod
nocení materiálu bude možno stanovit ještě jemnější odstíny ve vnitřní struktuře 
i vývoji osady. Předběžně lze poukázat na tu okolnost, že v osadě je třeba počí
tat nejen se vztahy k původnímu /halštatskému/ obyvatelstvu, ale současně i uva
žovat o složkách Jihovýchodních z oblasti karpatské kotliny a to nepochybně ve 
spojitosti b některými druhy řemeslné výroby.

Poznámky^
1. Přehled výzkumů 1960, Brno 1961, 77-80, tab.28-29;1961 Brno 1962, 64-66, tab. 

27.

Grab\ang_einer_la.t enezeit X±chen_Slödliing_in_Yellce_HoehSrÄdJc^i

Pie Flächenabdeckung auf oben angeführter Lokalität knüpfte an Ergebnisse 
der Terrainarbeiten aus den Jahren 1960/61^. Im Jahre 1962 wurde die Abdeckung 
der dem Wasserlauf am nächsten liegenden Bautenreihe beendet, von welchen die 
ausgedehnteste Z-8 war, ein unregelmässiges System terrassenförmig angelegter 
Gruben, die einen kreisförmigen Grundriss bildeten /Ausmass 590 i 685 om, max. 
Tiefe 110cm/.In den aschigen Schichten fand man Lehmbewurfstücke,eiserne Schlak- 
kenstücke u.ä. Nach der Aufschüttung kann geschlossen werden, dass auf der Ober
fläche beim Rand der Grube»Eisenschmelzöfen angebracht waren, die durch späteres 
Ackern völlig vernichtet wurden. Die weiteren Bauten waren typische keltische 
Erdhütten/polozemnice/ mit abgerundeten Ecken und zwei Pfosten für den First 
des Satteldaches,die in der Mitte der kürzeren Wände eingetieft waren: Z-£ /Aus
masse 436 x 248 cm,längorlentierung WNW-0S0,Eingang im Ecke der Südwand, Herd - 
Überreste,der ausserhalb des Wohnraumes errichtet war/: Z-10 /Ausmasse 344 xl82 
cm,Orientierung NW-S0.wiederum mit Herdüberresten ausserhalb des Raumes der Erd
hütte, Eingang nicht feststellbar/. Diese Erdhütte war nur 0,4m von der Erdhütte 
Z-15 entfernt. Z-ll: /Ausmasae 435 x 274 cm, Orientierung NNW-SS0, Eingang in 
der südöstlichen Ecke/; Z;12 und Z^IJ: nur Teile der Erhütten, die bei der Er
richtung der Silagengrube zerstört wurden. Z-14 ist eine sehr seichte Erdhütte. 
Ausmasse 434 x 225 cm, Orientierung WNW-0S0. In nähster Nähe wurde eine hall
stattzeitliche Vorratsgrube abgedeckt.Z;15 diese Erdhütte befindet sich sehr na
he von Z-10. Der Eingang verschmoltz mit einer hallstattzeitlichen Grube am süd
lichen Eck, die bogenförmig gewölbte gegenüberliegende Wand mit einer anderen 
hallstattzeitlichen Vorratsgrube. Ausmasse 394 x 300 om, Orientierung NW-SO.

Auf Grund der erreichten Ergebnisse kann wiederum ein in der heurigen Gra
bungssaison obgedeckter Teil der Hütten als Werstätten angesprochen werden /Z-8
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eine von den beiden Hütten Z-10/15 u.ä./. Die verhältnismässig regelmässige An
ordnung der Bauten im Terrain zeigt, dass die Niederlassung in einem sehr kurzen 
Zeitabschnitt, nach einem einheitlichen und vorher festgesetzten Plan errichtet 
wurde. Nach der Materialbewertung wird es möglich sein, noch feinere Nuancen in 
der Innenstruktur und in der Entwicklung der Niederlassung zu bestimmen. Vorläu
fig kann auf die Tatsache hingewiesen werden,dass man in der Niederlassung nicht 
nur mit einem Anteil /Beziehungen/ zur ursprünglichen /hallstattzeitlichen/ Be
völkerung rechnen muss, sondern wir müssen auch gleichzeitig von den südöstli
chen Bestandteilen aus der Region des Karpatenbeckens erwägen und dies zweifel
los in Verbindung mit einigen Zweigen der Handwerkserzeugung.

cházejicim . Celkový počet dosud zjištěných hrobů Je 14, z toho jsou 4 /5?/hro- 
by bojovníků, 3 neurčené, 6 hrobů mužů beze zbraní a pouze jediný bezpečně ur
čený hrob ženy. Některé hroby byly z větší či menší části zničeny hlubokou orbou 
/na př. hr 8,10,14/, takže určení bez přesného antropologického posudku Je nemož
né. Rozměry obdélníkových hrobových jam se zaoblenými rohy dosahují až 285 x 
80 cm, jejich hloubka kolísá od zcela nepatrného zahloubení až do 120 cm. Orien
tace uložení nebožtíků probíhá ve směru S-J. Z nálezů lze uvésti zbraně / meč, 
štít, kopí/, zvířecí kosti /polovina kance v hr.č.5/, téměř pravidelně nacházíme 
keramiku atd. Mezi výjimečné nálezy lze zařadit dvojdílný, litý bronzový náramek 
zdobený plastickým ornamentem /hrob bojovníka č.13/. Pohřebiště lze zařadit do 
středolaténského období; podle dosavadního stavu vrcholí v období kované spony s 
velkou kulovou patkou.lze předpokládat na základě číselného nepoměru pohřbu obou 
pohlaví, že v příští výzkumné sezóně budou získány další hrobové celky. Při vý
chodním okraji pohřebiště byl zachycen hromadný hrob 6 jedinců /3 dospělých a 3 
dětí/ v mělké kruhové mísovité jámě. Uložení koster je velmi nepravidelné a ne
dbalé /přes sebe, na zádech, s vyvrácenou hlavou ap./. Lze předpokládat hromadný 
hrob rodiny. Poněvadž neobsahoval milodary, možno jej pouze rámcově /na základě 
celkové situace na nalezišti/ zařadit do doby bronzové.

Poznámky:
1/ Přehled výzkumů 1961, Brno 1962,67,tab.28.

Í2£0®U_5lSberfeldes_in_Blučina_/Bez.Brno^yenkov/.

Die Gragung knüpfte im heurigen Jahr an die drei im Vorjahr festgestell
ten Gräber'*'. Die Gesamtzahl der bisher abgedeckten Gräber beträgt vierzehn, von 
diesen sind vier /fünf?/ Kriegergräber, drei unbestimmbar, sechs Männergräber

Výzkum keltského pohřebiště v Blučině / o.Brno-venkoyA
K. Ludikovský 

Tab. 22.

v letošním roce navázal na zjištění 3 kostrových hrobů v roce před-
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ohne Waffen und nur ein einziges bisher festgeatelltes irauengrab. Einige Gräber 
waren zum Grosateil zerstört /Gr. 8t10,14/. Die Orientierung der beigeaetzten 
Leichname verlief in N-S Richtung. Von Funden können Waffen /Schwert.Lanzenspit- 
ze, Schild/ und Tierknochen /Hälfte eines Ebers in Gr.5/, angeführt werden; fast 
regelmässig finden wir Keramik asw. Unter aussergewöhnliche Funde kann ein zwei
teiliger, gegossener Bronzearmring mit plastischem Ornament verziert, eingereiht 
werden /Kriegergrab Nr. 13/. Das Gräberfeld können wir in den mittellatenezeit- 
lichen Abschnitt datieren; nach dem heutigen Grabungsstand gipfelt es im Zeitab
schnitt der geschmiedeten Kugelkopffibel. Beim östlicher Rand deB Gräberfeldes 
wurde ein Massengrab mit sechs Individuen /drei Erwachsene und drei Kinder/ in 
einer seichten schlüsselförmigen Grube erfasst. Da es keine Beigaben enthielt 
kann es nur rahmenhaft auf Grund der Gesamtsituation auf dem Fundort in die Bron
zezeit eingereiht werden.

Ant r,ogolog±olc^_ro zborlcosh erzBlučiny. 

Milan Stloukal

Výzkum Karla Ludikovského v Blučině odkryl celkem 14 laténských koster, z 
nichž ovšem byly některé zcela zničeny,takže antropologický výzkum se mohl opřít 
pouze o deset koster, vesměs pozůstatků dospělých osob.
Hrob 6.3 - silně poškozená kostra dospělého člověka. Lebka ve zlomcích s otevře
nými švy, chrup není téměř vůbec abradován, osmička vlevo dole teprve prořezává. 
Čelo Je mužského tvaru se silně zaříznutým nosním kořenem, řostkraniální skelet 
Je ve zlomcích, dlouhé kosti plně epifysovány,kloubní plochy velké. Výška posta
vy byla vypočítána na 167,9 o d , tedy nadprostřední.
Závěr s muž, adultus /20 - 30 let/.
Hrob č. 4 - Silně poškozená kostra dospělého člověka. Lebka je středně robustní 
se srůstajícími švy. Glabella Je středně vytvořena /III. stupeň/, čelo klenuté, 
týl klenutý, temeno tvoří jednoduchý oblouk, protuberantia occipitalis externa 
hrbolovitě vytvořena /2. st./, bradavkové výběžky středně velké, profil obličeje 
orthognatní, kořen nosu středně hluboký, nos středně prominuje,lícní kosti stře
dně silné, alveolární prognatismus není vytvořen, dolní čelist středně robustní. 
Při pohledu zepředu mé středně široké čelo, středně silné nadočnicové oblouky, 
široký kořen nosu, střední až široký Jařmový oblouk, středně silný horní okraj 
očnice, gonia vytočená laterélně. Na čelní kosti Je zachována sutura metopioa, 
začíná však zarůstat. Shora mé lebka obrys ovoidu,lambdový šev je složitý. Chrup 
má abrasi 2. až 3.stupně, četné intravitální ztráty stoliček. Postkraniélní ske
let robustní, opifysy Jsou plně přirostlé, kloubní plochy velké, pánev mužského 
tvaru.
Metrioké charakteristika :
délka lebky 184 mm /dlouhá/ šířka lebky I36 mm /úzká/
min.šířka čela 97 mm výška lebky 150 mm 7? /vysoká/
bizygomatická šířka 135 mm /střední/ šířka týlu 111 mm 
týlní tětiva 102 mm výška obličeje 116 mm /střední/
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šířka oónice 41 mm 
šířka nosu 24 mm 
délka patra 46 mm 
bigoniální šířka 106 mm 
obrod 524 mm
i. délkovýškový 81,5 7? /hypsi/
1. frontoparientální 71,3 /eury/ 
i. obličejový 85,9 /meso/ 
i. očnice 87,8 /hypsi/ 
i. patra 82,6 /meso/ 
prontomandibulární i. 109 ,3 /eury/ 
Výška postavy 165,6 om /střední/

výška hor. obličeje 71 mm /střední/ 
výška oónice 36 mm 
výška nosu 54 mm 
šířka patra 38 mm 
výška brady 34 mm 
i. délkošířkový 73.9 /dolicho/ 
í. šířkovýškový 110,3 7? /akxo/ 
i, týlní 91 ,9 /vysoký/ 
i. horního obličeje 52,6 /mesen/ 
i. nosu 44,4 /lepto/
Kočkův index 93,7 7? /vysoký/
Kapacita lebky 1538 ccm ?? /arist/
Závěr : muž, maturus /40-50 let/, nordik
Hrob č.5 - silně poškozené kostra dospělého člověka. Z lebky zachováno pouze ně
kolik zlomků s otevřenými švy a téměř neobroušeným chrupem.Pánev není zachována, 
dlouhé kosti velké, robustní, s velkými kloubními plochami. Výška postavy byla 
vypočítána na 176,4 om, tedy velké.
Závěr : muž, adultus /20 - 30 let/.
Hrob č. 6 - poměrně dobře zachované kosti končetin z kostry dospělého člověka, 
lebka zcela chybí,z páteře jen křížová kost a čtyři bederní obratle. Podle tvaru 
a velikosti dlouhých kostí lze usuzovat na pohřeb ženy, podle výrazných degene- 
rativních změn na obratlech spíše na vyšší stáří zemřelé. Výška postavy byla vy
počítána na 154,5 om, tedy střední.
Závěr j žena ?, maturus ?
Hrob č. 7 - mírně poškozená kostra dospělého člověka. Lebka Je silně poškozená, 
robustní, se synostovanými švy. Glabella středně silná /III. st./, čelo klenuté, 
temeno tvoří jednoduchý oblouk, týl klenutý, protuberantia oocipitalis eiterna 
hrbolovitě vytvořena /2. st./, bradavkové výběžky středně velké, profil ortho- 
gnatní, kořen nosu středně hluboký, mandibula robustní, brada vysoká. Zepředu 
mé lebka široké čelo,středně silné nadočnicové oblouky.tlustý horní okraj očnice, 
hlubokou Špičákovou Jámu a rovná gonia. Vertikální obrys je elipsoidní. Chrup 
silně obroušen /abrase 3.až 4.stupně/, četné intravitální ztráty stoliček. Post- 
kraniální skelet robustní, dlouhé kosti s velkými kloubními plochami, pánev muž
ského tvaru, silné arthrotické změny na obratlech,ale i na pánvi a dlouhých kos
tech.
Metrická charakteristika : 
délka lebky 195 mm /velmi dlouhé/ 
minimální šířka čela 106 mm 
výška obličeje 132 mm /vysoká/ 
šířka očnice 41 mm ? P 
délka patra 48 mm 
vzdálenost kondylů mand. 1 33 mm 
výška brady 40 mm 
i. délkošířkový 72,8 /dolicho/ 
i. obličejový 94,3 /lepto/ 
i. očnice 87,8 /hypsi/ 
i. frontomandibulární 99,0 /meso/

šířka lebky 142 mm /úzká/
bizygomatické šířka 140 mm /široká/
výška hor. obličeje 81 mm /velmi vysoká/
výška očnice 36 mm ? P
šířka patra 38 mm
bigoniální šířka 105 mm
obvod lebky 551 mm
i. frontoparientální 74,6 /eury/
i, horního obličeje 57,9 /lepten/
i. patra 79,2 /lepto/
výška postavy 167,0 /nadstřední/

Závěr : muž, maturus /40 - 50 lét/, nordik
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Hrob 6.8 -dolní končetiny dospělého člověka.Zlomky pánve b mužskými znaky,dlou - 
hé kosti robustní se středně velkými kloubními plochami.Výška postavy byla vypo
čítána na 166,4 cm, tedy střední.
Závěr : muž, 7
Hrob č.9 -Bilně poškozená kostra dospělého člověka. Z lebky zachována pouze zad
ní polovina mozkovny s téměř zcela srostlými švy. Pánev mužského tvaru, postkra- 
niální skelet robustní s velkými kloubními plochami,páteř s těžkými degenerativ- 
ními změnami. Výška postavy byla vypočítána na 162,5 cm, tedy pod3třední.
Závěr s muž, maturus /50 - 60 let/.
Hrob č.ll - zlomky dolních končetin dospělého člověka, velké a robustní.
Závěr s muž 7 , 7
Hrob 6. 13 - dolní končetiny dospělého člověka, robustní a s velkými kloubními 
plochami.Výška postavy mohla být vypočítána pouze na základě délky levého femuru 
na 166,6 cm, tedy střední.
Závěr : muž 7 , 7
Hrob č. 14 - dolní končetiny dospělého člověka, velké a robustní. Výška postavy 
byla vypočítána na 165 cm, tedy střední.
Závěr : muž 7 , 7

Z deseti zkoumaných laténských koster tedy bylo devět mužských a pouze Je
diná kostra ženská. Z mužských koster nebylo možno u čtyř určit stáři zemřelého, 
dva zemřeli mezi dvaceti a třiceti léty,dva mezi čtyřiceti a padesáti a jeden ve 
věku mezi padesáti a šedesáti léty,

kromě laténských kostrových hrobů byl nalezen při výzkumu v Blučině také 
hromadný hrou, který Karel ludikovský řadí rámcově do doby bronzové.V hrobě bylo 
nalezeno celkem šest koster, z toho tři dospělé a tři kostry nedospělých osob.
1. silně poškozená kostra dospělého člověka. Lebka gracilní, ale s výrazným re
liéfem svalových úponů, středně silnými nadočnicovými oblouky a středně velkými 
bradavkovými výběžky. Švy jsou otevřené, zuby pouze slabě obroušeny /abrase 1. 
st./. Poetkraniální skelet středně robustní, kloubní plochy a pánev ve zlomcích. 
Určení pohlaví u této kostry je velmi obtížné /kostra č.2/.
Metrická charakteristika :
délka lebky 189 mm šířka lebky 133 mm
obvod lebky 512 mm délkošířkový index 70,4 /dolicho/
Výška postavy 166,0 cm
Závěr : muž 7?, adultus /30 - 40 let/
2. silně poškozené kostra dospělého člověka. Lebka gracilní s otevřenými švy,če
lo ženského tvaru, bradavkové výběžky malé, chrup silně obroušen. Postkraniální 
skelet ve zlomcích /kostra č.6/.
Metrická charakteristika : 
délka lebky 181 mm /dlouhá/ 
minimální šířka čela 95 mm 
bigoniální šířka 98 mm 
i. délkovýškový 74,6 /ortho/ 
i. frontoparientální 70,9 ?? /eury/ 
i. frontomandibulární 103 ,2 /meso/
Závěr s žena, adultus /30 - 40 let/
3. silně poškozené kostra dospělého člověka. Lebka se švy v pokročilém srůstu,

šířka lebky 134 mm 7? /úzká/ 
výška lebky 135 mm /vysoká/ 
i. délkošířkový 74,0 7? /dolicho/ 
i. šířkovýškový 100,7 ?? /akro/ 
i. Kočkův 85,7 77 /vysoký/
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středně robustnífčelo ženského tvaru,v čelistech velmi silně opotřebovaný chrup. 
Pánev ženského tvaru, dlouhé kosti středně robustní s malými kloubními plochami 
/kostra č.4/
Metrická charakteristika :

Závěr ; žena, maturus /40 - 50 let/
4. zlomky dětské kostry /kostra 6.3/.
Závěr : iníans 1 /5 let/
5. zlomky z koster nejméně dvou malých dětí, obou zemřelých ve stáří infans I, 
přimíchány jsou však také kosti dospělého člověka.
Závěr : infans 1 / 4 - 5  let / a infans 1 / 1 8  měsíců /.

Ze tří koster v hromadném hrobě jsou tedy dvě bez pochyby kostry dospělých 
žen,z nichž jedna zemřela mezi 30 a 40 léty a druhá o něco později /mezi 40 a 50 
léty/. Třetí dospělá kostra neumožňuje pro svou špatnou zachovalost spolehlivé 
určení, ale jde spíše o kostru mužskou. Ze tří dětí, jejichž kostry byly v tomto 
hrobě nalezeny,zemřely dvě asi ve věku. pěti let,třetí pak asi ve věku 18 měsíců.

Bei der Grabung von K. ludikovsky in Bluöina wurden insgesamt vierzehn la- 
tenezeitliche Gräber abgedeckt, von welchen zehn Skelette anthropologisch be
stimmt werden konnten. Neun von diesen zehn Skeletten waren Männer und nur eines 
gehörte einer Frau an. Von den neun Männern starben zwei zwischen zwanzig und 
dreissig Jahren, zwei zwischen vierzig und fünfzig und einer im Alter zwischen 
fünfzig und sechzig Jahren; bei vier Skeletten konnte das Alter nicht bestimmt 
werden. Bei zwei Männerskeletten konnten wir den anthropologischen Typus bestim
men, in beiden Fällen überwogen nordische Merkmale.

Ausser latenezeitlichen Skelettgräbern wurde auch in Bluöina ein Massen
grab gefunden, das archäologisch rahmenhaft in die Bronzezeit gereiht wird. In 
dem Grab befanden sich insgesamt sechs Skelette, von welchen zwei zweifellos 
Frauen warenjbine von ihnen starb zwischen dreissig und vierzig Jahren,die zwei
te zwischen vierzig und fünfzig Jahren. Das dritte Skelett eines Erwachsenen 
konnte wegen seiner schlechten Erhaltung nicht verlässlich bestimmt werden, aber 
es handelt sich eher um ein Männerskelett, Die übrigen drei Skelette waren Kin
der; zwei von diesen Kindern starben im Alter von etwa fünf Jahren und das drit- 
.te ca mit 18 Monaten.

délka lebky 179 dmi 
minimální šířka čela 102 mm 
i. frontoparientální 75,5 /eury/

šířka lebky 135 mm /úzká/ 
i. délkošířkový 75,4 /meso/ 
výška postavy 155,5 cm /střední/
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¡AíéS§!ří_!í25Í£2yí_lH25_y_Miloticích_u,_K2Joya.

Karel LudikovBký.

Počátkem ledna 1962 odkryl J. Lunga za budovami státního statku v Miloti- 
oíoh laténský kostrový hrob. Při hloubení Jámy zjistil v pískových náplavách v 
hloubce 150om chatrné zbytky kostry, které se mu /mimo zbytky kalvy lebeční/ ne
podařilo zachránit. Orientace hrobu probíhala ve směru S-J. U hlavy byla umístá
na nádobka, na levé rucet navlečen lignitový náramek. Dodatečným odkryvem byly 
zjištěny dolní okončttiny, ozdobené 2 dvojdílnými puklieovými nánožníky na páso
vé ose. Nálezy tohoto středolaténského hrobu byly odevzdány kastelánem místního 
zámku do musea v Hodoníně.

Latenezeitliches_Skelettgrab_in_Mil2ticf_bei_Kyii2yi

Anfang Jänner 1962 stiess J.Lunga beim Eintiefen einer Grube in den Sand- 
ansohwemmungen, hinter den Gebäuden des staatlichen Gutes, auf Überreste eines 
schadhaften Skelettes, das, ausser Fragmenten der Sohädelkalva nicht gerettet 
werden konnte. Die Graborientierung verlief in N-S Richtung. Hinter /bei/ dem 
Kopf stand ein Gefässchen, auf der linken Hand war ein Lignitarmring geschoben 
und bei der nachträglichen Abdeckung konnten zwei zweiteilige Fussnussringe auf 
einer Bandachse festgestellt werden. Der Inhalt des Grabes ist im Kuseum Hodonín 
deponiert.

\

ř§íéSfiiíí-!S225í2yí_lH22_S_?22lií_/2Íí5,@řS2i§yý!i

Jiří Meduna 
rab. 25.

V listopadu 1962 prováděli v Kobylí výkop pro vodovod. Při tom narazili v 
rýze na pravém břehu říčky Xrtananky u mlýna, vedoucí od nově stavěných domků ke 
studni, na lidskou kostru. Dělníci zachytili nohy,větší část pánve a pravé před
loktí. U nohou byla nádoba a zlomek spodní kančí čelisti.Zbytek hrobu byl odkryt 
5.III.1962. Podle neporušené části kostry bylo možno zjistit, že mrtvý ležel v 
nalažené poloze na zádech, ve směru S-J /hlava na sever/. Tvar a rozměry hrobové 
jámy se nedaly zjistit, protože kostra, ležící v hloubce 100 cm pod dnešním po
vrchem, byla ještě ve tmavé hlíně, v níž se ojediněle vyskytovaly střepy únětic
ké keramiky. Levá paže kostry byla ohnuta v lokti a uložena v pánvi. Na prsou by 
ly nalezeny zbytky železné spony.
Popis nálezů!
1. Kalich;)vitý pohár stojící na nožce odsazené plastickým prstencem. Nádoba byla 

vyrobena na kruhu z jemné plavené hlíny a tvrdě vypálena.Barva hnědá.Z hlaze
ného povrchu se odlupují šupinky, především na nožce.
Sozměry!v. 20,3 om}á okraje 20,8 cmjá dna 6,2 om. /tab. 25:2/.

2. Dva zlomky železné spony spojené konstrukce velmi poškozené rzí. Počet závitů 
pera se nedá zjistit, tětiva vnější.
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Rozměry: d. zlomku 8,5 cm /tab. 25:1/-
3. Zlomek spodní kanci čelisti.

Podle nálezů lze hrob zařadit do kultury latinské a to do horizontu spony 
spojené konstrukce.

Bei der legung einer Wasserleitung wurde im Herbst 1962 ein latenezeitli- 
ches Skelettgrab angeschnitten. Das Skelett befand sich in Streoklage auf dem 
Rücken,mit dem Kopf nach Norden.Bei den Füssen war ein Fussgefäss und Bruchstük- 
ke eines Schweinunterkiefers. Auf der Brust lag eine Lisenfibel vom Kittellate - 
neschema.

Zjišťovací výzkum_na sídlišti_gúchovské_kultur^_v_Xo^etíně1okr._Nový_Jičín11262.

Jaroslav Král

0 zachraňovaoím výzkumu v Kojetíně/o.N.Jičí/ byla již podána krátká zprá
va^. Výsledky zachraňovací akce a okolnost,že zde bude půda déle intensivně ob
hospodařovaná, vedla ředitelství ústavu k rozhodnutí uskutečnit v Kojetíně zjiš
ťovací výzkum v r.1962. Průběh prací byl nepříznivě ovlivněn počasím. Dokončili 
jsme Bondu č. 3* kterou jsme odkryli průběh opevnění na hřebeni kopce a sondu č. 
4, která proťala jižní svah výšinného sídliště.Po zjištění vnitřní stěny opevně
ní na jižním svahu jsme začali pátrat po sídlištních obytných objektech plošným 
odkryvem č.5, v horní třetině svahu,v blízkém sousedství východně od sondy č.4.

Skutečně se nám podařilo zachytit tři zbytky sídlištních objektů,ohraniče
ných pruhy spálených dřev. Pruhy byly průměrně 30 cm široké a vytvářely téměř 
pravoúhlá nároží. Jejich delší strana byla vždy dochov'na v délce více než 5m. 
Ve dvou případech jsme mohli zjistit pečlivou úpravu podloží do roviny. Tvořila 
je zvětralá skála žlutozelené barvy. Okolnosti, že objekty byly budovány v dosti 
příkrém svahu, a že zde bylo patrně několik stavebních fází.způsobují, že jedno
značnou a Jasnou interpretaci není ještě možné podat. Objasnění očekáváme od za
mýšleného výzkumu v r. 1963, kdy navážeme na řady kůlů a spálených dřev v sondě 
č. 4, kde Jsme Je zatím interpretovali jako zbytky opevnění.

Jasný je obraz opevnění, jak jej poskytla sonda č.3. Byla položena na hře
benu kopce ve směru od JZ k SV. Místní občané nám sdělili,že v tomto místě neby
la nikdy půda obdělávána,pouze zde vyžínali trávu. Měli jsme zde tedy místo,kte
ré představovalo část původního neupravovaného terénu.Hřeben se zde mírně svažu
je do nehlubokého sedla,které dělí kopec na dva vrcholky.Při budování konstrukce 
opevnění využívali tvůrci co nejvíce utváření terénu. Stavebním materiálem bylo 
dřevo a sbíraný kámen z celého okolí. Hlavní zeá nad svahem sestávala ze tří řad 
kůlů, jejichž osy yly po délce zdi od sebe ve vzdálenosti 0,9 - 1 m. Vzdálenost 
střední řady od vnitřní bylo opět průměrně lm, ale vnější řada měla mnohem větší 
odstup. Podle kůlových jam měřila šířka zdi při terénu 4,5 m. Vnější stěna byla 
zhotovena z pečlivě naskládaného kamení. Svědčí o tom dovnitř zřícená část opev-
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nění, na které je toto lícování dobře patrné v délce obvodu 160 cm. Výškový roz
díl mezi dny kalových jam vnější a vnitřní řady je 130cm.0d lícované zdi byl te
rén upraven do mírně svážné roviny směrem k sedlu do vzdálenosti 3,4 m. Zde byla 
skála 3tesána do příkře šikmého schodu, vysokého téměř 1 m. U paty schodu byl ve 
skále vytesán žlábek 32 cm široký, 25 cm hluboký. Byl zaplněn hlínou se střepy a 
zvířecími kostmi, Prostor mezi vnější řadou kůlů a žlábkem byl bez destrukčních 
vrstev kajnenů. ly byly jen v místě velké zdi a pak až na vnější straně žlábku. 
Žlábek vzhledem k svým rozměrům sloužil patrně k zakotvení nějaké dřevěné kon
strukce, která spolu s nynější kamennou destrukcí před ním zabraňovala nepříteli 
přístup k vlastní mohutné zdi opevnění.V prostoru sondy /šířka 4m/ jsme však ne
našli ve žlábku ani stopy po dřevěných uhlících, ani jiných zbytcích, které by 
tento předpoklad zcela nezvratně potvrzovaly.

Pokud jde o nálezy, přinesl výzkum v r.1962 velké množství keramiky ve 
střepech z nejrůznějších nádob,stejného druhu Jako při první záchranné akci /tu
hová pozdnělaténská keramika; Části velkých zásobnic s nápadně sesíleným a vodo
rovně seříznutým okrajem;výjimkou jsou střepy tenkostěnných nádob z jemně plave
né hlíny/. Ostatní nálezy byly poměrně nepočetné a dosti poškozené. Celých před
mětů jsme téměř nenalezli. Z kovového inventáře to byly různé zlomky bronzových 
a železných spon,stejných jako v katalogu J.Meduny^/Taf.ě./pdále železný seker- 
kovitý předmět 8 tulejkou /Meduna, Taf. 16/14/, z parohu zpracovaný kolík-zápona 
/Meduna, Taf. 13/11/, skleněný střep s modrým okrajem a medově žlutými drobnými 
vlnovkami v bezbarvém skle /podobný uveřejňuje J.Meduna,Taf. 50/6/. Nejčetnější 
jsou nálezy různých železných zlomků,dochovaných však ve stavu, který nedovoluje 
soudit na původní tvar a funkci.Rovněž v roce 1962 mají mezi zjištěnými zvířecí
mi kostmi převahu kosti lovné zvěře, k nimž oproti loňsku ještě přibyly kosti 
srnce a medvěda.

Naleziště u Kojetína dává příznivé předpoklady ke zkoumání velice zajíma
vého časového úseku našich pravěkých dějin na počátku letopočtu. Ve výzkumu se má 
podle plánu pokračovat.

1/ J.Král, Zachraňovací výzkum na sídlišti půchovské kultury v Kojetíně, okr.No
vý Jičín. Přehled výzkumů 1961, Brno 1962, s. 72, tab.3l.

2/ J.Meduna, Staré Hradisko.Katalog nálezů uložených v museu Města Boskovic.Kon
tes archaelogiae Moravicae, Tomus II., Brno 1961.

Feststellungs^rabun^_auf_der_Siedlung_der_P\íchover_Kultur_in_Kojetín1_Bez._Noyý
Jičíní_12§2.

Die Expositur des Archäologischen Institutes der ČSAV Brno in Opava setzte 
im Jahre 1962 mit der Durchforschung de9 Pundortes mit Půchover Kultur in Koje
tín, Bez.Nový Jičín fort. Sonde Nr. 3 ermöglichte uns, eine Vorstellung über die 
Befestigung zugewinnen, die von einer Steinmauer mit Holzkonstruktion gebildet 
war/Breite der Fundamente 4,5 m/. Durch eine kleinere Flächenabdeckung gelang 
es, Teile von Wohnobjekten zu erfassen, die jedoch in mehreren Phasen errichtet 
worden sind, so dass wir ihr genaues Bild vorläufig nicht kennen.



52

Výzkum pohřebišť z mladšího období_£Í5 gkého_a_Bozdní__doby_toadištní_ve_Velkých
Hostěrádkách.

K. Ludikovský.
Tab. 23 a 24.

K nejosídlenějším částem katastru obce v pravěku patří nepochybně trai 
"Podlipiny". Rozkládá se na Jihozápadně orientovaném svahu, podél jehož úpatí 
protéká potok a rozkládají se menší bažiny. Úbočí svahu Jsou chráněna téměř ze 
všech stran proti větrům a vytvářejí tak velmi výhodné klimatické podmínky pro 
osídlení. Zdá se, že plynulost osídlení zde bude možno prokázat od neolitu až do 
XI« stol. Hlubokou orbou byla zde narušena 2 pohřebiště: z mladší doby římské a 
pozdní doby íiradišfní. Z prvého pohřebiště bylo zachráněno celkem 17 popelnioo- 
vých hrobů, z větší části narušených hlubokou orbou. Hrobové Jámy Jsou poměrně 
malé a mělce /pod ornicí/ zahloubeny! v jednom případě byl zjištěn hrob Jámový. 
Část hrobů obsahuje keramiku vyrobenou na kruhu /anal. např. v Kostelci na Hané 
ap./, Jiné hroby keramiku v ruce vyrobenou. Kovové předměty mimo atypické drobno
sti nalezeny nebyly. Toto pohřebiště překrývají slovanské hroby z pozdní doby 
hradištní.orientované Z-V a opět velmi mělce uložené pod povrchem terénu.Z nále
zů možno uvésti drobné esovité záušniee /hr.č.1,4/ a železný nožík /hr.č.3/.V na- 
oraných vrstvách byly nalezeny zlomky keramiky laténskéjpoloha i celkové Bituace 
však nedává předpoklad pro sídliště, které bylo odkryto v Jiné trati katastru 
/Hoštěnky/. Vzhledem k soustavnému narušování hrobů bude třeba výzkum urychleně 
dokončit v r.1963.

I®0_I^?i§2t-5D_2eitabsohnitt _und_der _sgaten 
Burgwallzeit _in_ Velké _Host ér ádkŷ .

Die Flur "řodlipiny" liegt auf einem südwestlich orientierten Hang, längs 
seiner Sohle fliesst ein Bach und hier erstrecken sich auch kleinere Sümpfe. Der 
Fundort ist fast von allen Seiten gegen die Viitterung3einflUsse geschützt und 
bildet so sehr günstige Bedingungen für eine Be Siedlung.Die Besiedlungskontinui
tät kann hier vom Neolithikum bis in das XI. Jahrhundert bewiesen werden. Duroh 
Tiefackerung sind hier zwei Gräberfelder gestört worden: eines aus der Jüngeren 
römischen Zeit, das zweite aus der Spätburgwallzeit. Von dem ersten Gräberfeld 
wurden insgesamt 17 Urnengräber gerettet, teilweise durch Tiefackerung zerstört. 
Die Grabgruben sind klein, knapp unter dem Ackerboden. In einem Falle konnte ein 
Grubengrab festgestellt werden. Hin Teil der Gräber enthält auf der Drehscheibe 
erzeugte Keramik /analogisch zu Kostelec na Hané/, andere Gräber in der Hand er
zeugte Keramik. Ausser atypischen Kleinigkeiten befanden sich hier keine Ketall- 
gegenstänie. Dieses Gräberfeld überdeckten Gräber aus der Spätburgwallzeit, die 
von W-0 orientiert sind. Von Funden können kleine s-förmige Schläfenrir.ge ange
führt werden /Gr. 1,4/ und ein eisernes Keeserohen /Gr. 3/. Die Grabung wird im 
Jahre 1963 beendet.
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Poyrchov^_sběr_na_aídliáti_z_d°b^ římské u Blučiny.

Ivan Peškař 
Tab. 26.

Při Jedné z prohlídek rozlehlého sídliště z doby římské v trati "Spodní 
Kolberky" u Blučiny, okr. Brno-venkov, na Jehož ploše, kde byl v r . 1959 zaměřen 
větší počet objektů ,Je plánováno provedení systematického výzkumu, přinesl po
vrchový sběr na podzim rri962 další ukázky keramického materiálu.

Kesi střepy hrubších,v ruce robených nádob Jsou nejpočetněJsi zlomky z mi
sek se zataženým okrajem.Kromě exemplářů s nezdobenými stěnami jsou zde i nádob
ky s výzdobou šikmých rýh nebo obloučků,rytých hřebenem.Spodní část ploché vrch- 
líkovité misky s tuhovaným povrchem ukazuje nejspíše svastikový ornament, vytvo
řený žlábky a doplněný snad Ještě okrouhlými důlky. Jiná větší skupina pochází z 
velkých, pravděpodobně hrncovitých nádob s vyhnutým, v některých případech na 
vnitřní straně žlábkovitě prohnutým okrajem. Keramika tohoto druhu byla většinou 
zdobena prsty vytlačovanými důlky s nehtovou rýhou.K nějakému většímu tvaru zřej
mě patřilo také kolínkovité ucho.Pozoruhodným nálezem Je střep z trychtýřovitého 
cedníku bez dna, jehož Zachovalý příklad známe např. ze sídliště ve Vícemili- 
cích^.

Z menších členěných tvarů je zastoupen fragment malé nádobky s prohnutým 
hrdlem, odděleným od klenutého spodku plastickým žebírkem mezi dvěma mělkými vo
dorovnými žlábky, dále se vyskytl střípek z misečky s šikmo rozevřeným hrdélkem, 
jehož okraj je oddělen vodorovnou rýhou,a s odsazenou- spodní částí, pokrytou 
plastickými prsty modelovanými bradavkami. Na ostatních,tvarově blíže neurčitel- 
ných zlomcích převládá ornament z nehtových vrypů v různém provedení a uspořádá
ní a ryté mřížování. Ojedinělý Je tuhovaný střep z jemného materiálu, ozdobený 
meandrovým a klikatkovým vzorem, vytvořeným několikanásobným otiskem ozubeného 
kolečka.

Druhý soubor tvoří střepy keramiky,vyrobené na hrnčířském kruhu. Ka prvním 
místě dlužno se zmínit o zlomku nádoby, která patří k charakteristickým formám 
pozdní doby římské na Moravě. Nález pochází ze střední části mísy, zhotovené z 
Jemného šedookrového materiálu a zdobené na svislém, žebírky ohraničeném pásu 
dvěma Jednoduchými vlnovkami. Mezi zbytky keramiky provinciálního původu jsou 
nejhojnější fragmenty světle oranžových nádob, z nichž některé byly na vnější, 
načervenalým firnisem pokryté straně zdobeny rýhami a zářezy, provedenými koleč
kem. Nechybějí zde ani dva zlomky z prstencové misky, vypálené z jemného šedého 
materiálu a zdobené na obou stranách vrytým árafovým ornamentem. Z importovaného 
zboží je nejvýznamnější drobný střípek terry slgillaty, určený Ir. Křížkem jako 
výrobek rheinzabernské dílny Comitlalovy z doby Commodovy až Caraoallovy. Do sku
piny jemnozrnné keramiky s drsným povrchem se řadí tři ukázky různých forem - 
okrajová část šedookrové zásobnice s plochým okružím,střep z hrnce s tělem odsa
zeným od kónického hrdla s vyhnutým,na vnitřní straně žlábkovitě prohnutým okra
jem a konečně malý zlomek z šedočerného poháru se zprohýbanou stěnou.

Chronologické postavení nové kolekce střepů z blučinského sídliště je dos
ti široké. Některé nálezy lze klást ještě do druhého století, výrazněji je však 
zastoupen materiál, představující hrnčířské výrobky z mladší doby římské.



Poznámky:
1/ Srov. Přehled výzkumů 1959, Brno I960, 86.
2/ F.Kalousek - M.R.Pernička, Die römerzeitliehe Siedlung bei Víeemilict- in leh

ren. SbFFBU 19?6, řada i, 1, tab.XIil.

Leoefunde_auf_der_5iedlung_aus_der_r8misehen_Kai8erzeit_bei^¿lučina.

Im Herbat 1962 wurde auf der Fläche der bekannten ausgedehnten Siedlung 
aus der römischen Kaiserzeit in der Flur "Spodní Kolberky” bei Dlučina.sez.Drno- 
venkov, weiteres keramisches l>.aterial gewonnen. Die chronologische Stellung der 
neuen Scherbenkollektion ist ziemlich breit. Kinige Funde können noch in das 
zweite Jahrhundert gelegt werden, markanter sind jedoch Fragmente vertreten, die 
löpfererzeugnisae aus der jüngeren römischen Kaiserzeit vorstellen.

^loyanaké_ko3tx^_z_VelJsícFi_ygst 

Milan Stloukal

Záchranným výzkumem Karla Ludikovského ve Velkých Hostěrádkách byla odkry
ta část Blovannkého pohřebiště z 11. století se sedmi hroby.
Hrob 6. 1 - 3ilně poškozená dětská kostra.Délka lebky 173 mm,šířka lebky 135 mm, 
délkošířkový index lebky 78,0 /mesokranní/.
Závěr : infans II /7 let/.
hrob č. 2 - silně poškozená kostra dospělého člověka,z lebky zachováno jen něko
lik zlomků. Pánev mužského tvaru, dlouhé kosti velmi velké s velkými kloubními 
plochami, výška postavy byla vypočítána na 176,5 cm, tedy velká.
Závěr t muž, ?
Hrob č. 3 - silně poškozené kostra dospělého člověka, lebka je pouze mírně poš
kozena, středně robustní se srůstajícími évy.Glabella je středně silná /lll.st./, 
kolmé čelo, temeno tvoří jednoduchý oblouk, týl klenutý a mírně protažený, pro- 
tubenrantia occipitalis externa plochá /l.at./, bradavkové výběžky středně velkét 
profil orthognatnl, mandibula středně robustní. V normě frontalÍ3 středně široké 
čelo, středně silné nadočnioové oblouky, úzký kořen nosu, středně široký Jařmový 
oblouk, středně silný horní okraj očnice,gonia vytočená do stran. Vertikální ob
rys pentagonoid. Přes polovina chrupu /18 zubů/ vypadla za života. Ka lebce Jsou 
■stopy zhojených sečných ran. Dvě Jdou celkem rovnoběžně napříč čelem, první asi 
23 mm a druhá 39 mm nad kořenem nosu. Třetí ranou byl odseknut spodní okraj těla 
dolní čelisti v šířce asi 5 mm od středu mandibuly směrem doprava do vzdálenosti 
33 mm. Odseknutý proužek kosti přirostl, ovšem na několika místech zůstaly mezi 
tělem mandibuly a přihojeným odštěpkem drobné otvůrky. Cribra orbitalia v očni- 
eích.Postkrani-lní skelet středně robustní.dlouhé kosti s velkými kloubními plo
chami,eplfysy jsou plně přirostlé. Pánev mužského tvaru, obratle typ 2 - 3 ,  pó
rovité struktura horních a dolních ploch obratlových těl.Uprostřed diaiyay levá 
ho femuru stopa po kortikálním zánětu zhojená v dislokaci. Asi 8 cm nad dolním 
koncem zlomenina levé tibie.
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Metrická charakteristika : 
délka lebky 193 mm /velmi dlouhá/ 
minimální šířka čela 96 mm 
bizygomatická šířka 123 mm /úzká/ 
týlní tětiva 109 mm 
výška hor. obličeje 68 mm /krátký/ 
výška očnice 36 mm 
výška nosu 52 mm 
šířka patra 36 mm 
bigoniální šířka 105 mm 
obvod lebky 538 mm 
i. délkošířkový 74,6 /dolicho/ 
i. šířkovýškový 95,1 /metrio/ 
i. týlní 94,8 /vysoký/ 
i. horního obličeje 55,3 /lepten/ 
i. nosní 50,0 /meso/ 
i. Kočkúv 81,3 /střední/ 
výška postavy 165,7 cm /vysoká/
Závěr s muž, maturus /40 - 50 let/, paleoeuropid.
Hrob č. 4 - silně poškozená kostra. Z lebky zachována pouze mozkovna a dolní če
list. Mozkovna je robustní 3tavby s mohutně vytvořeným reliefem svalových úponů, 
srostlými švy, středně vytvořenou glabellou /III.st./. Čelo je kolmé,temeno tvo
ří jednoduchý oblouk mírně stoupající k vertexu, týl protažený,protuberantia oc
cipitalis externa plochá /l. st./, bradavkové výběžky velké, nadočnicové oblouky 
ploché, kořen nosu středně široký, gonia rovná. Vertikální obrys ovoidní. Pánev 
ženského tvaru, dlouhé kosti středně robustní»kloubní plochy středně velké, epi- 
fysy plně přirostlé. Silné dégénérâtivní'změny na páteři, vedly až k druhotnému 
splynutí 5. a 6. krčního obratle, spondylolysis 4. bederního obratle..
Metrická charakteristika :

šířka lebky 144 mm /střední/
výška lebky 137 ? mm /střední/
šířka týlu 115 mm
výška obličeje 109 mm /krátký/
šířka očnice 41 mm
šířka nosu 26 mm
délka patra 45 mm
vzdálenost kondylů mand. 123 mm
výška brady 3 1 mm
kapacita lebky 1576 cem /arist/
i. délkovýškový 7 1 ,0 /ortho/
i. frontoparientální 66,7 /metrio/
i. obličejový 88,6 /meso/
i. očnice 87,8 /hypsi/
i. patra 80,0 /meso/
i. frontomandibulární 109,4 /eury/

délka lebky 191 mm /velmi dlouhá/ 
šířka lebky 1 32 mm /úzká/ 
výška lebky 137 mm /vysoká/ 
šířka týlu 110 mm
vzdálenost kondylů mandibuly 130 mm 
výška brady 29 mm
i. délkošířkový 69,1 /hyperdolicho/ 
i. šířkovýškový 103,8 /akro/ 
týlní index 92,7 /vysoký/ 
i. frontomandibulární 110,6 /eury/ 
výška postavy 163,0 cm /vysoká/
Závěr : žena, maturus /50 - 60 let/.
Hrob.6. 5 - zlomky dětské kostry.
Závěr : infans I /6 let/
iirob č.6 - mírně poškozená kostra dospělého člověka. Lebka je sice jen mírně po
škozena, ale je postmortálně deformovaná, čímž byly zkresleny některé rouměry. 
Je graciální, se slabě vytvořeným reliefem svalových úponů a otevřenými švy.syn- 
c ondrooic sphenooccipitalis synostovaná. llabelle plochá /II. st./, čelo kolmé, 
temeno tvoří jednoduchý oblouk,týl plochý,protuberantia occipitalis externa plo-

délka base lebky 104 mm 
minimální šířka čela 94 mm 
bizygomatická šířka 127 mm /široká/ 
týlní tětiva 102 mm 
bigoniální šířka 104 mm 
obvod lebky 523 mm 
i. délkovýškový 71,7 /ortho/ 
i. frontoparientální 71,2 /eury/ 
i. kočkúv 84,8 /střední/ 
kapacita lebky 1444 ccm /arist/
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ohá/O st./.bradavkové výběžky malé,profil obličeje orthognatní, kořen nosu měl
ký,dolní čelist graoilní, brada středně vysoká.V normě frontalis má lebka střed
ně široké čelo,ploché nadočnicové oblouky, široký kořen nosu,vysoký nosní otvor, 
ostrý horní okraj očnic, středně hlubokou Špičákovou jámu, rovná gonia. Verti
kální obrys tvoří krátký ovoid, týl je plochý. Chrup není téměř vůbec obroušen 
/abrase 0-1.st./. Pánev je ženského tvaru, postkraniální skelet graciální, kloub
ní plochy malé, epifysy jsou plně přirostlé, ale dosud jsou jasně patrné epify- 
sární linie, obratle zcela bez dégénérâtivních změn, spondylolysis 4. bederního 
obratle.
Metrická charakteristika :
délka lebky 163 mm /krátká/ šířka lebky 147 ? mm /široká/
minimální šířka čela 96 mm výška lebky 140 ?? mm /vysoká/
bizygomatická šířka 140 7? mm /velmi §/ obvod lebky 495 mm
výška obličeje 113 mm /střední/
šířka očnice 40 mm
šířka nosu 25 mm
délka patra 40 mm
vzdálenost kondylů mand. 117 mm
výška brady 31 mm
i. délkošířkový 90,2 ? /ultrabrachy/
i. áířkovýškový 95,2 ?? /metrio/
i. obličejový 80,7 7? /eury/
i, očnice 85,0 /hypsi/
i. patra 100,0 /brachy/
i. frontomandibulární 1 0 3 , 1  /meso/

výška horního obličeje 66 mm /střední/
výška očnice 34 mm
výška nosu 47 mm
šířka patra 40 mm
bigoniální šířka 99 mm
kapacita lebky 1418 ccm /arist/
i. délkovýškový 85,9 77 /hypsi/
i. frontoparientální 65,3 7 /střední/
i. horního obličeje 47,1 77 /euryen/
i. nosní 53,2 /chamae/
i. Kočkův 90,3 /vysoký/
výška postavy 157,7 om /nadctřeúní/

Závěr : žena, adultus /20 - 30 let/, alpín - dinár
Hrob č.7 - silně poškozená kostra dospělé osoby. Lebka robustní s mohutně vytvo
řeným reliefem svalových úponů,švy srostlé. Glabella středně vytvořena /IV.st./, 
čelo klenuté, temeno tvoří jednoduchý oblouk, týl klenutý, protuberantia occipi
talis externa hrbolovitě vytvořena /2. st./, bradavkové výběžky středně velké, 
kořen nosu středně hluboký. Čelo středně široké, silné nadočnicové oblouky,kořen 
nosu středně široký, gonia rovné. Vertikální obrys ovoidní. Chrup s abrasí 3.-4. 
stupně. Pánev mužského tvaru, postkraniální Bkelet robustní, dlouhé kosti se 
středně velkými kloubními plochami, epifysy plně přirostlé, obratle se silnými 
dégénérâtivními změnami /3*typ/.
Metrická charakteristika :
délka lebky 190 mm /dlouhé/ 
šířka lebky 136 mm /úzká/ 
výška lebky 145 mm /vysoká/ 
týlní tětiva 93 ? mm 
šířka očnice P 44 mm 
vzdálenost kondylů mand. 121 mm 
výška brady 31 mm 
i. délkošířkový 71,6 /dolicho/ 
i. šířkovýškový 106,6 /akro/ 
i. týlní 79,5 /nízký/ 
i. frontoparientální 104,0 /meso/ 
výška postavy 164,7 om /střední/

délka base lebky 98 mm 
minimální šířka čela 99 mm 
šířka týlu 117 mm 
obvod lebky 537 mm 
výška očnice P 30 mm 
bigoniální šířka 103 mm 
kapacita lebky 1547 ccm /arist/ 
i. délkovýškový 76,3 /hypsi/ 
i. frontoparientální 72,8 /eury/ 
i. očnice 68,2 /chamae/ 
i. Kočkův 89,0 /vysoký/
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Závěr : muž, maturus /50 - 60 let/

V odkrytá části slovanského pohřebiště ve Velkýoh Hostěrádkáoh bylo tedy 
pět hrobů dospělýoh osob a dva hroby dětské. Z dospělých byly tři muži a dvě že
ny. Dva muži zemřeli ve věku maturus a u jednoho není možno určit stáří, z žen 
zemřela jedna mezi 20 a 30 léty a druhá mezi 50 a 60 léty.

_Skelette aus Velké Hostěrádky.

Bei der Rettungsaktion in Velke Host&radky wurden sieben Gräber auf einem 
slawischen Gräberfeld aus dem 11. Jahrhundert abgedeckt. In fünf Gräbern konnten 
Bestattungen von erwachsenen Personen festgestellt werden /drei Männer und zwei 
Frauen/,zwei waren Kindergräber. Den anthropologischen Typus konnte man nur bei 
zwei Skeletten bestimmen und zwar bei einer Frau /alpin-dinarischer/ und bei ei
nem Manne /paleoeuropid/.

Sídliště _z období_římského_lmgeria u_Uh._Brodu.

Jiří řavelčík

Známé sídliště z období římského impéria,zaujímající rozsáhlé území jižně 
od Uh.Brodu na obou březích říčky Korečnice bylo intensivně sledováno i roku 
1962. Hlavní pozornost jsme soustředili na polní trati "Zběsné", "Korečník" a 
"Jiřičky", kde místní JZD provádělo povrchové úpravy terénu a orbu těžkými stro
ji. Terénními pracemi byla zasažena řada objektů, z nichž jsme povrchovým průz
kumem získali četný střepový materiál z období pozdního laténu, římského impéria 
a slovanského. Latén zastupují zlomky typické tuhované stradonické keramiky s 
kanelovaným povrchem a řadami kolků pod hrdly. Období římského impéria, jemuž 
náleží hlavní masa nálezů, Je representováno především hrubotvarou, tzv. barbar
skou keramikou zdobenou otisky prstů,řadami kolků,hřebenováním a rytými liniemi. 
Káně se již setkáváme s Jemným zbožím provinciálním a dokonale vyrobenou domácí 
keramikou s černým, hlazeným povrchem, zdobenou ozubeným kolečkem,jemným hřebe- 
nováním a barbotinem. Část ze zlomků provinciální keramiky nese řady sekunderně 
vyškrabovaných trojúhelníkovitých vrypů. Terra aigillata se tentokrát objevila 
Jen v drobných, silně otřelých zlomcích a jen na jednom z nich se nám podařilo 
rozpoznat kolo se čtyřmi loukotěmi a girlandu oddělující Jednotlivé výzdobná po
le.Slovanská keramika se vyznačuje vyloženými okraji.Výroběna je technikou nále
pu a obtáčena na pomalu rotujícím kruhu. Výzdoba Be soustřeďuje jen na plece a 
pozůstává z rovných, rytých linií. Značky na dně jsou již složité.Celkový charak
ter výroby, značek a výzdoby ji řadí až do i.stol.,spíše do jeho druhé poloviny. 
Tím se zřejmě určuje horní hranice již dříve zjištěné osady zemědělského typu, 
jejíž hlavní rozkvět podle dosavadních zjištění náleží do IX.stol.



- 58

Siedlung_aus_dem_Zeitabschnitt_des_römisehen_Imgeriums_bei_Uh._Brod.

Auf der bekannten Siedlung südlich von Uh. Brod wurde bei einer Oberflä
chensammlung Material aus dem spätlatenezeitlichen Abschnitt, aus der Zeit des 
römischen Imperiums, und dem slawischen Abschnitt aus dem X. Jahrhundert gewon - 
nen.

_!j5Si_!§iS_§iS®^iJi§§?.§2r_§i2&§2i°Si§Shen-Grabung_auf_dem_Burgwall Valjy 
i i5® _ il?L £-i2§i: £

J. Poulik.
Taf. 27.

Aufgabe der heurigen Grabungssaison war vor allem die Beendung der Ausgra
bungsarbeiten bei der V. und IX. Kirche /Kostelisko/. Die Forschung auf Koste- 
lloko wurde anfangs Juni mit der Reinigung der Destruktion von den angeschwemm
ten Schichten eingeleitet. In der Anfangsphase entfernten wir die Schuttdecken 
auf der Pläche der belassenen Quadraten /nordwestlicher Quadrant A, nordöstli - 
eher Quadrant B und der südwestliche Quadrant D/ und nach der Fertigstellung der 
Dokumentation wurden Blöcke des Profllkreuzes über den wichtigsten Teilen des 
Baues verschmälert oder abgenommen, besonders über seiner Mitte. In den westli
chen Partien der Destruktion gelang es weitere Fundamentabrisse eines mittelal
terlichen Baues zu isolieren, der zum Teil aus Ziegeln errichtet worden war, die 
auf einer Schicht aus Steinen und Mörtel lagen; dieses Material stammt von einem 
älteren Bau. Dadurch gewannen wir eine glänzende Situation für die stratigraphi
sche Bewertung der einzelnen Bauphasen. Kach Abnahme der lehmigen und lehmigsan
digen Schichten unter der Destruktionsscholle gelang es die äusseren Umrisse des 
Fundamentnegatives herauszuarbeiten,dessen Zusammensetzung von zwei verschieden
artigen Aufschüttungen der Fundamentrinne spricht.Den unteren Teil des Kegatives 
bildete gelber, mit Sand gemischter Mörtelschutt, zwischen dem vereinzelte Fun- 
damentsteine in ihrer ursprünglichen Lage eingekeilt waren. Die obere Schuttauf
schüttung, an einigen Stellen durch Sandechichten oder Lehm von der unteren ge
trennt, war sehr locker, mit überwiegend fragmentarem hellem bis weissem Kalk - 
mörtel und in einigen Abschnitten stark verlehmt. Die Existenz zweiter Schuttne
gative ist nicht nur durch den unterschiedlichen Charakter dea Aufsohüttungsma- 
teriales belegt, sondern auch durch die Abstufung des jüngeren Kegatives bis zu 
30cm und dies besonders an Stellen auf der Südseite des Baues,die durch die spä
tere "Gemäuerförderung" weniger beschädigt waren. In dem sandigen Liegenden aus
serhalb des Fundamentnegatives hoben sich rechteckige Srabgruben ab, von welchen 
die Mehrzahl mit dem Gemäuer gleich orientiert waren.Die Ausfüllung der Grabgru- 
ben, suiern diese nicht in vereinzelte ältere Siedlungsobjekte eingetieft waren, 
bildete braun gefärbter Sand, der sich markant von der dunklen erdigen Aufschüt
tung der jüngeren Bestattungen unterschied,die im Vorjahre im Quadranten C,knapp 
unter der ^estruktion entdeckt wurden.In den Gräbern lagen Gegenstände /Keramik,
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£xter Sporen, ein Kriegsmesser u.a./,die in die Neige des 9•Jahrdundertes und in 
den Beginn des 10. Jahrhundertes eingereiht werden können.

Auf eine interessante Situation stieseen wir im mittletren Teil des Baues, 
wo unter der Sohuttsoholle und einer rötlichen erdigen schwächeren lierrichtungs- 
schicht ein grösserer Abriss eines MörtelfusBbodens zum Vorschein kam und darun
ter das Fragment eines weiteren Fussbodens, mit Bruchstücken, vielleicht römi
scher Ziegel ausgelegt, die auf der Mörtelunterlage einfache kreisförmige und 
Zick-Zackmotive bildeten. Beide Fussböden waren voneinander durch eine 10-15 cm 
starke erdige Herrichtung getrennt und unter dieser lag noch eine Schicht aus 
Stein-und Mörtelschutt, die davon zeugte, dass der obere lussboden auf der De
struktion eines älteren BaueB errichtet worden war. Beide Fussböden störte eine 
rechteckige Grabgrube einer jüngeren Bestattung,die genau in der Mitte des Baues 
lag.

Naoh Abnahme des oberen Fussbodens trat man an die Ausarbeitung der inne
ren Grundmauerumrisse heran. Die Situation ergab, dass es sich in der ältesten 
Bauphase tatsächlich um eine zentrale Grundrissdisposition mit vier Apsiden han
delte, die in Form hufeisenförmiger Nischen in die mächtige Umfangsmauer einge
zeichnet waren. Der Durchmesser des Baues beträgt ca y50 cm, die Breite der Ni
schen ca 215 cm und ihre Tiefe 115 cm. Die Breite der Mauern in ihren massivsten 
Teilen, d.h. in den Baken der Apsiden beträgt 2B0 cm, die engsten Stellen 150om. 
Der Grundriss blieb meistenteils im Negativ erhalten, nur im Eck zwischen der 
nördlichen und östlichen Apside gelang es uns, das Originalgemäuer in einer Höhe 
von fast 100 cm zu erfassen, das unter der Negativschicht bis zur äusseren Um
fangsmauer verlief.

Der Grundriss der jüngeren Bauphase war höchstwahrscheinlich nur kreisför
mig, wie davon einige im Negativ des Grundgemäures durchgeführte Querschnitte 
zeugen. Die Fundamentrinne reichte trichterförmig in das ältere Negativ, sofern 
diese nicht durch jüngere Eingriffe gestört und so die Möglichkeit ihrer genauen 
Unterscheidung verwischt worden war. Sie war mit einem charakteristischen locke
ren Material ausgefüllt, wie wir dies besonders bei den Querschnitten in den Ek- 
ken der Apsiden verfolgen konnten.

Auch wenn die gegenseitigen stratigraphischen Beziehungen und Detailfragen 
erst nach der Verarbeitung des reichen Dokumentationsmateriales gelöst werden 
können,kann in diesem Bericht die bereits im Vorjahre ausgesprochene Annahme be
stätigt werden /auf Grund eines eingehenden Studiums der Situation im südöstli
chen Quadranten C; siehe Bericht für das Jahr 1961/, dass es sich um drei Bauten 
in Süperposition handelt, von denen die zwei älteren zweifellos kirchliche sind. 
Den untersten Tempel datieren ausser der eindeutigen stratigraphischen Situati
on, Funde besonders aus jenen Gräbern, deren Anordnung den zentralen Grundriss 
der Kirche respektiert. Insgesamt wurden 144 Gräber abgedec;rt,von denen sich die 
Mehrzahl mit ihrem Inventar in den grossmährischen Zeitabschnitt meldet . Messer 
kamen 25 x,Ixte 5 x, Gefässe 9 x, Sporen, Eimer und Knöpfe /gombiky/ 3 x, leuer- 
stahl, Korallen ind Ohrgehänge 2 x, weiter Pfeilspitzen,Spange, Kriegsmesser und 
amorphe Eisenbruchstücke, vor.

Der Grundriss des jüngsten 3aues, der bereits auf der Destruktion der bei
den vorherigen liegt»kann aus den erhaltenen Mauerfragmenten nicht rekonstruiert
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werden,allerdings sprechen einige Umstände, insbesondere der spezifische Charak
ter der Ziegel von einem ziemlich späten Zeitabschnitt seiner Entstehung und e- 
benfalls seine Funktion ist bisher unklar.

Unbekannten Zweckes ist auch der kreisförmige Graben rund um den gesamten 
Komplex,der heuer einer sorfältigen Erforschung unterzogen wurde,die mit Sicher- 
heit seinen Zusammenhang mit der mittleren Bauphase bestimmt und vorläufig in 
den romanischen Zeitabschnitt gelegt werden kann. Gleichzeitig mit der Grabung 
der zentralen Destruktion verlief eine Erforschung des sog.Daptisteriums und der 
Schutt - und Steindecke, die an dieses Objekt an der Westseite anknüpfte. Am Um
fang der Zisterne stellten wir Überreste eines Grabens fest - wahrscheinlich ei
ne Fundamentrinne -,die in einigen Abschnitten noch mit Schutt und Bauüberresten 
ausgefüllt war. Diese wichtige Beobachtung belegt die Existenz eines kleineren 
Baues, in dessen Rahmen sieh die Zisterne befand und von dem die Lestruktions- 
scholle, westlich von ihr, stammt. Nach Beseitigung der erwähnten Stein-und Mör- 
teldecke erschien ein unregelmässiges Gebilde, dessen Hauptbestandteil kleine 
Körtelbruchstücke und Schottersand war. Die zahlreichen Iunde an Menschenknochen 
in diesem Material zeugen davon,dass es sich anscheinend um eine völlig zerstör
te Gruft handelt.

In der Zeit vom 3.Oktober bis 21. November setzten wir mit der Grabung, in
der Umgebung des gemauerten Baues Nr. V., im nordöstlichen Zipfel des Burgwalles2fort.Auf der durchforschten Fläche von 975m wurden insgesamt 11 Gräber entdeckt 
/meistens jedoch nicht in ritualer Lage, ohne Beigaben/ und 21 Objekte. Ein be
stimmter Teil der Objekte konnte wegen seiner komplizierten stratigraphischen 
Verhältnisse aus der Schicht nicht ausgegliedert werden;die Siedlungsschicht ist 
in der Umgebung des gemauerten Baues ziemlich mächtig /80 - 230 cm/ und es sind 
in ihr fast alle Besiedlungshorizonte vertreten.Unter den Objekten war besonders 
der Fund einer Werkstätte zur Erzeugung eiserner Geräte und vielleicht auch von 
Glaskorallen bemerkenswert /Objekt 10/V/, die die Richtung des Gemäuers respek
tiert; anscheinend ist sie jedoch älter, da die dunkle Schicht dieses ^bjektea 
unter die gegossene Mörtelherrichtung reicht, die nordöstlich von dem gemauerten 
Bau liegt und mit ihm zweifellos auch chronologisch zusammenhängt. Interessant 
ist auch der Keramikfund mit eingeglättetem Ornament in Objekt 5/V, in das ein 
Steinherd aus der jüngeren Schicht einsinkt, der typologisch durch die hochent
wickelte grossmährische Keramik datiert wird. Aus dem älteren vorgrossmährischen 
Horizont stammen ovale beinerne Täfelchen-vielleicht Spielwürfel-mit konzentri
schen Kreislinien verziert. In der östlichen Mauer des oaues führten wir einen 
Querschnitt im Originalfundament durch, wobei festgestellt wurde, dass der im 
Original erhaltene untere Fundamentteil eine etwas andere Richtung unc Ausmasse 
.hat, als ursprünglich vorausgesetzt wurde; diese Annahme muss d.rch eine weitere 
Grabung beglaubigt werden.
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_ÍJíEi_?§.ii_££hřebiáti v Mikulčicích.

Milan Stloukal

Mezi antropology stále ještě není a dlouho asi nebude jednoty v tou, která 
kriteria jsou nejdůležitější pro určování antropologických typů.Někteří badatelé 
se opírají pouze o morfologii, jiní, zejména polská vratislavská škola, naopak 
vycházejí výhradně z údajů metrických a konečně většina antropologů opírá morfo- 
logické určení o základní údaje metrické. Tento postup má pravděpodobně zatím 
nejvíc přívrženců, avšak ani jeho důsledné aplikace není schopna zaručit, že 
všichni dojdou touto cestou k naprosto stejným výsledkům.Nejde jen o individuál
ní chybu, ale také o to, že antropologické typy a rasy nejsou stabilními jednot
kami. Dnes již není pochyby, že jsou formovány nejen evolucí, že se mění časem, 
ale také jsou silně ovlivněny prostředím. Je tedy pravděpodobné, že jeden a týž 
typ bude mít poněkud jinou formu v různých dobách a také snad ve stejné době v 
různých oblastech. A tato odlišnost se projeví pravděpodobně v odchylkách tvaro
vých i metrických.

i tohoto hlediska má ovšem cenu zjištovat, jak jsou charakterisovány jed
notlivé antropologické typy na různých pohřebištích, také na zhruba současných 
pohřebištích od sebe značně vzdálených. 0 typové struktuře 1.pohřebiště v Mikul
čicích již byla vydána krátké informace /K.Stloukal,Die ersten anthropologischen 
Erungenschaften aus Mikulčice, Přehled výzkumů 1960, brno 1961, 86-87/, podrobné 
zpracování vyjde letos v Památkách archeologických. V roce 1962 byl tento obraz 
doplněn metrickými charakteristikami jednotlivých typů,t.j. průměrnými hodnotami 
hlavních měr a indexů. Na celém pohřebišti byl určen antropologický typ celkem u 
40 mužských a 29 ženských lebek.Z mužských lebek bylo přisouzeno nordickému typu 
19 lebek, paleoevropskému 9, dinárskému 8 a baltskému typu 4 lebky. Z ženských 
lebek mělo 18 nejsilnější složku nordickou, 6 dinárskou a u 4 lebek převládaly 
rysy alpínské; u jediné lebky s převahou znaků meditteránních pochopitelně nemá 
cenu v této souvislosti uvádět metrickou charakteristiku.

Konkrétní průměrné hodnoty skupiny lebek přisouzených jednotlivým typům 
jsou uvedeny v připojených tabulkách. Vyplývá z nich, že mužské mordické lebky 
jsou dlouhé, úzké, středně vysoké,mají středně široký a vysoký obličej a středně 
vysoký horní obličej. V indexech je průměr dolichokranní, orthokranní, akrokran- 
ní, eurymetopní, týlní index střední hodnoty, leptoprosopní, leptenní.mesokonch- 
ní, leptorrhinní, brachystaphylinní, orthognatní, mesomandibulární, Eoč.kův index 
je střední hodnoty,kapacita aristencephalní a výška postavy nadstřední. Sleduje- 
me-li analysu rozdělení.dojde k určitým drobným odchylkám proti průměrným hodno
tám u dvou indexů. U indexu délkošířkového spadá většina mužských nordických le
bek už mezi mesokranní a u týlního indexu je těžiště v hodnotách vysokých.

Paleoevropské lebky jsou v průměru absolutně dlouhé, úzké, středně vysoké, 
středně širokého obličeje a středně vysokého obličeje i horního obličeje. Indexy 
jsou mesokranní, orthokranní, metriokranní, eurymetopní, týlní index vysoký, me- 
soprosopní, mesenní, chamaekonchní, mesorrhinní, brachystaphylinní, orthognatní 
a eurymandibulární, Kočkův výškový index je opět střední hodnoty, kapacita lebky 
aristencephalní a výška postavy vy-.oká. V analyse rozdělení se odlišně jeví pře
devším alsolitní šířka obličeje,která většinou spadá už do skupiny širokých hod-
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not. To se ostatně projevuje i na obou indexexh obličejových, kde jsou silně za- 
stoupen., hodnoty eury.U výškj postavy je pak převaha vysokých nepatrná a těžiště 
by měla správně ležet ve skupině nadstřední.

Metrické charakteristiky antropologických typů u mužských lebek.
Míra nebo index nordik paleoeur. dinár baltik
Největší délka lebky /l/ 187,7 188,1 180,7 184,7
Největší šířka lebky /8/ 140,4 142,0 149,1 150,2
Výška lebky /17/ 137,6 138,3 135,1 137,2
Bizygomatickd šířka /45/ 130,7 135,1 134,2 137,0
Výška obličeje /47/ 124,5 117,7 123,5 118,7
Výška horního obličete /48/ 73,7 69,7 74,4 70,0
Délkošířkový index lebky /I 1/ 74,9 75,5 82,5 81,4
Délkovýškový index lebky /I 2/ 73,4 73,6 75,2 74,3
šířkovýákový index lebky /I 3/ 98,0 97,5 90,3 91,3
Frontoparietální index /I 13/ 70,7 70,2 65,6* 65,4
Týlní index /I 29/ 88,7 90,2 90,5 81,0
Obličejový index /I 38/ 94,8 87,6 92,1 88,0
Index horního obličeje /I 39/ 56,2 51,6 55,5 51,1
Index očnice /I 42/ 81,7 74,5 83,4 73,2
Index nosu /I 48/ 46,8 49,5 44,7 50,1
Index patra /I 58/ 86,5 89,5 88,3 93,4
Alveolární index /I 60/ 93,8 90,9 94,3 93,4
Kočkův výškový index 83,9 83,9 81,8 81,9
Frontomandibulární index /Škerlj/ 101,9 106,6 109,9 112,6
Kapacita lebky 1504,8 1536,3 1541,2 1592,5
Výška postavy 168,2 170,4 168,0 172,4

Metrické charakteristiky antropologických typů u ženských lebek.
Míra nebo index nordik dinár alpín
Největší délka lebky /l/ 180,8 170,2 178,2
Největší šířka lebky /8/ 138,1 144,4 141,5
Výška lebky /17/ 132,4 131,2 133,5
Bizygomatická šířka /45/ 124,9 125,2 127,2
Výška obličeje /47/ 116,7 108,2 108,5
Výška horního obličeje /48/ 70,2 65,3 65,2
Délkošířkový index lebky /I 1/ 76,2 85,1 79,4
Délkovýškový index lebky /I 2/ 73,1 76,7 74,9
Šířkovýškový index lebky /I 3/ 95,9 91,6 94,4
Frontoparietální index /I 13/ 69,8 64,8 68,6
Týlní index /I 29/ 89,1 87,2 83,9
Obličejový index /I 38/ 94,4 88,6 85,3
Index horního obličeje /I 39/ 57,1 53,5 51,3
Index očnice /I 42/ 83,6 84,6 79,2
Index nosu /I 48/ 45,3 48,6 52,3
Index patra /I 58/ 89,7 94,9 94,3
Alveolírní index /I 60/ 95,3 92,7 92,0
Kočkův výškový index 82,9 81,2 83,6
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Prontomandibulární index /Skerlj/ 
Kapacita lebky 
Výška postavy

101,2
1376,1
159,4

101,3
1384.5
158.5

96.9 
13y7,2
156.9

Od lebek nordickych se po metrické stránce paleoevropské lebky odlišují v 
několika charakteristikách. V absolutních mírách mají nordici užší a vyšší obli
čej» v indexech jsou trochu více dolichokranní a akrokranní, hlavní rozdíly jsou 
vsak v části obličejové. Nordici mají užší obličej, užší nos,vyšší očnice a užší 
dolní čelist.

Třetí skupinou jsou lebky dinárské. V absolutních rozměrech jsou středně 
dlouhé, středně široké a středně vysoké, mají středně široký a vysoký obličej a 
středně vysoký horní obličej. Indexy jsou brachykranní, hypsikranní.tapeinokran- 
ní, stenometopní, týlní index vysoký, leptoprosopní a leptenní, mesokonchní a 
leptorrhinní, brachystaphylinní, orthognatní,eurymandibulární a středně vysokého 
indexu Kočkova. Kapacita lebky je aristencephalní, výška postavy nadstřední. U 
tohoto typu se charakteristika pomocí průměrných hodnot plně shoduje s analysou 
rozdělení.

Dinárské lebky se od předchozích dvou typů odlišují hned v základních ab
solutních měrách, mají kratší a širší mozkovnu, a v nejdůležitějších indexech - 
jsou brachykranní, hypsikranní a tapeinokranní a zejména výrazně 3tenometopní. V 
obličejové části se dinárské lebky velmi přibližují po metrické stránce lebkám 
nordickým, liší se vlastně Jen svou větší bizygomatickou šířkou a větší výškou 
horního obličeje. Daleko větší jsou diference mezi dinárským typem a lebkami pa- 
leoevropskými, a to právě v rozměrech i indexech obličejové části.

Posledním typem, který je zastoupen mezi mužskými lebkami, je typ baltský. 
Lebky v absolutních rozměrech dlouhé, středně široké, středně vysoké, širokého
obličeje a střelně vysokého obličeje i horního obličeje.V indexech brachykranní, 
orthokranní, tapeinokranní, stenometopní, nízkého týlu, mesoprosopní a mesenní, 
chamaekonchní a mesorhinní, brachystaphylinní, orthognatní, eurymandibulární a 
středně vysokého Kočkova indexu.Kapacita je opět aristencephalní a postava vyso
ká. Analysa rozdělení se s průměrnými hodnotami shoduje až na jedinou výjimku u 
indexu transversálně frontoparietálního, kde je většina lebek matriometopních.

Baltský typ se metrickými charakteristikami velmi blíží typu paleoevrop- 
skému, odlišuje se jen větší absolutní šířkou mozkovny a pak v indexech; je .bra
chykranní »tapeinokranní , stenometopní a má nízký týl. Prvními čtyřmi body se blí
ží tato skupina typu dinárskému, nízký týl se vyskytuje v malém množství, u typu 
nordického.

Ženské nordické lebky jsou ve slovním vyjádření dlouhé, středně široké a 
vysoké, mají středně široký obličej a vysoký obličej i horní obličej.V indexech 
jsou průměry mesokranní, orthokranní, metriokranní,eurymetopní, středně vysokého 
týlu, leptoprosopní a leptenní, mesokonchní a leptorrhinní, brachystaphylinní, 
orthognatní,mesomandibulární, Kočkův index je středních hodnot.kapacita aristen
cephalní. Postava vysoké. Sledujeme-li analysu rozdělení, vznikne jiný obraz je
dině u výšky lebky,kde je většina rozměrů středních. Proti metrické charakteris
tice nordickcho typu u mužů dochází k několika celkem nepodstatným a zcela po
chopitelným rozdílům. Ženské lebky jsou absolutně širší, což se také projevuje v
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mírně vyšších hodnotách indexu délkošírkového a také v nižších hodnotách indexu 
šírkovýškového.

Dinárské lebky jsou u žen v průměru středně dlouhé,středně široké a střed
ně vysoké, mají středně široký obličej a středně vysoký obličej i horní obličej. 
V indexech jsou v průměru stabě hyperbrachykranní, hypsikranní a tapeinokranní, 
stenometopní, mají středně vysoký týl.mesoprosopní.mesenní, mesokonchní, mesorr- 
hilní, brachystaphylinní, orthognatní a mesomandibulární, Kočkův index je v prů
měru střední hodnoty, kapacita aristencephalní a postava nadatřední. Při analyse 
rozdělení vynikne diference v absolutní šířce mozkovny, kde většina je široká a 
naopak v indexu délkošířkovém,kde většina je pouze brachykranní. Diference proti 
mužské dinárské sérii spočívá v tom, že ženské lebky nemají tak vysoký obličej, 
což se projevuje v nižších hodnotách obou indexů obličejových a také ve vyšší 
hodnotě nosního indexu. Rozdíl v indexu frontomandibulárním je snadno vysvětli
telný odlišností mezi ženskými a mužskými lebkami.

Třetí typ, alpínský, není v mužské sérii jako hlavní typ vůbec zastoupen. 
Vyznačuje se v průměru dlouhými, středně širokými a vysokými lebkami»širokým ob
ličejem a středně vysokým obličejem i horním obličejem.V indexech je mcsokranní, 
ale na hranici brachykranie, orthokranní,metriokranní,metriometopní, nízkého tý
lu, mesoprosopní a mesenní.mesokonchní a chamaerrhinní.brachystaphylinní, ortho
gnatní a mesomandibulární, kočkův index je střední hodnoty, kapacita aristencep
halní a postava nadstřední. Analysa rozdělení v této malé sérii celkem odpovídá 
průměrným hodnotám. Tyto metrické charakteristiky ovšem neodpovídají představě 
alpínského typu.Je ovšem třeba připomenout především,že k disposici tu jsou pou
ze čtyři lebky,které byly typovány jako alpínské a pří tom ještě v některých me
trických charakteristikách se bylo možno opřít pouze o dva údaje. Kromě toho je 
alpínský typ v této sérii nejméně vyliraněn, alpinské lebky mají proti ostatním 
typům největší příměs cizích prvků.

hetrické charakteristiky jsou nedostačující k tomu, abychom na jejich zá
kladě stanovili příbuznosti jednotlivých typů a kromě toho je náš materiál pří
liš málo početný k takovým závěrům. Přece však, což je pochopitelné, můžeme kon
statovat shodu některých metrických charakteristik mezi jednotlivými typy.Sledu- 
jeme-li tyto shody, zařadí se čtyři zkoumané antropologické typy v mužské sérii 
do kruhu tak, že každý typ má nejvíce shod se 3vými sousedy a nejméně s typem 
protilehlým: nordik - dinár

paleoeuropid - baltik
Při tom největší shody jsou vždy mezi dvojicí na téže řádce, tedy mezi nordiky a 
dinárci na jedné straně a mezi paleoeuropidy a baltiky na straně druhé. V ženské 
sérii je možno z tohoto hlediska seřadit tři typy tak, že alpínský typ se octne 
uprostřed mezi t., pem nordickým a dinárským. Ka výhrady proti tomuto postavení 
alpínsr.éhj typu bylo upozorněno již v předchozím textu.
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Anthrogologiache_T¿gen_auf_dem_l._arfiberíeld in Kikulöice.

In der Frage der Bestimmung anthropologischer Typen auf prähistorischem 
Knochenmaterial herrscht unter den Anthropologen noch keine Einigkeit, besonders 
wo es sich um die Bedeutung der metrischen Charakteristik in diesem Zusammenhän
ge handelt. Die Typenanalyse der Schädel vom 1. Gräberfeld in hikulcice stützt 
sich vor allem auf die Bewertung der gesamten Schädelformen,also auf die Morpho
logie. Bei den Schädeln desselben anthropologischen Typus reclínete man dann die 
Durchschnittswerte der einzelnen Masse und Indexe aus und gerade diese Lurch
schnitte werden in diesem Artikel wiedergegeben. Lie Tabellen dieser Durch - 
schnittswerte werden im Text auch durch die Bewertung der Verteilungsanalyse der 
Schädel ergänzt, die demselben Typus zuerkannt sind. Die metrischen Charakteri
stiken genügen gewiss nicht dazu, von einer Verwandtschaft einzelner Typen zu 
sprechen, allerdings stehen sich einige Gruppen in dieser Hinsicht näher als an
dere. In der Serie von MännerSchädeln sehen wir vor allem eine Verwandtschaft 
zwischen zwei Typenarten, zwischen der nördlichen und dir.arischen Schädelgruppe 
und zwischen dem paleoeuropäiachen und baltischen Typus.

i

Dalfí_nález_slovanského„kostrového_hrobu_z_K_u_r,o_y_i_c^kr. _Kroměříž.

J. Skutil

K dřívějším zprávám o nálezech slovanských kostrových hřebů v Kurovicíoh u 
Holešova /srv.I.1.Červinka,Slované na Moravě a říše velkomoravská, 1928, 153»' k 
další jeho rk zprávě z r.1939,že ve škole je uložen inventář jiného hrobu, nutno 
uvést, že r.1962 tyto nálezy již v místní škole nebyly/ dodávám, že Ant.Coufal z 
Kurovic č. 25 vykopal r.1962 v opuštěné cihelně jižně Xurovic, ležící za polní 
cestou vedoucí od hřbitova, slovanský kostrový hrob, který poskytl železný meč, 
francisku, zbytek ostruhy, pásy a držadlo ze zbytků železného kování dřevěného 
vědra. Všechny tři nálezy ukazují na rozsáhlejší hřbitov, který by zasluhoval 
pozornosti.

Ein weiteres slawisches_Skelettgrab_aus_Kurovioe1_Bez._Kroměříž.

In Kurovice bel Holešov wurde im Jahre 1962 in einer alten Sandgrube hin
ter dem Friedhofe ein slawisches Skelettgrab entdeckt, das neben einem Schwerte 
einige weitere eiserne Gegenstände lieferte und das gewiss mit 2 schon früher 
dort entdeckten gleichzeitigen ähnlichen Skelettgräbern auf einen grösseren sla
wischen Begräbnisplatz hinweist.
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Zdeněk Klanica

V době od 7. do 20. XII. 1962 provedli pracovníci expedice v F.ikulčicích 
zjištovací výzkum v trati "Kosteliska", ležící na levém břehu Kyjovky, asi 3 km 
severovýchodně od obce.

Podle tradice, zachycené ve vesnici, stávala kdysi v tomto místě osada ob
klopené vály. Asi 1000 m východně odtud je trat "Nadymák", kde byly vykopávány 
kolem roku 1900 zbytky stavební destrukce a lidské kosti. /Srv. HLAVINKA K., MO
HÁČ J., Hodonský okres, Vlastivěda moravská, Brno 1926. 3tr. 187/.

V trati "Kosteliska" byla odkryta část destrukce větší, kruhovité stavby, 
v jejíž blízkosti bylo zjištěno 16 kostrových hrobů. Hroby neměly jednotnou o- 
rientaci,některé byly dokonce překryty základy stavby. V žádném z hrobů však ne
byly nalezeny milodary, které by umožňovaly přesnější datování. Dochovaný origi
nál základové zdi byl místy široký až 120 cm a vysoký až•100 cm,maximální hloub
ka základů pod povrchem - 210 cm. V částečně odkryté destrukční kře byly velmi 
početné zlomky lidských kostí. Bylo zde nalezeno i několik zlomků malované omít
ky a úlomky středověké keramiky, datované do 12. - 14. století.

Kitte

Im Dezember 1962 wurden die Reste eines mittelalterlichen Baues mit einem 
Gräberfeld im nördlichen Teil des Katasters von Dubňany,in der llur "Kostelisko" 
ausgegraben. Scherbenfunde mittelalterlicher Keramik datieren den Bau in dae 12» 
- 14. Jahrhundert.

t e Xa. lh er 1 ic he _Funde_aus_0strava_im_Jahre_12§2.

J. Král 
Taf. 28.

Im Jänner 1962 machte Ing. Plavec, Angestellter der Zentrale für Denkmal
pflege darauf aufmerksam, dass in Ostrava bei einem Grundmaueraushub für Wohn
häuser in der Kirchengasse /Kostelní ulice/ verschiedene Funde geborgen wurden. 
Mitglieder der Expositur des Archäologischen Institutes der ČSAV in Opava stell
ten fest, dass bei diesem Aushub mittelalterliche Schichten und Heste von Sied
lungsobjekten angeschnitten wurden. Die Rettungsaktion konzentrierte sich auf 
zwei Abfallgruben: Nr. I und Nr.II. Grube Nr. I enthielt Belege der mittelalter
lichen materiellen Kultur und botanische Funde, Objekt Nr. II gewährte mir bota
nische Funde. Die Errichtungstechnik beider Abfallgruben war übereinstimmend.

Abfallgrube Nr. I wurde in gelbgrünnem Lehm eingetieft und dermassen mit 
Holz verschalt,dass in den vier Ecken gezimmerte vierkantige Balken standen, die 
in regelmässiger Entfernung /ca 140 cm/ durch schwächere prismatische Spreizen
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gesichert waren. Auf der Aussenseite der kalken waren gezimmerte 160 cm lange, 5 
cm starke und ungefähr 20cm breite Bohlen gelegt, die in Längsrichtung knapp an
einander lagen und deren Enden Bich gegenseitig stützten, her Boden der Senkgru
be, fünf Meter unter'der heutigen Überfläche liegend, erreichte eine Schotter
sandschicht, die wie ein Wasserabzug das überflüssige Wasser aufsog. Die Grube 
war mit schwarzem, kompaktem Schlamm ausgefüllt, der stark nach Schwefelwasser
stoff roch. Im unteren Drittel kam es nach dem Verfaulen der Holzverschalung zur 
Verschüttung einer Wanď mit gelbgrünem Lehm /ungefähr eine Hälfte der Gruben
breite/. Wir gewannen folgende Fundarten: keramische, hölzerne, eiserne, botani
sche und Tierknochen,

Die Mehrzahl der tönernen Gefässe war beschädigt.Es gelang uns einen gros
sen Krug, fünf henkellose Näpfe und ein flaschenförmiges lefäes zu kleben und zu 
rekonstruieren. Scherben mit gut sichtbarem Rand und Standfläche waren sieben an 
der Zahl. Alle Gefässe sind von grauschwarzer Farbe, haben eine rauhe Oberfläche 
und sind hart gebrannt. Napf. Inv. Nr. 735-7/62 hat auf der Standfläche ein Zei
chen in F'orm eines gleicharmigen Kreuzes. Ausser dem flaschen - und kürbisförrai- 
gen Gefäss mit schmalem Hals /Taf. 28:1/ sind es übliche Formen aus dem &nde 
der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts und aus dem ueginn des 14. Jahrhunderts 
Nach einer eingehenden Analyse gelang ich zu der Ansicht, dass Jie tönernen Ge
fässe durch Ankleben und Umdrehen auf der Scheibe verfertigt wurden. Die Stand
flächen haben keine Abschneidespuren.

Der Autor dieses Artikels hatte in letzter Zeit Gelegenheit,eine grössere 
Menge an mittelalterlichen Abfallgruben,vor allem in Opava- zu untersuchen.Er be
obachtete, dass eiserne Gegenstände in Gruben dieser Art nur ausnahmsweise vor
kamen. In Ostrava fanden wir ein teilweise beschädigtes eisernes Lämpchen /Taf. 
28:2,3/ und einen dreiteiligen Schiebehaken, der beim kochen auf offenem Feuer 
diente /Taf. 28:4/.

Von Holzerzeugnissen konnten wir ein Gefass aus Furnier bergen und gänz
lich rekonstruieren, in der Mundart als Melkkübel /hrotek/ bezeichnet, und zwei 
beschädigte Schöpfeimer aus einem einzigen Stück Buchen - und Esohenholz verfer
tigt. Von Fassbinderschüeselchen, die verhältnismässig häufig in diesen Abfall
gruben gefunden werden, bargen wir nur zwei kleine Furniere.

Unter den Tierknochen befinden sich ausser fünf Ferkelschädeln, die linke 
Hälfte des Unterkiefers eines zweijährigen Rehböckleins und der Teil eines lin
ken Oberkiefers von einem grösseren Wiederkäuer /Hirsch?/.

Die botanischen Analysen führte E. Opravil aus dem Schlesischen Institut 
der ČSAV in Opava durch. Es wurden folgende Holzarten bestimmt: Tanne,Buche, Ei
che, Pappel, Hollunder, Birke, Bergahorn, Esche.Von den anderen Gewächsen führen 
wir hier nur zur Orientierung Gruppen an, da die Gesamtzahl der festgestellten 
Arten und Gattungen 82 beträgt. Hier sind folgende vertreten: gezüchtete sowie 
gesammelte Obstfrüchte, Gemüse, Jetreide, Ölpflanzen, Unkräuter, Wiesenpflanzen 
u.a.Mos3arten. Der Fund aus den Abfallgruben in Ostrava wird in nächster ..eit in 
einem Artikel publiziert werden, der aus einem archäologischen und einem botani
schen Teil bestehen wird.
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V lednu 1962 byla při stavbě obytných domů v Ostravě v Kostelní ulici vy
brána středověké vydřevěná odpadní jímka čtvercovitého tvaru 160 x 160 cm, hlu
boká 5 m od dnešního povrchu. Podařilo se vyzvednout, slepit a doplnit sedm ce
lých nádob, stejný počet okrajů a den. Černošedá velmi dobře vypálené keramika 
byla zhotovena nálepem a obtáčena; dna nejsou odřezána, na jednom je uprostřed 
značka v podobě rovnoramenného kříže. Méně obvyklý tvar v severomoravské oblasti 
je vyobrazen /Tab. 28:1/. Z dřevěných předmětů byly v jímce : dřevěný hrotek z 
jedlových dýh, zlomek čerpáku z jednoho kusu bukového dřeva a ještě jeden z ja
sanu, a dvě dýžky z bednářských misek./Jedle/. Nakezli jsme dva železné před
měty, poškozený kahan /Tab. 28:2,3/ a trojdílný hák k vaření na otevřeném ohni 
/Tab. 28:4/. Odpadky z kuchyně jsou zastoupeny pěti lebkami selat, levou polo
vinou dolní čelisti jeleního koloucha a zlomkem levé horní čelisti většího pře- 
žvýkavce /jelen?/. Botanický rozbor provedl E. Opravil ze Slezského ústavu ČSAV 
v Opavě. Určil tato dřeva:Jedle, buk, dub, topol, bez černý, bříza, klen, jasan; 
dále 82 druhů a rodů rostlin - ovoce pěstované i sbírané, zeleninu, obiloviny, 
olejniny, rostliny plevelné, rumištní,luční aj.,mechorosty. Podle keramiky může
me nálezový celek datovat do konce druhé poloviny 13. a počátku 14. století. 
Publikace celého souboru jak po stránče archeologické, tak i botanické Je při
pravena.

Středověké nálezy z Hrádku v Raáovicích1okr.Vyškov /dř.Slavkov/,

Karel Tihelka 
Tab. 29 a 30.

Hornímu konci obce Hašovic u Slavkova se dosud říká Hrádek /resp. Na hrád
ku/, protože tam stávala tvrz, jejíž vály jsou ještě patrny1. Již před lety byly 
v těch místech nalezeny /prý při vykopávkách/ úlomky starých nádob, šavle, koule 
a různé penízky.Většina z těchto nálezů byla odevzdána Moravskému zemskému museuOv Brně . V r.1962 získal odtud prof.J.Palatin z Bučovic prostřednictvím svých žá* 
ků další památky, které byly nalezeny při rozšiřování sklepa v zahradě domu č, 
136, jehož majitelem je F.Vrána. Sklep byl rozšiřován směrem k náspu, jenž poně
kud převyšuje úroveň zahrady a celého okolí. Podle sděleni otce nynějšího maji
tele domu byla prý již před lety v těch místech nalezena hliněná nádoba,přikrytá 
"křidýlkou",t.j. pokličkou, v niž byly "nějaké kosti". Při rytí zahrady se stále 
nacházejí úlomky rozličných nádob^. J.Palatin odevzdal získané nálezy, z nichž 
část zachránil před ztrátou Jar.Langer, kominický mistr z Bučovic, pobočce aŮ 
ČSAV v Brně. Jsou to tyto předměty:

Železné kopí s tulejí tvaru vysokého komolého kužele, která přechází při
bližně uprostřed délky kopí v střechovitě lomený list. Nedaleko dolního okraje 
tuleje jsou dva protilehlé kruhové otvory o 0 asi 2 mm pro hřebíky, jimiž bylo 
kopí upevněno na ratiátě. Povrch zbraně je zrezivělý,ale kopí není rzí zdeformo-
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váno.Zachovalé kovové jádro proniká zpod rzi na povrch zejména na krčku mezi tu- 
lejí a listem kopí. D. celého kopí je 170 mm, d. tuleje Blinu, maz. š. tuleje na 
dolní hraně 37 mm, d. listu 85 mm, jeho max. š. 25 mm. /Tab. 29:2/

Druhé kopí téhož tvaru jako prvé je 187 mm dl., d. listu 97 mm, d. tuleje 
87 mm. lirot listu je ulomen a tulej je na jednom místě spodní části neúplná. Po
vrch je zrezivělý. /Tab. 29:1/

Rovněž třetí kopí je shodné s oběma předchozími. Je 166 mm dl. a tedy nej- 
kratší; d. listu je 78 mm, d. tuleje 81 mm. Povrch je zrezivělý. /Tab.29:3/

Zlomky keramiky.
Dva zlomky okraje hrncovité nádoby, která měla 9 mm širokou a 6 mm vysokou 

okrajovou hranu na boku i nahoře plochou a pod ní prohnuté hrdlo. Materiál Je 
tvrdě vypálen, světle šedý a místy tmavší. Průměr hrdla lze odhadnout asi na 170 
mm. D.většího zlomku 65 mm, á.27 mm, d.menšího 49 mra a š.asi 30 mm. /Tab.30:3*4/

Zlomky pokličky 60mm vyBoké, zakončené nahoře okrouhlým, 13 mm vysokým dr
žadlem, které má tvar nízkého komolého kužele, obráceného větší kruhovou základ
nou vzhůru. Od držadla směrem k dolnímu okraji se poklička postupně rozšiřuje, 
při čemž se přibližně ve stejných vzdálenostech dvakrát měkce lomí, po druhé 
značně. Dolní okraj tvoří hrana se šikmo dovnitř seříznutým bokem, 9 mm vysokým 
nepochybně z toho důvodu, aby poklička dobře přiléhala k okraji nádoby. Poklička 
je tvrdě vypálena, na povrchu drsné, tmavošedě zbarvená.V laboratoři se Ji poda
řilo rekonstruovat. /Tab. 30:5/

Střípek z nádoby poměrně tenkostěnné /síla 4mm/, na povrchu áedožluté, ho
rizontálně slabě žlábkované. /Tab. 30:2/

Úlomek dolní části stěny drsné, šedé nádoby s malým zbytkem dna./Tab.30:1/
Datování nálezu. Kopí z Rašovic se shodují např. s kopím, které je ve sbír

kách Městského muzea v Praze^. J.Durdík uvádí, že toto kopí představuje asi nej- 
častější typ jezdeckého kopí z 15.století, jež bývalo nasazeno na prostém ratiš- 
ti s kovovým opěrným prstencem, o nějž se opíralo na opěrce předního plechu nebo 
i na ratišti a výstrouhaným místem pro držení zbraně^.

Keramiku z rašovického nálezu lze datovat pouze rámcově a to do pozdního 
středověku.Pokličky téže formy jako výše popsaná poklička z Rašovic známe ze 14. 
a 15.století.Podobná pochází např. z nálezu Ed.Štorcha v okolí Mostu v Čechách^, 
jinou byl přikryt hrnek nalezený v Mostě,ve kterém bylo uloženo 32 drobných stři 
brných mincí z doby husitské, tedy z 15.století. Shodné pokličky pocházejí též 
z brněnských středověkých nálezů, Jež zveřejnil A. Rzehak , a podobné z Kozího 
hrádku,hradu Sionu^a z Čáslavě č.125 z hrnčírny, která podle Kl.Čermáka pochá - 
zí z počátku 15.století10. Také např.K.Strauss datuje tento druh pokliček do 14. 
a 15.století11. K. Reiohertová poznamenává ve výše cit. práci, že mezi keramikou 
druhé poloviny 14.století a století 15, není velkých slohových rozdílů, což prý 
souvisí nejspíše s bouřlivými událostmi kolem husitských válek,jež znamenaly do
časnou stagnaci ve všech odvětvích středověké výroby,tedy i v hrnčířství1 .̂

Popsané nálezy z tvrziště na Hrádku v Rašovicích je tedy možno datovat do 
15.století, kdy tvrz v Rašovicích připomínají několikrát také písemné prameny1 .̂ 
I.D.Červinka soudil, že tvrz musila v husitských nepokojích zaniknout, protože 
r.1448- podle Hosáka Již r.1447 - se mluví jen o tvrzišti.Byla prý však opět ob-
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novena, neboi r.1492 se prodává opět tvrz. Teprve r. 1531 a 1531 ®e mluví v sou
vislosti s odstupem slavkovského zboží o dědině Raěovicích s pustou tvrzi^. Zdá 
se tedy, že rašovické tvrz existovala ve válkách husitských a pak snad obnovená 
i v tzv. válkách uherských. Mohla ovšem být obnovena také až po těchto pustoši
vých válkách.

1/ A.Ličman, Vlastivěda moravská II č.57 /Slavkovský okr./, 383»Brno 1921.-Podle 
D.Saurové vály na tvTziáti byly dříve markantní,ale vzaly za své při zastavo
vání Hrádku / Pis.zpráva z 10.2.1963 /.

2/ A.Ličman, tamtéž, pozn.2.-Podle sdělení přednosty histor.-archeolog.oddělení 
Mor.Musea dr.VI.Někudy nálezy z Rašovic ve sbírkách tohoto oddělení nejsou.

3/ Písemná zpráva J.Palatina z 5.2.1963,za kterou mu vzdávám srdečný dík.
4/ Viz E,Wagner, J.Durdík a Z.Drobná, Kroje, zbroj a zbraně doby předhusitské a 

husitské,Naše vojsko,Praha 1956,část V,tab.23,č.3»
5/ Tamtéž V, tab.25, č.l, použití V, tab.25; tamtéž, tab.24, 6.1, text str.73*
6/ Ed.Storch, Památky archeologické XXIX 1917, 3» obr. 5:1.
7/ Ed.Storch, tamtéž 4, obr.7-K.Reichertová, Středověká keramika datovaná mince

mi, Památky archeologické L 1959, 250.
8/ A.Rzehak, Keramische Studien in der Sammlung de3 Franzensmuseums, Annales Mu

sei Franciscei 1896, 106; týž, Massenfunde altertümlicher Geffiese im Weich
bilde der Stadt Brünn, Zeitschr. d. deutschen Vereines f.die Geschichte Mähr- 
Schles. 1897, 35, obr.7 c.

9/ J.Švehla, Kozí 55, vyobr.B,horní nádoba,Spolek pro postavení pomníku Husova 
v Táboře, Tábor 1920; E. Janská, Archeologický výzkum hradu Siónu, Archeolo
gické roahledy XV 1963,226,obr.74:1.

10/K1.Čermák, XIII.zpráva musejního spolku "Včela čáslavská" za rok 1896-7, obr. 
3 /Nádoby a sošky z Čáslavě č.125/. Středověkých nádob s těmito pokličkami si 
povšiml již také L.Niederle v Lidstvu v době předhistorické /Praha 1893/ 640, 
obr. 434 a 435 /pozdní nádoba ze Starého Hradu na Moravě a popelnice nalezené 

v Jaroměři / a mnohem dříve - již r.1780 - K.Biener.
11/K.Strauss, Studien zur mittelalterlichen Keramik, Mannus-Bibl., Nr.30, s.29, 

obr. 28:8 /Leipzig 1923/.
12/K.Reichertová l.c. 256 /Stagnace výroby za husitských válek se však sotva tý

kala zbraní a zbroje/.
13/Tvrz v Raáovicích písemné zprávy připomínají v 1. 1398,1417,1447,1448,1493 , 

1497 a pak již jako zpustlou v 1. 1531 a 1543« A.Ličman l.c. 380-383; L.Hosák, 
Historický místopis země Moravskoslezské III, Brněnský kraj, 303-304 /1S38/; 
I.L.Červinka,Zapomenuté hrady, hrádky a tvrze moravské 75, Rukopis, práce z 
r. 1942 v archivu AÍ ČSAV, pob. v Brně, i.č. 53«538.

14/1.L.Červinka l.c. 75.
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Kittelalterliche^Iunde aus Hrádek in ňaácvioe^ Lez. Vyškov /ehemals Slavkov/.

Auf Hrádek bel Rašovioe,wo sich eine mittelalterliche feste befand, wurden 
bereits in früheren Zeiten mittelalterliche Denkmäler gefunden /Keramik,Geldmün- 
zen u.a./. Im Jahre 1962 übergab man der Zweigstelle der AÚ ČSAV in Brno Funde 
aus dem Garten des Hauses Nr. I36 und zwar folgende: drei eiserne Lanzenspitzen 
mit Tülle in form eines Kegelstumpfes, der in ein dachförmig gebrochenes Blatt 
übergeht /Länge 170,187 und 166 mm, Taf.29/,zwei Randbruchstücke eines napfför - 
migen, gut gebrannten hellgrauen Gefässes,das eine 9®m breite und 6mm hohe Rand
kante hatte /Taf. 30:3,4/, Bruchstücke eines 60 mm hohen Deckels mit abgerunde 
tem Griff /Taf. 30:5/ und zwei weitere kleine Geiässscherben /Taf. 30:1,2/.

Die Lanzenspitzen gehören in das 15. Jahrhundert und stellen nach J.Durdik 
scheinbar den häufigsten Typus von Reiterlanzenspitzen aus diesem Jahrhundert 
vor. Die Keramik kann nur rahmenhaft in das späte Kittelalter datiert werden. 
Deckel, die mit dem aus Rasovice übereinstimmen, sind aus dem 14.und 15.Jahrhun
dert bekannt /Ed.Storch, K. Reichertová, K. Strauss, A. Rzehak - siehe Litera - 
tur/. Die beschriebenen Funde aus Raáovice können also in das 15.Jahrhundert da
tiert werden, wo auch in schriftlichen Quellen die dortige Feste einigemale er
wähnt wird.

Noyé_naleziště_v_Lošticíoh,_okr ̂ Šumperk.

Jindra Nekvasil

Správce musea v Lošticích,s.Adolf Lang, upozornil pracovníky AÚ, že v za - 
hradě domu č. 81 se nalézá pravěká lokalita, nebot. majitel domu, s.J.Kalous, při 
práci na zahradě sesbíral jak z ornice, tak i z hlíny z různých pracovních jam, 
mnoho střepů a zvířecích kostí. Při průzkumu terénu bylo zjištěno, že většina 
střepů pochází ze středověku, ale nalezly se zde i střepy kultury volutové,stře
py z doby lidu lužických popelnicových polí a germánské střepy. S.Adolf Lang dá
le sdělil, že na sousedním pozemku byly v roce 1905 kopány základy pro sladovnu 
pivovaru a také tu byl značně snižován terén pro dvůr. Při odkopávání hlíny byly 
v podloží patrné temné skvrny a nalézala se zde i silně propálená místa a střepy 
z nádob.

Naleziště Be rozkládá na návrší po levém břehu Iřebůvky v jihozápadní čás
ti Loštic,nad Hradskou ulicí a je pravděpodobné, že tato plocha byla osídlena ve 
všech zjištěných pravěkých obdobích.

Auf der Anhöhe, die sich hinter den Häusern der Hradská Gasse ersteckt , 
stellte Ad. Lang einen neuen Fundort fest. Nach den Scherben zu schliessen, war 
dieser Ort in der Zeit der Volutenkeramik, der Lausitzer Urnenfelderkultur, im 
germanischen Zeitabschnitt und im Kittelalter besiedelt.
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J. Skutil

Kateřinská jeskyně v Suchém žlebu Je dobře známa nejen speleologicky,pale- 
ontologicky, ale i archeologicky a i v tomto ohledu se k ní pojí nejedna zajíma
vá otázka. Dřívějším zprávám o zdejších nálezech /J.Wankel 1865, 1870, 1884, pa
leolit ikum, K.J. Maška 1886, problematické paleolitikum, J. Knies 1895, magdalé
nien a hallátatt, K. Absolon, 1908, 1910, magdalénien/, z niohž žádná neuvádí 
zbytky středověkého osídlení tak hojného v sousedních jeskyních, dodávám, že při 
snižování a úpravě terénu před vchodem a pod mohutným portálem jeskyně za účelem 
turistické frekvence, byly 1962 získány jak středověké střepy,tak i dobře Zacho
valá hladká leskle vybroušená 1 3 . 9 cm dlouhá jehlice a 9cm dl.držadlem a 1.3 cm 
širokou hlavicí s úškem 0.6 cm šir. Pro kus neznám zatím žádnou analogii.Proto že 
z Jeskyně znám i ze starších prací /srv. o nich ČVMSO 41, 1929, str. 294-5/dosud 
nepublikované nálezy z doby Absolonovy, vrátím se k lokalitě obšírněji později.

5_^522i1f 55 5tí®i.222_2®?_^§íí}2SÍ9S^0hle_im_MShr .Karste.

Bei den Xerrainzurichtungen des Einganges in die bekannte Katharinahöhle 
im MËthr. Karste kamen neben einem sehr reichen pleistozänen paläontologischen 
Material auch einige mittelalterliche Sachen und besonders eine schön polierte 
Knochennadel an das Tageslicht.

Přeložil: J.Skutil

Y2§ÍI2Yý-*H2k_y_Kloboučkách_/okr._Vyškov/.

Jiří Meduna

Ve strži na jižním okraji vsi u skupiny lip a kříže vykopali žáci školy v 
Kloboučkách kostrový hrob, který podle jejich udání ležel v natažené poloze hla
vou k východu. Z obsahu hrobu byly zachráněny Jen dva bronzové gombíky s pupíkem 
proti očku a s malým okrouhlým otvorem vedle očka. Podle těchto nálezů Je možno 
hrob pokládat zs mladohradištní nebo středověký.

§£?i?íí:S£§lLi5_£i22222ÍEř_/§®?i_Yř§!S2yA

Bei einer Gruppe von Linden und einem Kreuz am südlichen Rand des Dorfes 
wurde ein Skelettgrab /Strecklage, mit dem Kopf nach Osten orientiert/ entdeckt. 
Im Grab befanden sich zwei bronzenen Knöpfe /gombíky/, nach welchen das Grab in 
die Jungburgwallzeit oder Jn das Mittelalter datiert werden kann.
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Seznam_ výzkumů _a_z;jchrann^ch_akcí_AÚ_ČSAV1_od1Jočk^_y_ Drně _v_roce_ 1^62

1/ Hlučina, o. Jrno-venkov: hroby - latén; sídliště - doba římská.
2/ Bratčice, o. Brno-venkov: sběr - paleolit.
3/ Brno - Bohunice: sídliště - paleolit.
4/ Brno - Lišen: hradisko - eneolit, halštat, slovar.ská kultura.
5/ Budkovioe, o. Brno-venkov: sídliště - věteřovský typ.
6/ Dolní Kounice-, 0. Brno-venkov: sběr - paleolit.
7/ Dolní Sukolom, o. Olomouc: sídliště - volutová kultura.
8/ Dubňany, o. Hodonín: středověká stavba a hroby.
9/ Hajany, o. Brno-venkov: ojedinělý nález - paleolit.
10/ Hlinsko, o. Přerov: sídliště - kanelovaná kultura.
11/ Hulín, o. Kroměříž: sběr - paleolit.
12/ Jezeřany, o. Znojmo: sídliště - halštat, latén.
13/ Kateřinská jeskyně v Mor. Krase: středověký nález.
14/ Kloboučky, o. Vyškov: kostrový hrob - středověk.
15/ Koběřice, o. Prostějov: hrob - únětická kultura.
16/ Kobylí, o.Břeclav: hrob - latén.
17/ Kojetín, o. Nový Jičín: sídliště - púchovská kultura.
18/ Křepice, o. Znojmo: sídliště - mor. malovaná keramika.
19/ Kupařovice, o. Brno-venkov: sběr - paleolit.
20/ Kurovice, o. Kroměříž: hroby - slovanské kultura.
21/ Lažánky, o. Blansko; jeskyně Rytířské: sídliště - paleolit, neolit, eneolit 

únětická kultura, halštat, středověk.
22/ Ledce, o. Brno-venkov: hrob - kultura zvoncovitých pohárů.
23/ Loštice, o.Šumperk:sídliště - volutová a lužické kultura, doba římská, stře 

dověk.
24/ Lovčičky, o.Vyškov:sídliště - mor. malované kultura, velatická kultura; hro 

by - velatická, slezská' a podolská kultura.
25/ Maršovice, o. Znojmo: sběr - paleolit.
26/ Medlov, o. Drno-venkov: sběr - paleolit.
27/ Mělčany, o. Brno-venkov: sběr - paleolit.
28/ Mikulčice, o. Hodonín: slovanské hradisko.
29/ Milotice, o. Hodonín: hrob - latén.
30/ Mohelnice, o.Šumperk: sídliště - volutová kultura a kultura zvoncovitých po 

hárů; hroby - eneolit.
31/ Mokrá,o. Brno-venkov: Jeskyně Pekárna: sídliště - paleolit.
32/ Moravičany, o. Šumperk: hroby - lužická kultura.
33/ Mor. Bránice, o. Brno-venkov: sběr - paleolit.
34/ Němčičky, o. Brno-venkov: sběr - paleolit.
35/ Nové Bránice, o. Brno-venkov
36/ Nový Šaldorf, o. Znojmo: ojedinělý nález - únětické kultura.
37/ Oblekovice, o. Znojmo: hroby - velatická kultura.
38/ Ostrava: středověké sídlištní nálezy.
39/ Pavlov, o. Břeclav: sídliště - paleolit.
40/ Pohořelice, o. Dřeclav: sběr - paleolit.
41/ Pravlov, o. Brno-venkov: sběr - paleolit.
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42/ Rajhrad, o. Jrno-venkov: sídliště - velatická kultura.
43/ Rašovice, o. Vyškov: středověké tvrziště.
44/ Skryje, o. Třebíč: sběr - neolit.
4 5/ Suchdol, o. blansko; jeskyně koňská jáma: sídliště - paleolit, volutová kul 

tura, halštat, středověk.
46/ Svitávka, o. Blansko: nález pleistocenní kostry.
47/ Irboušany, o. Brno-venkov: sběr - paleolit.
48/ Uh. Brod, o. Uh. Hradiště: sídliště - latén, doba římská a slovanská.
49/ 6jezdec u Luhačovic, o. Uh, Hradiště: bronzový depot - mohylová kultura.
50/ Vanovice, o. Blansko: sídliště - volutová kultura.
51/ Velatice, o. Brno-venkov: sídliště - volutová kultura.
52/ Vedrovice, o. Znojmo: sídliště - volutová kultura.
53/ Vel.h03těrádky, o.Břeclav: sídliště - latén; pohřebiště - doba římská a slo 

var.ská.
54/ Vel. Hoštice, o. Opava: hroby - lužická kultura.
55/ Vlachovice, o. Gottwaldov: hroby - lužická a slezská kultura.
56/ ňopy, o. i.roměříž: nález kultury zvone ovitých pohárč.
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O B S A H  - I N  H_A L_T

Altpaläolithischer Fund auf Červený kopec /Roter Berg/ bei 
Brno.
Die Entdeckung eines pleistozänen Menschen bei Svitávka. 
Výzkum paleolitického sídliště Pavlov I. - Grabung der pa- 
lfiolithischen Siedlung Pavlov I.
Výkopy před jeskyní Pekárnou. - Grabung vor der Höhle Pe
kárna,
Paleolitický nález v Hajanech. - Paläolithischer Fund in 
Hajany.
Další paleolitické nálezy z Kounicka na Jihlavě. - Weitere 
palttolithische Funde aus der Kounitzer Gegend an dem Jihla- 
va-Flusse.
Výsledky výzkumu jeskyně Koňské jámy /Suchdol, okr.Blansko/ 
v Mor. Krase. - Resultate der Erforschung der Koňské Jáma 
Höhle /Suchdol, Bez.Blansko/ im Mähr. Karste.
Předběžná zpráva o hlavních výsledcích výzkumu Rytířské 
jeskyně /Lažánky, okr.Blansko/ v Mor. Krase. - Vorläufi
ger Bericht über die Hauptresultate der Erforschung der 
Ritterhöhle /Lažánky, Bez. Blansko/ im Mähr. Karste.
Další stopy paleolitického člověka v Hulíně, okr. Kromě
říž. - Weitere Spuren des paläolithischen Menschen in Hu
lín, Bez. Kroměříž.
Ojedinělé neolitické nálezy ze Skryjí, okr. Třebíč. - 
Vereinzelte neolithische Fund aus Skryje, Bez. Třebíč.
Neue Ausgrabungsergebnisse in Mohelnice, Bez. Šumperk 
im Jahre 1962 /Neolithikum und ineolithikum/. - Nové výs
ledky výzkumu v Mohelnici, o.Šumperk v r.1962 /neolit a 
eneolit/.
Volutové nálezy z Velatic, o.Brno. - Volutenkeramische 
Funde aus Velatioe, Bez. Brno.
Výzkum neolitického sídliště u Vedrovic /o. Znojmo/. - 
Grabung einer neolithischen Siedlung bei Vedrovioe/Bez. 
Znojmo/.
Neolitické sídliště u Dolního Sukolomu, okr. Olomouc. - 
Neolithische Siedlung bei Dolní Sukolom /Salbnuss/ Bez. 
Olomouc.
Sídliště lidu s volutovou keramikou ve Vanovicích u 
Boskovic. - Siedlung mit Volutenkeramik in Vanovice bei 
Boskovioe.
Eine befestigte neolithisohe Siedlung in Křepice, Bez. 
Znojmo. - Opevněné neolitické sídliště v Křepicích, o. 
Znojmo.
Nález neolitického sekeromlatu z Lovčiček u Slavkova. - 
Fund einer neolithischen Streitaxt aus Lovčičky bei Slav
kov.
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Výšinné sídliště ve Hlinsku u Lipníku. - ¡Iöhensiedlung in 
Hlinsko bei Lipník.
Výzkum na Starých Zámcích v Brnš-Líšni v roce 1962. - Gra
bung auf Staré Zámky in Bmo-Líšeň im Jahre 1962. 
Eneolitický hrob v trati "Ovčárna" u Ledců. - Ineolithi - 
sches Grab in der Flur "Ovčárna" bei Ledce.
Nálezy kultury zvoncovitých pohárů v Žopech u Holešova. - 
Funde der Glockenbecherkultur in Žopy bei Holešov.
Únětický hrob z Kobeřic. - Úněticer Grab aus Koberice. 
Další věteřovská jáma z Budkovic. - Eine weitere Věteřov 
Grube aus Budkovice.
Ojedinělý nález dvou bronzových hřiven. - Einzelfund 
zweier Bronzebarren.
Depot bronzových náramků z Újezdce u Luhačovic. - Depot 
bronzener Armringe aus Újezdec bei Luhačovice.
Starolužické pohřebiště u Velkých Hoštic /okr.Opava/. - 
AltlauBitzer Gräberfeld bei Velké Hoštice.
Zjišťovací výzkum sídliště a pohřebiště lidu s velatic- 
kou kulturou v Lovčičkách, okr. Vyškov, - Feststellungs
grabung auf der Siedlung und dem Gräberfeld der Velaticer 
Kultur in Lovčičky, Bez. Vyškov.
Další výzkumná sezóna na pohřebišti velaticko-podolské 
kultury v Oblekovicích u Znojma. - Die weitere Grabungs
saison auf dem Gräberfeld der Velaticer-Podoler Kultur 
in Oblekovice bei Znojmo.
Nálezy ze sídliště velatické kultury v Rajhradě. - Funde 
von der Siedlung der Velaticer Kultur in Rajhrad.
Uber weitere Grabungen auf dem Lausitzer Gräberfeld in 
der Flur "Dílečky" bei Moravičany, Bez. Šumperk.
Chemický výzkum pohřebiště lužického lidu popelnicových 
polí v Moravičanech, okr. Šumperk. - Chemische Erfor
schung des Lausitzer Urnengräberfeldes in Moravičany,
Bez. Šumperk.
Pokračování výzkumu na lužioko-slezském pohřebišti u 
Vlachovic. - Fortsetzung der Grabung auf dem Lausitzer 
Schlesischen Gräberfeld bei Vlachovice.
Halátatská kulturní vrstva a galské nálezy u Jezeřan, 
okr. Znojmo. - Hallstättlsche Kulturschichte und kel
tische Funde bei Jezeřany, Bez. Znojmo.
Výzkum laténského sídliště ve Velkých Hostěrádkách. - 
Grabung einer latenezeitlichen Siedlung in Velké Hostě- 
rádky.
Výzkum keltského pohřebiště v Blučině /o.Brno-Venkov/.
- Grabung eines keltischen Gräberfeldes in Blučina/Bez. 
Brno-venkov/.
Antropologický rozbor koster z Blučiny. - Anthropologi
sche Analyse von Skeletten aus Blučina.
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Laténaký kostrový hrob v Kiloticích u kyjová. - Latene- 
zeitliches Skelettgrab in Kilotice bei Kyjov. 49
Letenský kostrový hrob z Kobylí /okr. Břeclav/. - Latě- 
nezeitliches Skelettgrab aus Kobylí /Bez. Břeclav/. 49
Zjištovací výzkum na sídlišti púchovaké kultury v Koje
tíně, okr. Nový Jičín, 1962. - Feststellungsgrabung auf 
der Siedlung der Püchover Kultur in Kojetín, Bez. Nový 
Jičín, 1962. 50
Výzkum pohřebišť z mladšího období římského a pozdní do
by hradištní ve Velkých Hostěrádkách. - Grabung des Grä
berfeldes aus dem jüngeren römischen Zeitabschnitt und 
der späten Burgwallzeit in Velké Hostěrádky. 52
Povrchový sběr na sídlišti z doby římské u Blučiny.
Lesefunde auf der Siedlung aus der römischen Kaiserzeit 
bei Blučina. 53
Slovanské kostry z Velkých Hostěrádek. - Slawische Ske
lette aus Velké Hostěrádky. 54
Sídliště z období římského impéria u Uh. Brodu. - Sied
lung aus dem Zeitabschnitt des römischen Imperiums bei 
Uh. Brod. 57
Bericht Uber die Ergebnisse der archäologischen Grabung 
auf dem Burgwall Valy bei Mikulčice im Jahre 1962.
Antropologické typy na 1. pohřebišti v Mikulčicích.- An
thropologische Typen auf dem 1. Gräberfeld in Mikulčice. 61
Další nález slovanského kostrového hrobu z Kurovic, okr. 
Kroměříž. - Ein weiteres slawisches .bkelettgrab aus Ku- 
rovice, Bez. Kroměříž. 65
Středověká stavba u Dubňan /okr. Hodonín/. - Mittelalter
licher Bau bei Dubňany. 66
Mittelalterliche Funde aus Ostrava im Jahre 1962. - Stře
dověké nálezy v Ostravě 1962. 66
Středověké nálezy z Hrádku v Sašovicích, okr. Vyákov/dř. 
Slavkov/. - Mittelalterliche Funde aus Hrádek in Hašovi- 
ce, Bez. Vyškov /ehemals Slavkov/. 68
Nové naleziště v Lošticích, okr. Šumperk. - Neuer Fundort 
in Loštice, Bez. Šumperk. 7 1
Nález středověké kostěné jehlice z Kateřinské jeskyně v 
Mor. Krasu. - Fund einer mittelalterlichen Knochennagel 
aus der Katharinahöhle im Mähr. Karste. 72
Kostrový hrob v Kloboučkách /okr. Vyškov/. - Skelettgrab 
in Kloboučky /Bez. Vyškov/. 72





Tab. 1. xavlov I / okr. Břeclav /. Ukázka kostěných nástroj /1-4/, nedokončený 
závěsek z mamutoviny /5/ a soška ženy z pálené hlíny /¿/. - Auswahl an 
Knochenin lustrie /l-4/t unfertiger Anhänger aus Mammuteli'onbein /5/ und 
Frauenfigur aus gebranntem Ton /6/.



1:1

Tab. 2. Pavlov I / okr. Uřeclav /. Ukázka kamenných nástrojů;hroty/l-5/ a komui- 
nace r> :1a s dlátem /6/. - Auswahl an ^teinindustrie: Spitzen ,'1-5/ und 
kombiniertee Werkzeug, Stichel mit Keissel /6/.



Tab. 3. Mokrá / okr. i,rno-venkov /, jeskyně rekárna: ukázka kamenných /1-12/ a kriáiálovych nástrojů /13-14/. - Auswahl an Stein- /1-12/ und Kristall- 
werkzeu^en /13-14/.



Tab. 4. Trboušany / okr. Brno-venkov /. Paleolitické nálepy. - lalaolithische 
Funde.



Tab. 5. Trbouàany / okr. ürno-venkov /. Paleolitické nálezy. - ialäolithiscne 
lunda.



Tao. 6. Paleolitické nálezy / palSolithiache Funde / ze Silůvek /l/,Dolních Jíou- 
nic /2/, Trbouáan ?3/» Mělčan /4/, Trbouáan -Pravlova /5/ a Pravlova /6/ - okr. Órno-venkov.



Tab. 7. Sucndol / okr .blan; ko /. Paleoliticko a neolitické nálezy z koňské .lámy. 
- PalKolithische und neolithische Funde aus der Koňská jáma - HBhlei



Tab. 8. Suchdol / okr. 8 lancko_/ .Jtteaovéké nálezy z Ko ňs/.• jíuny. - .'.lttelalter 
liché Funde aus der Koňská jáma - Hohle.



1 1:2

1 :1

Tab. 'y. duo.idol / okr. Blansko /.Volutová nádobka z Koňské Jámy /!/ u středověká 
kostěná Jehlice z Kateřinské Jeskyně /2/. - Voluten-efäss aus Jer Koňská 
jama - höhle /l/ und mittelalterliche Knochennadel aus der Katerina-Kö- hle /2/.



Tab. 10. Lažánky / okr. Blansko /. Paleolitické, neolitické a stře .ověkc nálezy 
z Rytířské jeskyně. - PalKolithische, neolithiscl-.e und mittelalterliche 
řunde aus der Ritterhöhle.

I



Tab. 11. Lažánky /okr. Blansko/. Středověké nálezy z Rytířské jeskyně, 
alterliohe Funde aus der RitterhBhle.

1 : 1
- Mittel-



Tab. 12. 1( 2 a 4 Velatice / okr. Brno-venkov /, "Široké": keramika z volutového 
sídliště / Volutenkeramische Siedlun^sfunde /} 3, 5 a 6 Mohelnice /okr. 
Šumperk /."Bartošovo pole": nálezy z eneolitickrho sídliště / aneoli- thische slediun^sfunde /.



1 : 100

Tab. 13. Vedrovice / okr. Znojmo /. Půdorys částí dvou kůlových staveb na neoli
tickém sídlišti.- Peilgrundriss zweier Pfostenbauten auf der neolithi - 
sehen Siedlung.



s

Tab. 14. Křepice / okr. Znojmo /. Opevněná osada s moravsko-slovenskou malovanou 
keramikou: 1 černé popelovitá, 2 destrukce pece, tečkované části nejsou 
prokopané. - Befestigte Siedlung mit mShrisch-slowakischer bemalter Ke
ramik: 1 Behwarze aschige, 2 Herddestruktion, punktierte Partien sind 
nicht durchgegraben.



Ta ■. 15. 1 Lovčičky / okr, Vyškov / ¡sekeromlat kultury a moravskou malovanou ke
ramikou / Streitaxt der Kultur mit mährischer bemalter Keramik /; 2- 4 
Ledce / okr. Brno-venkov/ : kostrový hrob kultury zvoncovitych pohárů 
/ Skelettgrab der Glockenbecherkultur /.



er



Tab. 17. Žopy / okr. Kroměříž /. Keramika a rohovcové nástroje z hrobu kultury 
zvoncovitých pohárrt. - Keramik und Hornsteinwerkzeu^’e aus dem irab der 
Glockenbecherkultur.



Tah. 19. Lovčičky / okr. Vyškov .'.Souatava jam a killovvci". jíiicek na aídliáli lidu 
s velatickou kulturou.- Gruben- und I'fostengrUbchenaystem auf der Sied
lung mit Velaticer Kultur.



Tab. Vj. F.oravičany / okr. Šumperk /. Plán prozkoumaných ploch: 1 obrys prohlub
ní okolo mohyl, 2 hroby s kamennými konstrukcemi,3 jámové hroby, 4 pás
ma popelnicových hrob' } ,5 ohraničení plochy,na které se vyskytly i hro
by z počátku doby železné, - Plein der durchforschten Plächen: 1 Umriss 
der Vertiefungen rings um die Hügelgräber, 2 Gräber mit Steinkonstruk
tionen, 3 Grubengräber, 4 Zonen mit Urnengräbern, 5 Begrenzung der Flä
che, auf welcher auch Gräber aus dem Beginn der Eisenzeit zum Vorschein



Tab. 20. koravičany okr. Šumperk /. Drobné nálezy z lužických hrobů: 1-6 hli - 
něné korálky. 7-13 bronzové šperky, 14, 15 bronzové břitvy, 16 kamenný 
násadec na hul. - Kleinfunde aus Lausitzer Gräbern: 1-6 tönerne Koral
len, 7-13 Bronzeschnuckgegenstände, 14, 15 Bronzerasiermesser, 16 stei
nerner Stöckenansatz.



Tab.

pravděpodobný žárový hrob zjišťěný fosfátovou půdní ana/ýzou 

hrob zjištěný archeologickým výzkumem

Měřítko U100

21. Moravačany / okr. Šumperk /. Schematické znázornění části pohře 
lužickou kulturou. - Schematische Darstellung eines Teiles vom 
feld mit Lausitzer Kultur.

er
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8

Tab. 22. blučina / okr. iirno-venkov /."Konopné zahrádky"« prozkoumané část keltského plochého pohřebiáté.- Durchforschter Teil eines keltischen Flach- grSberfeldes.



lab. 2j. Vel. Hostěrédky / okr. Břeclav /, "Podlipiry"! část žárového pohřebiště 
z doby římské. - leil eines Brandgräberfeldea aus der römischen Kaiserzeit .

60 cm



Tab. 24. Vel. Ho3těrádky / okr. Břeclav /, "řodlipiny": na kruhu robena kerami - 
ka z žárového pohřeí i.itě z doby římské} 1 hrob 6. 9* 2 hrob č.16. - Auf 
der Drehscheibe erzeugte Keramik vom BrandgrSberfeld aus der römischen 
Kaiserzeit; 1 Irab Kr. 9, 2 Irab Kr. 16.



Tab, 25. Kobylí / okr. jřeclav /. Laténaký kostrový hrob.- Laténezeitliches Jke- 
lett^rab.



i'ab. 26. Slučina / o kr. urno-venkov /,"Spodní Kolberky". Sídliště z doby římské. - Sie -lung aus dir römischen Kaiserzeit.



lab. 27. Kikulčice u Hodonína,"Kosteliako"snálezy ze slovanských kostrových hro
bů . - kundě aus slawisehen SkelettgrBbern.



lab. 28. Ostrava - kostelní ulice: středověké nálezy. - ...ittealterliohe kundě.



Tab. 2y. Rašovice / okr. Vyškov /. Železné jezdecké kopí z tvrziště /!-}/ a sou
dobé kopí v měst. Museu v Praze '4/. - Liserne Reiterlanzen aus einer 
Feste /1-3/ und gleichaltrige Lanzenspitze aus der städtischen Museum 
in Prag /4/.



lab. jo. ňašovice ,'okr. Vyákov/. Keramika z tvrzišté/ 1-4 zlomky nádob;5 poklič
ka. - Keramik aua der ieste/ 1-4 (Jeiassbruchstucke; 5 Deokel.
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